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ıv — 
August wird vom Churfürsten die Confiscation des Werkes 
angeordnet und am 27.d. M. meldet der Bücherfiskal David 
Bittorf den Vollzug derselben (a. a. 0. 8.613 f.). Es waren 
im Ganzen nur sieben Exemplare aufgefunden worden, 
Besseren Erfolg hatte eine neue Untersuchung (November 
1696) bei einem Kupferstecher, welcher gestand, dass ihm 
vom Buchhändler Wolfgang Röder aus Frankfurt 500 Exem- 
plare von Schelmuffskys Keisebeschreibung zugeschickt 
worden seien. Doch scheint dieser Roman von allen satiri- 
schen Dichtungen Reuters am wenigsten büses Blut ge- 
“ macht zu haben. Wenigstens fehlt in dem. Berichte der 
Universität an den König-Churfürsten vom 23. December 
1699, worin als Grund zu Reuters Relegation und Exelusion 
dessen Aergerniss erregende Schriften bezeichnet und letz- 
tere kurz charakterisiert werden, die Anführung dieses 
Werkes. Ebenso auch in den Anschlägen am schwarzen 
Brette, die (sechsjührige) Relegation (3. October 1697) und 
Exclusion (16/26. April 1699) betreffend. 

Schelmuffskys Reisebeschreibung ist in doppelter Fassung 
erhalten: in der bis vor kurzem allein bekannten, abgerunde- 
ten, stilvollendeten (B) und in einer zweiten, noch roheren, 
mehr conceptartigen (A), auf welch letztere erst Zarncke 
513 fi. aufmerksam gemacht hat, Auf welche der beiden 
Fassungen sich die oben angeführten Zeugnisse beziehen, 
lässt sich nicht ersehen, da im August 1696 beide schon 
vorlagen, (Die ‘opera’, von Reuter auf dem Carcer im 
Sommer 1696 gedichtet, berührt sich mit der zweiten 
Fassung des Romanes). Der zweite Theil trägt auf dem 
Titelblatte die Jahreszahl 1697. Doch war schon in dem 
Berichte über die oben angedeut»te neue Untersuchung 
(November 1696) in einer, freilich nur im Concept vor- 
handenen und später ausgestrichenen, Stelle vom ‘anderen 
Theil’ die Rede. Es mag also auch vom zweiten Theile 
schon in.diesem letzteren Jahre ein Druck, vielleicht auch 
in Duodez wie A, erschienen sein. (Vgl. Zarneke 524.) 

Im Folgenden wird der Text von B, sowie der zweite 
Theil gegeben. Zu Grunde lag das Dresdener Exemplar 
(siehe unten 1a), welches mir durch Vermittelung des Herrn 
Prof. Zarncke von der Dresdener K. Hofbibliothek in liberal- 
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b. Zweiter Theil, 
[Titel: siehe den Titel des Neudruckes.] 

"78 Seiten kl. $°%, die ersten beiden Blätter mitgezählt 
aber nicht beziffert, Alphabet A—€; A zu 7 Blättern, in- 
dem das Titelkupfer (s. u.) das erste Blatt ausmacht (aber 
es wird nicht als X, gerechnet). Die Rückseite des Titels 
enthält die vier Alexandriner auf den Räuber Barth mit der 
Unterschrift X. 9. 8. Blatt Q, enthält die Anrede: An ver 
allezeit curißfen Leſer. Mit A, beginnt die Reisebeschreibung. 
Das Titelkupfer stellt Schelmuffsky dar, wie er, von drei 
Räubern bis aufs Hemd ausgezogen, davon flieht. Ueber 
Schelmuffsky stehen senkrecht die Worte: Der Tebel holmer 
Kind ift da. Sollte es statt Kind nicht Feind heissen? Im 
Hintergrunde mitten im Meere, von Schilf umgeben, eine 
Stadt, darüber Roma, je ein Schiff! vor und hinter derselben. 
Links berings-fang. Daneben duellieren sich zwei. Rechts 
auf einem hohen steilen Felsen eine Stadt, darüber Venetig. 

Exemplare, dem ersten Theile angebunden, in Dresden, 
Berlin und Göttingen, doch fehlt dem Berliner das Titelkupfer. 

Ob es der erste Druck ist, wird um so zweifelhafter, 
als in einer, freilich wieder ausgestrichenen, Stelle eines 
Berichts der Bücher-Commission an den Churfürsten bereits 
am 21. November 1696 von „Schelmuffsky Reisebeschreibung 
anderer Theil“ als confiseiert die Rede ist. [Vgl. Abhandl. 
d. K. 8. Gesellsch. d. Wissensch. XXI] 8. 524. 


2. Frankfurt und Leipzig 1750. 


Schemuffstgs | wahrhafftige, curiöfe und jehr | gefährliche | 
Reife: | Befchreibung | zu Waſſer und Lande | in Zweyen Theilen || 
euriöfen Liebhabern vor Augen | geleget, | und mit Zweyhen Luſt⸗ 
und Trauer-Spielen | verfehen. | (Doppelstrich.) | Frandfurth und 
Zeipgig 1750. : 

Sechs unbezifferte Blätter 8° (signiert )(), die vielleicht 
durch den voranstehenden Doppelkupferstich, einer Copie 
des oben [1a] beschriebenen, zu acht completiert wurden; 
Rückseite des Titels leer, dann Dedicationsblatt, dessen 
Rückseite abermals leer ist, dann zwei Blätter mit dem 
Brief an den Grossmogul und darauf zwei An den Curiöfen 
Xefer, Dann folgt die Reisebeschreibung, 160 Seiten 8%, 





va 
des Buches stimmt und da auf diesem sich keine Hinweisung 
auf das Kupfer findet, auch viele Exemplare dasselbe nicht 
enthalten, so kann man zweifeln, ob es von vornherein mit 
dieser Ausgabe verbunden gewesen ist. Auch kommt ja 
ein Vater der Charmante gar nicht vor; dies wird eine Ver- 
wechslung mit dem Vater der Geliebten in Stockholm oder 
Amsterdam sein. n 
4. Berlin 1821. 

Schelmuffslys feltfame Abenteuer und Reifen zu Waſſer und 
zu Sande, nebjt ber Begebenheit von der Natte und feiner wunder- 
baren Geburt. Herausgegeben von Meifter Konrad Spät, genannt 
Früpauf. Berlin, bei €. $. ©. Chriſtiani 1921. — Am Ende: 
Berlin, gebrudt bey G. Hayn. 

XXIV, 216 Seiten kl. 8°, Enthält nur den ersten Theil 
und ist ebenfalls eine modernisierte aber viel weniger castrierte 
‚Bearbeitung, als die Ausgabe von 1818, zu der sie sich gleich 
auf dem ‘Titel in Gegensatz stellt, indem sie das Vorhanden- 
sein der Geschichte von der Ratte ausdrücklich erwähnt, die 
ja, wie angegeben, 1818 fortgelassen war. Nach Goedeke 
hiess der Herausgeber E. Gerle. 

5. 0. O. u. J. (Kassel um 1823). 

Schelmuffstys | Wahrhafftige | Curiöfe und fehr gefähr- 
liche | Reifebefchreibung | zu | Waffer und Lande | Erfter 
Theil, | und zivar | die allervolllommenſte und accuratefte | Edi- 
tion | in | hochteutfcher Frau Mutter Sprache | eigenhändig und 
ſehr artig an den | Tag gegeben | von | E. S. (beide roth) | (lan- 
‚ger schwarzer Strich) | Gedruckt zu Schelmerode in dieſem Jahr. 
(Das Gesperrte ist roth gedruckt.) 

Sechs unbezifferte Blätter ohne Signatur, 160 Seiten $°, 
A—K. Rückseite des Titels leer; das zweite Blatt enthält 
die Ueberschrift an den Grossmogul, die dann folgenden 
zwei Blätter den Brief selbst, die letzten zwei Blätter des 
Vorbogens den Brief an den curiösen Leser. Hierzu gehört 
gleich der zweite Theil: 

Schelmuffstys | curiöser | und | jehr gefährlicher | Reifes 
Beichreibung | zu Waffer und Lande | Anderer Theil | (schwar- 
zer Strich) | Öedrudtzu Padua eine halbe Stunde von 
Rom | bey Peter Martau | in diefem Jahr. 
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Goedeke im Grundriss $. 512 ist die unter a vorangestellte 
Ausgabe der Hassenpflugsche Wiederabdruck. 


6, 0. 0. u. J. (Leipzig 1848). 

Im Jahr 1848 veranstaltete der Buchhändler Georg 
Wigand in Leipzig durch den Dr. Klee, der bald darauf 
Director der Kreuzschule in Dresden ward, einen neuen 
Abdruck der von Hassenpflug besorgten Ausgabe. Der 
Titel stimmt, auch in den Farben des Druckes, genau über- 
ein, nur sind die Typen auf ihm wie auch später im Texte 
nieht so alterthünlich wie bei der Vorlage. Uebrigens ent- 
hielt auch der neue Abdruck im ersten Theile sechs un- 
bezifferte Blätter und dann 160 Seiten, die, abgesehen von 
den fünf ersten, genau zur Vorlage zu stimmen pflegen. 
Ebenso enthält der zweite Theil, bei ganz gleichem Titel- 
arrangement, zwei unbezifferte Blätter und dann 84 Seiten 
Reisebeschreibung; auch hier pflegen die Seiten genau mit 
der Vorlage zu gehen. Mit den galanten Redensarten hört 
die genaue Uebereinstimmung auf, indem man beabsichtigte, 
den Inhalt auf zwei Bogen (® und $) zu bringen, und noch 
überdies für die Druckernote ein eigenes Blatt zu gewinnen 
suchte (Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig). So beginnt 
hier die letzte Seite mit: Zerzaufen, einen wichtig II, 63. — 
Nach den Geschäftsbüchern der Druckerei ward der Druck 
am 16. November 1848 geschlossen. 


7. München o. J. (1883). 
Schelmuffstys | Wahrhafftige, curiöfe und fehr gefähr- 
liche | Reifebefehreibung | zu | Waffer und Sande, | und zwar | bie 


Schelmuffstys | Wahrhaftiger | Curiöfer und fehr gefähr- 
Een ei Waſſer 9* — Dritter 1 
eich | dem €: Theile | In —— 
N Rrulter — ſehr — zu elf. | (Strieh.) | Ge⸗ 
drudt im Me inger Lande | in diefem oe 
59 Seiten. 8°.) Au ist Herr V. von Str. und T—y. 
as muntere und geistvolle Büchlein entstand im Anfang 
der sechziger Jahre d. Jahrh., ist aber nur in sehr wenigen 
Exemplaren unter den ei 'eweihten Freunden verbreitet 
worden. Die feine und —— Nachahmung würde 
en auch weitere Kreise zu interessieren wohl im Stande 
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In eckiger Klammer sind dem Neudrucke die Seiten- 
zahlen des Originals eingefügt. Im ersten Theile ist dabei 
durch die hinter : stehende Zahl auf die entsprechende Seite 
der ersten Fassung des Romans (A) hingewiesen. 

Leipzig, März 1885. 

A. Schullerus. 


Schelmuffstys 
Warhafftige 
Curioͤſe und fehr gefahrliche 


Neifebefchreibung 


Zu 
Waller und Lade 
I. Theil] 


Und zwar 


die allervollfomenite und accuratefte 


EDITION, 
in Hochteuticher Zrau Mutter Sprache 


eigenhändig und jehr artig an den 
Tag gegeben 


bon 


Gedrudt zu Schelmerode/ 
Sm Sahr 1696. 


Dem 
Hoch⸗Gebohrnen 


Groſſen Mogol! 


den Aeltern, 
weltberuͤhmten Koͤnige 
oder vielmehr 
Keyſer in Indien 


zu Agra / ⁊c. ꝛc. 


Meinem vor dieſen auf meiner ſehr 
gefährlichen Reiſe geweſenen 
Freundlichſten Herrn / ꝛc. 
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jelbe zuzufchreiben, und ein Exemplar in Schweind = Leder 
eingebunden, mit hinzufchiden, ich verlange der Tebel hohl- 
mer nicht einen Dreyer dafür, obs gleich was Curidfes ift, 
nur daß der Hochgebohrne Potentate jehen fol, daß ich 
dandbar bin, und verhoffe, e8 wird Denfelben gefallen; 
viel Geprahle will ich zwar nicht davon machen, allein, 
dag Werd wird der Tebel holmer den Meiiter jelber loben, 
und wenn Sie e3 durchgelefen haben, fo bitte ich, daß 
Eu. Gnaden und Hochgebohrne Herr. es Ihrer Liebite 
auch wollen Iejen lafjen, damit Sie doch auch fiehet was 
ich vor ein braver Kerl bin geweſen, und [6:5] wie mirs 
letzlich ſo unglüdlih auf der Spanischen See gegangen. 
Im übrigen gedenden Eu. Gnaden meiner in beiten und 
leben wohl, Sch verbleibe dafür 
Eu. Hochgebohrnen Herrl., 
wie auch 
Deiien Frau Liebite 
Ä allezeit 
Dienitfreundlichit 
Reifefertigiter 

Shelmuffsfy. 
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Mutter ermunterjt, und verfuchte ed auf allerley Art und 
Weile, bald Eriegte ich fie bey der Naſe, bald Frabbelte ich 
ihr unten an den Fußſohlen, bald machte ich ihr einen 
Klapperſtorch, bald zupffte ich ihr Hier und da ein Härgen 
aus, bald ſchlug ich fie aufs Nollepußgen; Sie wolte aber 
davon nicht aufwachen; leglich nahm ich einen Strohhalm 
und füßelte fie damit in den linken Naſen-Loche, wovon 
fie eiligft auffuhr und fchrie, eine Ratte! eine Ratte! Da 
ih nun von ihr das Wort Ratte nennen hörete, war es 
der Tebel hohlmer nicht anders, al3 [13:12,13] wenn 
iemand ein Scheermejjer nehm und führe mir damit unter 
meiner Zunge weg, daß ich hierauf aljobald ein erſchreck⸗ 
liche Auweh! an zu reden fing. Hatte meine Frau Mutter 
nun zuvor eine Ratte! eine Ratte! gejchrien, jo ſchrie fie 
hernachmals wohl über Hundert mal eine Ratte! eine Ratte! 
denn fie meinte nicht anders es niltelte eine Ratte bey 
ihr unten zu ihren Fuͤſſen. Sch war aber her, und kroch 
jehr artig an meine Frau Mutter hinauf, gudte bey ihr 
oben zum Dede-Bette heraus, und jagte Frau Mutter, Sie 
fürchte ſich nur nicht, ich hin feine Ratte, fondern ihr lieber 
Sohn; daß ich aber fo frühzeitig bin auf die Welt ge- 
fommen, hat jolches eine Ratte verurfachet. Als dieſes 
meine Frau Mutter hörete, Ey fapperment! wie war fie 
froh daß ich fo unvermuthet war auf die Welt gefommen, 
daß fie gan nicht? davon gemwuft Hatte. Wie fie mich 
daffelbe mal zu hertzte und zu leckte, daS will ich der 
Tebel hohlmer wohl feinen Menſchen fagen. Indem fie 
id nun fo mit mir eine gute Weile in ihren Armen ge= 
hätfchelt Hatte, jtund fie mit mir auf, zog mir ein weiß 
Hembde an und ruffte die Mieth-Leute in ganten Hauße 
zujammen, welche mich alle mit einander hoͤchſt verwundernd 
anfahen und wuſten nicht was fie aus mir machen jolten 
weil ich jchon jo artig ſchwatzen kunte. Herr Gerge, meiner 
Frau Mutter damaliger Praceptor, meinte, ich wäre gar 
von den böfen [14:14] Geifte beſeſſen, denn fonft koͤnte es 
unmöglich von rechten Dingen mit mir zugehen, und er 
wolte denjelben bald von mir augtreiben. Lieff hierauf 
eiligit in feine Studier-Stube, und bradte ein groß Bud 
unter den Arme gefchleppt, damit wolte er den böfen Geiſt 
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Wie auch die Leute hernach alfe mit mir thaten, u. mich 
zu hergten und zu poßten, weil ich fo ein ſchoͤner Junge 
ar ad mit übten Küge T watzen funte, das wäre ber 
Tebel Hohlmer auf feine haut zu — ja ſie 
machten auch alle mit einander flugs Anſtalt, daß mir 
ſelben Tag noch bey groſſer Menge Volcks der vortreff- 
üche Nahme Schelmuffäty beygeleget wurde. Den zehenden 
Tag [16:16] nach meiner wunderfichen Geburt — ich 
allmaͤhlig, wiewol etwas langſam an den Bänden gehen, 
denn ich war gantz malade, weil ich auf der Welt gar 
noch nichts weder gefreſſen noch geſoffen hatte, denn der 
Mutter Pietz war mir zu edel, und feine andere 
Speifen kunte ich noch nicht gewohnen, daß ich aljfo, wenn 
I nicht fo geſchickt hätte, wohl verhungern und ver— 
durften müffen. Was trug fi zu? Meine Fr. Mutter 

die hatte gleich jelben Tag ein groß Faß voll Biegen- 
Molden auf der Ofen Band ftehen, über dafjelbe gerathe 
ich jo ohngefehr, und titjche mit den Finger hinein und 
koſte es, weil mir das Zeug num jehr wohl fchmedte, 
kriegte ih das gange Faß bey den Leibe, und joffs ber 
Tebel Hohlmer Halb aus. Wovon ich hernach gang lebend 
wurde und Kräfften kam. Als meine Frau Mutter 
ſahe, dab mir das Ziegen-Molden fo wohl bekam, war 
fie her und kauffte hernach noch eine Ziege, denn eine 
hatte fie jchon, die muften mich aljo bis in das zwoͤlffte 
Jahr meines Alters mit lauter ſolchen Zeuge ernehren 
und — Ich kans wol ſagen, daß ich denſelben 
Tag, al Ba gleich 12. Jahr alt war, der Tebel hohlmer 
Sped Ellen dide auf meinen Rüden hatt, jo fett war ich 
von dem Biegen-Molden geworden. Bey Anfange des 
13. Jahres lernete ich auch alle ſachte die gebratene Krams— 
Voͤgelgen und die jungen gefpidten Huͤnergen abfnaupeln, 
welche mir endfich [17:17] auch fehr wohl befamen. Da 
ih nun jo ein Bißgen befjer zu Jahren kam, ſo ſchickte 
mic meine Frau Mutter in die Schule, und vermeinte 
nun einen Kerl aus mir zu machen, der mit der Zeit alle 
Leute an Gelehrfamkeit übertreffen wuͤrde; Ja es märe 
dazumal wol endlich mas aus mir geworden, wenn ich 
hätte Luft was zu lernen gehabt, denn jo klug ala ich in 
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— Graf machte nun den Anfang und erzehlete ſeinen 
fl. Stand und daß er aus einen uhralten Geſchlechte 
herſtammete, welches 32. Ahnen hätte, und fagte mir auch, 
in welchen Dorffe feine Grofje-Mutter begraben läge, ich 
habe es aber wieder vergeffen; hernach fo ſchwatzte er mir 
auch, wie daß er, ala noch ein Fleiner Junge von 16. 
Jahren geweſen wäre, feine Luft und Freude an den Vogel- 
ftellen immer gehabt hätte, und einsmals auf einmal zu⸗ 
gleich 31. Pumpel-Meifen in einen Sprendel gefangen, 

er fi in Butter braten laſſen, und ihn jo vors 
teefflich wohl bekommen wären. Nachden er nun feiner 
Lebens-Lauff von Anfang bis zum Ende erzehlet hatte, jo 
fing ich hernach von meiner wunderlichen Geburt an & 
ſchwatzen, und wie e8 mit der Ratte wäre essen, a 
fie meiner Ir. Mutter ein gang neu feiden Kleid zerfreſſen 
gehabt, und mei-[23:25] ner Schwefter zwiſchen die Beine 
durchgelauffen wäre und unverjehens in ein Loch gekommen, 
da fie hätte ſollen todt gefchlagen werden; wie auch von 
meinen Blaje-Rohre, mit welchen ich fo gewiß ſchieſſen 
koͤnnen, O fapperment! wie fperrete der Herr Graf Maul 
und Naſen drüber auf, als ich ihn ſolche Dinge erzehlete, 
uud meinte, daß noch was rechts auf der Welt aus mir 
werden wuͤrde. Nach ſolcher Erzehlung kamen wir an ein 
Wirth3- Haus, welches flugs an der Strafje im freyen 
Felde Tag, daſelbſt jtiegen wir ab, und giengen hinein ung 
ein wenig da auszuwaͤrmen, jo bald als wir in die Stube 
famen, ließ fich der Herr Graf ein groß Glaß geben, in 
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Portugifiihen Abgejandten, 25 ‚brachte ein iedweder eine 
vornehme Dame neben fih am der Hand mit hinein ge- 
ichlept. O Sapperment! als fie mich und meinen Heren 
Bruder Grafen da jtehen jahen, was machten fie alle mit 
einander vor Reuerenze gegen uns, und abſonderlich die 
Menjcher, die jahen uns der Tebel Hohlmer mit rechter 
Verwunderung an. Da nun die gantze Compagnie bey- 
jammen war, welche mit jpeifen folte, nöthigten fie mich 
und meinen Hexen Bruder Grafen, daß wir die Oberjtelle 
an der Tafel einnehmen muften, welches wir auch ohne 
Bedenden taten; Denn ich ſatzte mich num gantz zu oberſt 
an, neben mir zur Linden Hand, ſaß der Herr Bruder 
Graf und neben mir rechten an der Ede, ſaſſen nad) ein- 
ander die vornehmen Dames, weiter hinunter hatte ein 
iediweber auch feinen gehörigen Pla eingenommen. Unter 
währender Mahlzeit nun wurde von allerhand Staats- 
Saden difeurrivet, ih und der Bruder Graf aber 
Köiegen darzır ftojtille, und jahen was in der [29:30] 

Schüfjel_pashivete, denn mir hatten in 3. Tagen feiner 
fein Biffen Brod gejehen; Wie wir uns aber beyde brav 
die gefreffen Hatten, fo fieng ich hernach auch au von 
meiner wunderlichen Geburt) zu erzehlen, und wie es mit 
der Ratte wäre zu gangen, als fie wegen des zerfvefjenen 
jeidenen Kleides hätte jollen todt gejchlagen werden. O 
Sapperment! wie fperreten Sie alle Mäuler und Najen 
el da ic) folde Dinge erzehlete, und jahen mich mit 
hoͤchſter Verwunderung an. Die vornehmen Damens fiengen 
gleich an darauf meine Gejundheit zu trinden, welche die 
gange Compagnie Beſcheid that, bald jagte eine wenn fie 
ſoff. Es lebe der vornehme Herr von Schelmuffsty, 
bald fieng eine andere drauf an: ES lebe die vornehme 
Standes: Perfon, welche unter den Nahmen Schelmuffsty 
jeine Hohe Geburth verbirget. Ich machte nun allemahl 
eine ſehr artige Mine gegen die Menjcher, wenn fie meine 
Gefundheit jo nad) der Reihe joffen. Die eine vornehme 
Dame, welche flugs neben mir an der Tiih-Ede zur 
rechten Hand ſaß, die Hatte ſich wegen der Begebeneit 
von der Natte gank in mich verliebet. Sie drudte mir 
wohl über 100mahl die Fäufte übern Tiſche, jo gut meinte 
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—— ein paar Augen wie die groͤſſeſten Schaff- 


Br nun geſchehen, gab Sie 

wieder zu Trieben, und ftadte mir hernach jo artig Ihr 
elgen eine gantze halbe Elfe lang wieder in mein 
— — ku tale mir damit in Halfe, wie ein klein 
der Mutter Piege. Nach unterichiedlichen der- 

Anger 1. Siebeg-® en nahm ich jelben Abend von 
— und fi in mich durch die Servante mit 
—— wieder auf meine Stube leuchten, 

ne mich zu meinen Hn. Bruder Grafen ins Bette, 
De noch De uf der Stelle da lag, und in ei-|39:38] 
nen Weg ſchnarchte. Ich war kaum ins Bette wieder 
hinein, jo Friegte ich auch etwa feine Laune, und ſchnarch—⸗ 
ten da alle beyde wie ein altes Pferd, welches dem Schin- 
der entlauffen war. Den andern Tag früh, da e3 etwan 
um 9. Uhr jeyn mochte, und ich in beiten Schlaffe lag, 
jo jemand mit beyden Beinen an unferer Stuben- 
laͤſterlich an, daß ich aus dem Schlaffe Llafftern 

hoch vor —— in die Hoͤhe fuhr. Das Anſchlagens 
wolte aber fein Ende nehmen, ih war her und ſprung 
flugs mit gleichen Beinen aus dem Bette heraus, zog mein 
‚Hembde an, und wolte jehen wer da war. Wie ih auf- 
machte, jo ftund des einen Staadens aus Holland fein 
Zunge draufjen, welcher fragte: Ob der von Schelmuffsty 
feine Stube hier hätte? da ich den Jungen nun zur Ant— 
wort gab, daf ichs felber wäre, jagte er weiter: Sein 
‚Herr der Hielte mich vor einen braven Kerl, ſondern vor 
einen Ertz⸗ Baͤrenhaͤuter, wenn id nicht zum allerlängften 
um 10. Uhr heute vormittage mit einen guten Degen auf 
der groſſen Wiefe vor den Altonaifchen Thore erjchiene, 
und da wolte er mir weijen was railon wäre. O Sapperm. 
wie verdroß mich das Ding, als mir der Kerl durch jein 
Jungen ſolche Worte jagen ließ. Ich fertigte den Jungen 
aber aljobald mit folgender Antwort ab, und fagte: Höre 
Hundsf, ſprich du zu deinen Hn. wieder, ich ließe ihn jagen: 
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bald an Sie kam, jahe ich, da der eine Stande da fund 
umd Ihrer etliche noch bey ſich Hatte. Ich fragte ihn 
aber gleich, wie ich zu ihn kam, ob er mich durch feinen 
Jungen vor einer Stunde wohin Hätte fordern laſſen, und 
was die Urjache wäre? Worauf er mir zur Antwort gab: 
Ja, er Hätte folches gethan, und das wäre die Urjache, 
weil ich die vergangene Nacht bey der Madame Charmante 
gewejen, und das fönte er gar nicht Ieiden, daß ein Fremb- 
der Sie bedienen jolte, war hierauff Augenblids mit der 
Fuchtel Heraus, und kam auf mich zu marchiret, da ich 
[42:40] nun fahe, daß er der Haare war, O Sapperm. 
Wie zog ich meinen Rüdenftreicher auch von Leder, und 
legte mich in Pofitur, ich Hatte ihn kaum einen Stoß aus— 
paritet, jo that ich nach ihn einen Sauftoß, und ftach ihn 
der Tebel Hohl mer mit meinen Ruͤckenſtreicher die falſche 
Quinte zum linden Ellebogen hinein, daß das Blut Arms 


dicke heraus ſchoß, und kriegte Ihn hernach beym Leibe, 


und wolte ihn mit der einen Piftohle, welche ftard mit 
Dunfte und Kugeln geladen war, das Lebens-Licht vollends 
ausblaſen, e8 wäre auch in böfen Muthe gejchehen, wen 
nicht jeine Cammeraden mir wären in die Arme gefallen, 
und gebethen, daß ich nur fein Leben ſchonen folte, indem 
ich Revenge gnug hätte. Die Sache wurde auch auff 
vielfältiges Bitten aljo bemittelt, daß ich mich wieder mit 
ihn vertragen mufte, und zwar mit den Bedinge, daß er 
mir durch feinen Jungen niemahls mehr ſolche Worte 
jagen Tieße, wenn ich der Madame Charmante eine Visite 
gegeben hätte; Welches er mir auch zufagte: In was vor 
Ehren ich hernach von feinen Cammeraden gehalten wurde, 
das fan ich der Tebel hohfmer nicht genug bejchreiben, 
wo auch nur eine Action vorgieng, da mufte ich allezeit 
mit darbey feyn, und die Contra-Parten aus einander 
jegen. Denn wo ich nicht darbey mit war, wenn Schlägerey 
vorgiengen, und wurde nur in Geheim jo vertcagen, da- 
von wurde gar [43:41] nichts gehalten, wo es aber hieß, 
der von Schelmuffsty hat den und den wieber feeundiret, 
jo wuſten Sie alle ſchon wie viels gefchlagen hatte. Die 
gehabte Action mit den einen Staaden aus Holland er- 
zehlete ich aljobald der Dame Charmante, und fagte, daf 


en 











EEE 





Menſche Schle 

ich auch der 

id dad fall 

als ihr nichts drum tv. 

der galand aud, ich fans nicht 
wie artig fie die Knochen auch ſetzen kunten, meiner 
es aber doch feine gleich thun. 


— 
ER 
T 


den Augen heraus fundelte aber tanken hätte ich noch 
nicht recht gelernet. Es Halff aber der Tebel Hohlmer 
fein Entjculdigen, die Dames trugen mich mit jamt den 
Stuhle in den Tantz-Kreiß Hinein und füpten mich mit 
den Stuhle um, daß ich der Tebel hohlmer die Länge 
ang hinfiel, ich jtunde aber mit einer ſehr artigen [49 :46] 
Mine wiederum auf, daß fich auch die gantze Compagnie 
‚auf den Tang-Boden über mich fehr verwunderte und ein 
Cavallier immer zu den andern fagte: daß ich wohl einer 
von den braviten Werfen auf der Welt mit ſeyn mifte, 
Hierauf fieng ich nun an zu tanken und nahm 3. Frauen⸗ 
zimmer, die eine mufte mich bey der Linden Hand anfafjen, 
die andere bey der rechten, und die dritte mufte ſich an 
mein find Bein halten, damit hieß ich die Muficanten den 
Altenburgiſchen Bauer- Tank aufftreihen. Da hätte man 
nun ſchoͤn tanken gejehen, wie ich auf den rechten Beine 
ſolche artige Sprünge thun kunte; wie ich mich nun jo 
ein Hein wenig exhigt Hatte, fo jprung ich auf den einen 
Beine der Tebel hohlmer Klafftern Hoch in die Höhe, daß 
auch die eine Dame, welche ſich am mein fin Bein gefajt 
hatte, fajt mit feinen Fuſſe auf die Erde fam ſondern 
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Vom anne Muh an Zeitzer, 2 ib run aus 
eb nufb, ν ehy an, Lehrte mich noch einmafl 
ehr. hend smbater: ‚A, sh ich ſie gleich in rinitern 
weht ihn Brote, un ugle Nun qute Nacht Hamburg, 
he Minhjb raten hreig, dqufe Kacht Opern-Dauß, gute 
hl nn Ara Braun, and gute Wacht mein allerliebſte 
Ohurmmanle rurtte Ach aa nicht Au tude, day dein ans 
rllglegen nannngglung, nich verlüfſſen md, vielleicht kriegſt du 
Yu meer aber mo au schen. Hierauf gieng 
Ip dan uumnkelu Jont, unn anmmer weiter in Die Welt hinein. 
Fih grlangele bey frühhen Mörgen in der Stadt Altona 
os wirlitſen brey Marke 'Seutſche Meilen von Hamburg, 
Uent un kehrele iihhe iu ben vornehmſten Wirths Hauſe ein, 
when nn Mettuhreyrgengenennet wurde, worinnen ich 
wa Vasen anlräſſ, welcher in der Hoͤlle hintern 
Vodiel v'jen Jap, m hatte zwey vornehme Dames neben 
ſir ſſoen mil weldhen Wa um der Karte falſch und alles 
Pietete VNeuſelben gah jchemich zu erkennen, und erzehlete 
A wie mirs in Hamburg gegangen waäre. Es war der 
Yu) babe ein Dane Grad auch, denn er war 
wu N eiſſchhen Lagen ans Franckreich gekommen und 
warzere ada vder dem Wertheim Weinberge au? dp: 
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ſchlag dennoch nicht von mir gegeben, allein e3 trugen ſich 
alle Heine Jungen auf der Gajje mit herum, das Jungfer 
Damigen eine Braut wäre, wie das Menſche jo wohl an— 
kaͤme, und was fie vor fo einen vornehmen braven Kerl 
zum Manne friegte, an welchen auch flugs alles Lachte, 
wenn man ihn nur anſaͤhe. Won ſolchen Spargement war 
num bie gange Stadt voll. Ich hatte mich auch gäng- 
lichen resolviret fie zu heyrathen und hätte fie auch ge- 
nommen wenn fie nicht ihr Herr Vater ohne mein und 
ihrer Wiffen und Willen einen andern Nobel verſprochen 
gehabt. Was geihahe? Damigen bath mich einsmahle, 
daß ich mit ihr mufte an einen Sonntage durch die Stadt 
ſpazieren gehen, damit mich doch die Leute nur jähen, denn 
fie hätten von den Luft- Gärtner gehöret, daß ich jo ein 
braver vortrefflicher Kerl wäre, den nichts ungemeines aus 
den Augen fundelte, und alſo trögen ihrer viel groß Ver— 
langen mich [65:61] doch nur zu fehen. Nun kunte ich 
ihr leicht den Gefallen erweifen, und fie in der Stadt ein 
wenig herumführen. Es war gleich am Baltens - Tage, 
welcher dazumahl den Sontag einfiel, als ich mit Damigen 
in der Stadt Stodholm herum Tpapieren gieng, und Sie 
bey der Hand führete, wie nun die Leute ſahen, daß ich 
mit meinen Damigen da angeftochen fame. O Sapperment! 
wie legten fie fich zu den Fenſtern heraus? Sie redeten 
immer heimlich gegen einander, und fo viel ich vernehmen 
kunte, fagte bald hier einer: das ift doch ein wunderſchoͤner 
Kerl? bald fing ein anderer in einen andern Haufe an: 
Des gleichen hab ich mein Lebetage nicht gejehen? bald 
ftunden dort ein paar Kleine Jungen, die fagten zu ein 
ander: Du, fieh doch da koͤmmt das Menſche gegangen, 
die den vornehmen reichen Junder Friegt, der drauffen 
bey den Luft- Gärtner in Quartiere liegt. Bald ftunden 
an einer Ede ein Paar Mägde, die jagten: Ach Ihr Leute! 
dendt doh, wie Jungfer Damigen fo wohl ankömmt, 
fie Friegt den Kerl da, der fie bey der Hand führt, das 
Menſche ift ihn nicht einmahl werth. Solche und der— 
gleihen Neben murmelten die Leute nun jo heimlich zu 
einander, Es war auch ein Nachgejehe, daß ichs der 
Tebel hohlmer nicht jagen fan. Als wir nun auf den 


kw 









































fie jahen daß ich fo artig trinden kunte. Kurtz dar⸗ 
Tan mir fo ein unverhoffter und EEE Schlaf 
daß ichs auch unmöglich laſſen kunte ich mufte mich 
— Ei auf den Tiſch legen und ein Bißgen lau- 
u es die Braut jahe, fo bath fie mid, daß ich 
ei wenig auf ihren Schoß Legen folte, denn der 
vn zu Bart welches ich auch ohne Bebenden that. 
kunte 9 nu ihren Schoffe nicht lange Liegen, denn 
es war mir zu niedrig, der Kopff fing mir gang an da⸗ 
von wehe zu thun, umd war her, und legte mich wieder 
auf den Tiſch. Hierauf fieng der Bräutigam Toffel zu 
einen Aufwärter an, er jolte mir doch ein Kuͤßggen droben 
aus der Braut Kammer hohlen daß ich nicht jo hart da 
läge. Der Aufwärter lieff geſchwinde und brachte das 
fen, das that die Braut im Windel und jagte, ich ſolte 
mid drauf legen und ein halb Stimdgen ſchlummern, ich 
war her und legte mich die Länge lang hinter die Zaffel 
auf die Band, es ſaß zwar eine vornehme Standes-Perjon 
flugs neben mir, dieflbe mufte weit hinunter ruͤcken, da= 
mit ich [91:87] Ihr mit den Beinen das ſeidene leid 
nicht dredicht machte. 

Indem ich nun fo eine halbe vierthel Stunde etwan 
lag, Sapperm. wie wurde mir übel und fing an zu frunden. 
Die Braut welche mir vor andern fehr gemogen war till 
nad mir fehen und fragen was mir ift, fie verfieht ſichs 
aber nicht, und ich verfehe michs auch nicht, daß mir das 
fpegen jo nahe ift, und fange da an zu fpeyen, und jpeye der 
Tebel holmer der Braut den Bufen gan voll, daß es immer 
unten wieder durchlief. Sapperment! was war da vor ein 
Geitand, daß ſie davon alle aufjahen und weggehen mujten, 
die Braut ging gleich zur Stube hinaus und war willens fich 
anders anzuffeiden, mir hatte num der Wein den Kopff gantz 
dumm gemacht, daß ich alſo da Liegen blieb und kunte mich 
der Tebel hohlmer kaum befinnen wo id war. Als folches 
die andern Standes-PBerjonen merden mögen, daß ich voll 
bin, laſſen fie mich ins Quartier jhaffen, daß ich den 
Rauſch ausſchlaffen muß. Auf den morgenden Tag wie 
ich wieder erwachte, wuſte ich der Tebel Hohfmer nicht 
was ich vorigen Abend gethan hatte, jo voll war ich ges 


Aw 


ESEBER 5 


* 
— 





58 


und eh IH ea feiner an mir mit Worten ver- 
lachte num immer wieder daß ihn 
— der Ende en mögen. Endlich en ic, 
du muft doch wieder Wunderdinge erzehlen, daß fie Maul 
und Naſen brav aufjperren, und Gi twader anjehen, War 
hierauf her und fing von meiner twunderlichen Geburth an, 
und die Begebenheit von der Ratte zu u erzehlen. O Sapper- 
ment! wie fahen mich die Leute über der Taffel alle an, 
und abjonderlich Toffel der Bräutigam. Dieſelbe Staadeng 
Tochter, welche neben mir faß, die fam mir der Tebel 
Hohlmer nicht eine Haare anders vor, al3 meine erjoffene 
Charmante, fie plifperte mir wohl 10mal iiber Tijche ins 
Ohr und fagte: Ich folte doch das von der Ratte noch 
einmal erzehlen, und ob das Loc auch groß geweſen 
wäre, wo jie hineingelauffen, als fie [94:89] das feine 
Kleid zerfrefien gehabt? Sie gab auch Heyrathens bey 
air vor und fragte, ob ich fie nehmen wolte, Ihr Vater 
jolte ihr gleich 20000. Ducatons mitgeben ohne die Gerade, 
welche fie vor ſich noch Hätte und von ihrer Mutter ges 
exbet. Ich antwortete ihr hierauf auch ſehr artig, und 
jagte: wie daß ich ein brav Merl wäre, der fich ſchon was 
rechts in der Welt verſucht hätte, und auch noch verfuchen 
wolte. Koͤnte aljo mich nicht flugs refolviren, fondern 
mäüfte mic ein wenig beenden. Indem als ich mit der 
Staadens Tochter jo von heyrathen redete, fing Herr Toffel 
der Bräutigam an und fagte: Warum ich denn den Herrn 
Grafen nicht mitgebracht hätte? weil ich aber ſehr artig 
anfing und fagte, wie daß er das alltägige Fieber hätte, 
und nicht aufbleiben koͤnte, müften fie ihm verzeihen, daß 
ex vor biefes mahl feinen Hochzeit Gaſt mit abgeben koͤnte. 
Hierauf ging die Mittags-Mahlzeit nun zu Ende und das 
Zangen an, Ey Sapperment! wie tantzen die Mädgens in 
olland auch galand, fie jegen der Tebel hohlmer die 
jeine jo artig, daß es ein Gejchice hat. Da mufte ich 
nun auch mit tangen, und zivar mit der Staadens Tochter, 
welche mir iiber der Tafel zur linden Hand geſeſſen und 
bey mie Freyens vorgegeben. Erjtlich tangten fie num 
lauter gemeine Taͤntze, al3 Sarabanden, Chiqven, Ballette, 
und dergleichen. Solch Zeug tangte ih nun alles mit 
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überal Herum wo es was zu iin gab. Ich mufte mit 
ihr auch auf die — rje_ geben, welche der 
Tebel propre gebauet ift. Sie wieſe mir auch 
auf derjelben des gewejenen Schiff» Abmirals — 
ſeinen Leichen-Stein, welcher zum ewigen 
aufgehoben wird, weil —— Reyter ſo ein — 
licher — ſol zu Waſſer geweſen ſeyn, und noch alle 
Tage in m ſehr beklaget wird. Als die 
Tochter mir nun — umd jenes gezeiget, fing 95 
an und ſagte, ich ſolte fie doch, immer nehmen, und wenn 
ja feine Luft mit ihr in Amfterbam zu bleiben hätte, 
jo wolte fie ihr Limpgen zufammen paden und mit mir 
fortwandern wo id hin ne (97:93, 94] wenn gleich 
ihr Vater nichts davon wuͤſte. Worauf ich ihr zur Ant 
wort gab, wie daß ich der bravſte Kerl von der Welt 
wäre, und e3 koͤnte ſchon angehen, aber es lieſſe fichs jo 
nicht flugs thun, ich wolte e8 zwar überlegen wie es an- 
fangen wäre und ihr ehifter Tage Wind davon geben, 
Ku dieſen ging ich wieder auf den Tantz-Platz und 
wolte jehen wo meine zuünfftige Liebſte wäre, welche von 
mir auf der Gaſſe jo geſchwinde weglieff; Ich fahe mir 
bald die Augen aus den Kopffe nach ihr um, ich kunte 
fie aber nicht zu jehen befommen. Endlich fing eine alte 
Frau an und aa zu mie: Ihr Önaden, nad) wen jehen 
fie fi jo um. Wie ih nun der Frau zur Antwort gab: 
Ob fie nicht das Menſche gejeen hätt, über Tiſche 
neben mir zur linden Hand geſeſſen? Ja, Ihr Gnaden, 
fing die alte Frau wieder an, ich habe fie gejehen, allein 
ihr Here Vater hat fie heiſſen nach Haufje gehen und er— 
jchredlich ausgefenftert, daß fie ſich jo eine groſſe Kühn» 
heit unterfangen, und hätte ſich von fo einen vornehmen 
Herrn laſſen da in der Stadt herum jchleppen, daß die 
Leute nun davon was würden zu reden wifjen, und Ih. 
Gnad. würden fie doch nicht nehmen. Als foldes die 
alte Mutter mir zur Nachricht gejaget hatte, fragte ich 
weiter, ob fie denn nicht bald wiederfommen wide? fie 
gab mir Hierauf wieder zur Antwort: daß fie an ihrer 
Anherokunfft jehr zweiffelte, denn ihr Hr. Vater (wie fie 
vernommen) hätte zu ihr [98:94] gejagt: Trotz, daß du 
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feine Reſidenz hieſſe Agra. Nachdem der Ra 
mir nun diefe Nachricht ertheilet, ging ich auf der Pfingjt- 
Wiefe immer fort, und gedachte unter we, [103:100] 
an den Heinen Jungen in den grimen gen, daß er 
® — ſagte, ich hielte gänglich darfuͤt, der Heine Blut-Scheln, 
ob er gleich nicht viel veden Funte, muſte mich doch auch 
verstanden haben, und gemuft, wo der. groſſe Mogol wohnete, 
weil er Agra noch nicht ausfprechen funte, fondern nur 
aa lallte. Des Söeeriätipe feine Nachricht traff der 
Tebel hohlmer auch auf ein Härgen ein, denn fobald 
als die Pfingit-Wieje ausging, kam ich an eine geofje Ring 
Mauer, hinter welcher ich wegmarchirete, und jo Bald 
diejelbe zu Ende, kam ich an ein erichrödlich groß Thor- 
weg, vor welchen wohl über 200. Trabanten mit bloſſen 
Schwertern ftunden, die hatten alle grüne ee 
ein Collet mit Schweinebraten- Ermeln an. Da roch ih 
num gleich Zunte, daß darinnen der grojje Mogol refidiven 
wuͤrde. Sch war her und fragte die Trabanten, ob ihre 
Herrichafft zu Hauffe wäre, worauf die Kerl alle zugleich 
a ſchrien, und was mein Verlangen wäre. Da erzehlete 
ich den Trabanten nun gleich, wie daß ich nemlich ein 
brav Kerl twäre, der ſich was recht3 im der Welt verfucht 
Hätte, und auch noch verfucheu wolte, fie jolten mich doch 
bey den groſſen Mogol anmelden, der und der wär ich, 
und ich wolte ihn auf ein paar Wort zufprechen. Sapperm. 
wie lieffen hierauf flugs Ihrer zwölffe nach des grofjen 
Mogols Zimmer zu und meldeten mich [104:101] beh 
ihn an. Sie famen aber bald wiedergelanffen, und fagten; 
Ich jolte hinein ſpatziren, es wuͤrde Ihrer Herrſchafft 
angenehme ſeyn daß einer aus frembden Landen fie einiges 
Zuſpruchs würdigte. Damit ging ich nun durch die Wache 
durch. Ich war kaum 6. Schritte gegangen fo jchrie der 
groſſe Mogol zu feinen Gemacd oben heraus. Sie folten 
das Gewehre vor mir prefentiren. Sapperment! als bie 
Trabanten diefes höreten, wie jprungen die Kerl ins Ge— 
wehre, und nahmen alle ihre Hüte unter den Arm, und 
jahen mich mit Höchfter Verwunderung an. Denn ich kunte 
num recht artig durch die Wache durch palliren, daß es 
der Tebel hohlmer groß Aufjehens bey den groffen Mogol 
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groffe Ehre. Der groſſe Mogol Hatte mich kaum eine 
halbe Stunde verlafjen, jo kam er mit jeiner Gemahlin, 
mit feinen Oavalliren und Dames in mein Zimmer wie— 
der hinein getreten. Da Hieß mich nun feine Gemahlin, 
wie auch die Cavalliers und Dames alle willfonmmen, und. 
In mich mit groffer Verwunderung an. Ich mufte auf 
Bitten des groffen Mogols die Begebenheit von der Ratte 
noch einmahl exzehlen, denn feine Gemahlin wolte — 
Hiſtorie jo gerne hören. Ey Sapperment! wie hat das 
Menſche drüber gelacht: Die Oavalliers und Dames aber 
ſahen mich alle mit grofjer Verwundrung an, und fagte 
immer eines heimlich zu den andern: Ich muͤſte wohl was 
rechts in Teutjchland or weil ich von folchen —— 
erzehlen könnte? Num war es gleich Beit — 
mahjgeit, daß der groſſe Mogol zur Tafel blaſen 
Ey Sapperment! was hoͤrete man da vor ein Geſchmittere 
und Gejchmattere von den Trompeten und Heerpauden. 
Es ſtunden 200. Trompeter und 99. Heerpauder in feinen 
Schloß · Hoffe auf einen groſſen breiten Steine, die muſten 
u u Ehren ſich da hören laſſen, die Kerl bliefen der 
Tebel hohlmer unvergleihlih. Wie fie nun ausgeblafen 
hatten, jo mufte ich die grofje Mogoln bey der Hand neh— 
men, und fie zur Tafel führen, es ließ ber Tebel hohlmer 
recht artig, wie ich jo neben ihr her [107:103] ging. So— 
bald al3 wir nun in das Taffelgemach kommen, jo nöthigte 
mich der grofje Mogol, daß ich mich jegen jolte und die 
Oberſtelle an der Tafel einnehmen; Ich hätte jolches auch 
ohne Bebenden gethan, wenn ich nicht Luft gehabt mich 
neben feiner Gemahlin zu fegen, denn es war jo ein wunder⸗ 
schön Menſche. Alſo mufte fich exftlich der groſſe Mogol 
jegen, neben ihn ſetzte ich mich, und neben mir zur linden 
Hand ſatzte fih nun feine Liebite, Ich ſaß da recht artig 
mitten inne. Uber Tiſche jo wurde nun von allerhand 
dileuriret. Die groſſe Mogoln fragte mich: Ob denn auch 
in Teutſchland gut Bier gebrauet wide, und welch Bier 
man denn vor das befte da Hielte? Ich antwortete ihr hier- 
auf jehr artig wieder, wie daß es nemlich in Teutichland 
überaus gut Bier gebrauet wuͤrde, und abjonderlih an 
den Orte, wo ih zu Haufe wäre, da braueten die Leute 
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gantz göldne Pantoffeln, der andere eine jchöne mit 
Gold gejtidte Schlaff⸗Haube, der dritte einen unvergleich- 
lichen ſchoͤnen Schlaff-Peltz, der vierdte ſchnalte mir die 
Schue auf, der fuͤnffte zog mir die Struͤmpffe aus, der 
ſechſte brachte mir einen gantz goͤldnen Nacht-Topff, und 
der ſiebende machte mir die Schlafflammer auf. O Sapper⸗ 
ment! was ftund da vor ein fchon Bette, in welches ich 
mich legen mufte, e8 war der Tebel hohlmer auch fo propre, 
daß ichs nicht genug bejchreiben fan, und jchlieff ſichs auch 
fo weich darinnen daß ich aud) die gantze Nacht nicht einmahl 
aufwachte. Einen artigen Traum hatte ich jelbe Nacht. 
Denn mid) träumete, wie daß ich nach den Abtritte meines 
Bier-Weges gehen wolte, und kunte denjelben nicht finden, 
und fand ihn auch nicht, weil ich nun über der Tafel 
vorigen Abend ein Bißgen ftard getrunden und Scerk 
und Ernit beyfammen war, jo kam mird in Traume 
nicht anders für, ald wenn einer von Laqvaien ein groß 
filbern Faß getragen brachte, und ſagte: Junker hier haben 
fie was. Damit jo griff ich zu und meinte nun der Tebel 
hohlmer nicht ander3 das Faß würde mir aus der Noth 
helffen, und [110:106] Halff mir auh im Traume aus 
der Noth. Uber wie ich des Morgens früh aufwachte 
ey Sapperment! wa3 hatte ih in Traum vor Händel ge⸗ 
macht, ich Schwamm der Tebel hohlmer bald in Bette, jo 
naß war es unter mir. Doch ward endlich noch gut, daß 
ih nicht gar mit der ganben Schule im Traume gegangen 
war, fonft würde ich nicht gewuft haben, auf was für Art 
folder Fehler im Traume hätte können bemäntelt werden, 
fo aber blieb ich in Bette brav lange liegen und trodnete 
es jo artig unter mir wieder, daß es auch niemand ge= 
wahr wurde, was id) gemacht hatte. Hierauf ſtund ich 
auf und ließ mich wieder ankleiden, wie ich nun fertig 
war, fchiete der groſſe Mogol zu mir, ließ mir einen 
guten Morgen vermelden, und wenn mir was angenehmes 
geträumet hätte folte e3 ihn Lieb zu hören ſeyn, auch da= 
bey jagen: Ob ich mich nicht ein wenig in fein geheime 
Cabinet bemühen wolte. Er mwolte mid) um etwa3 con- 
fuliren? Ich war hierauf geſchwinde mit einer Antwort 
wieder fertig und ließ ihn fehr artig wieder jagen: Wie 
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daß ich nemlich fehr wohl geichlaffen, aber was das träu- 
‚men anbelarigete, jo Hätte ich feinen guten Traum gehabt, 
denn der Angit- Schweiß wäre mir im Traume fo aus- 
gefahren, und daß ich folte zu ihn kommen in fein Cabinet, 
dafjelbe folte gleich geichehen. Solches Ließ ich ihn durch 
feinen Cammer-Pagen nun wieder fagen und ging her- 
nach [111:106] glei zu ihn und hoͤrete was fein An- 
bringen war. Da ih nun zu ihn Hinfam und meine 
Complimente ſehr artig bey ihn abgeleget, jo jchloß er 
einen groffen Bücher-Schrand auf und langete ein groß 
Buch heraus, welches in Schweind-Leder eingebunden war, 
dafjelbe zeigte er mir und fagte: Daß er in daſſelbe täg- 
ich fein Einkommens fchriebe, und wenn da3 Jahr um 
wäre und er die Summa zufammen rechnete, wolte es fein- 
mahl eintreffen, und fehlte allemahl der dritte Theil feiner 
Einkuͤnffte, und fragte hierauf ob ich rechnen koͤnte? worauf 
ih ihn denn wieder zur Antwort gab, wie daß ich ein 
brav Kerl wäre und Adam Rieſen fein Rechen-Buch ehr 
wohl Tante, Er folte mir das grofje Buch geben, ich wolte 
ſchon jehen wie die Summa herauszubringen wäre. Hier- 
auf jo gab er mir das Bud) worinnen feine Einfünffte 
ſtunden und ließ mich allein. Wie ich nun das Buch jo 
durcchblätterte ey Sapperment! mas ftunde da vor Lehnen 
und Zinſen. Ich war ber fehte mich Hin nahm Feder 
und Dinte und fing an Eins zehne hundert taufend zu 
zehlen, und wie ich nun fahe, daß der groſſe Mogol in 
den Einmahl eins gefehlet Hatte und folches nicht richtig 
im Kopffe gehabt, fo hatte es freylich nicht anders ſeyn 
fonnen, daB die Summa von den 3ten Theil weniger bey 
ihm heraus gefommen war, als er täglich) aufgejchrieben. 
Denn an ftatt, da er hätte zählen jollen: Zehen [112:107] 
mahl Hundert ijt tauſend, fo hatte er gezehlet zehn mahl 
taufend iſt hundert, und mo er hätte fubtrahiren follen, 
ala zum Erempel Eins von hunderten bleibet 99. jo hatte 
er aber fubtrahiret: Eins von Hunderten fan ich nicht 
eins von zehen bleibt neune, und 9. von 9. geht auf. 
Das geht ja der Tebel hohlmer unmöglich an, daß e3 ein- 
treffen fan. Als ich nun Solche Fehler fahe, merdte ich 
nun glei” wo der Hund begraben lag. Sch war her und 
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mich Tegen muſte, es war der Tebel hohlmer auch fo — 
daß ichs nicht genug — kan, und ſchlieff ſichs and, 
jo weich darinnen daß ich auch die gautze Nacht nicht einmahl 
aufwachte. Einen artigen Traum hatte ich felbe Nacht. 
Denn mich träumete, wie daß ich nach den Abtritte meines 
Bier-Weges gehen wolte, und kunte denjelben nicht finden, 
und fand ihm auch nicht, weil ich nun uͤber der Tafel 
vorigen Abend ein Bißgen jtard getrunden und Schertz 
und Ernft beyſammen war, jo fam mirs in Traume 
nicht anders fir, als wenn einer von Laqvaien ein groß 
filbern Faß getragen brächte, und jagte: Junker hier — 
fie was. Damit fo griff ich zu und meinte nun der Tebel 

hohlmer nicht anders das — wuͤrde mir aus der Noth 
helffen, und [110:106] halff mir auch im Traume aus 
der Noth. Aber wie ich des Morgens früh aufwachte 
ey Sapperment! was hatte ich in Traum vor Händel ges 
macht, ih ſchwamm der Tebel hohlmer bald in Bette, jo 
naß war es unter mir. Doc) ward endlich noch gut, daß 
ich nicht gar mit der gangen Schule im Traume gegangen 
war, ſonſt wuͤrde ich nicht gewuft haben, auf was fir Art 
ſolcher Fehler im Traume hätte koͤnnen bemäntelt werben, 
jo aber blieb ich in Bette brav lange Liegen und trodnete 
e3 fo artig unter mir wieder, da es auch niemand ges 
wahr wurde, was ich gemacht Hatte. Hierauf fund ich 
auf und lieh mich wieder anleiden, wie id; mun fertig 
war, jchicte der groffe Mogol zu mir, ließ mir einen 
guten Morgen vermelben, und wenn mir was angenehmes 
geträumet hätte folte es ihn Lieb zu Hören feyn, auch da⸗ 
bey jagen: Ob ich mich nicht ein wenig in fein geheime 
Cabinet bemühen wolte. Er wolte mich um etivas eon- 
fuliren? Ih war hierauf geſchwinde mit einer Antwort 
wieder fertig und ließ ihn jehr artig wieder jagen: Wie 
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tommen das Jahr lang noch Halb fo viel Uberſchuß ge— 
Habt, als er eingenommen hatte. Ich ſagte auch, daß er 
mich Hätte zu feinen Geheimbben Reichs - machen 
wollen, allein weil ich mich noch nicht Luft zu fegen ge 
habt, hätte ich mich wegen des guten Unerbiethens be— 
dandt. Sapperment!' wie jahen mich die Menjcher, die vor 
nehmen Lords=-Töchter, ber Tifche nach einander an, fie 
fingen alle mit einander an meine Gejundheit zu trinden. 
Eine fagte! e3 lebe de3 reihen Mogols in Indien fein 
‚Herr Reiche-Canglar, die andere jagte, es Lebe der frembde 
vornehme Herr, welcher mit bes [119: 111] Groſſen Mogols 
Bildniß ift befchendet worden, die 3te fagte, es lebe eine 
hohe Standes-PBerfon in Gedanden, den was Rechts aus 
den Augen heraus fihet. Ich merdte nun wohl, daß 
diejes alles mir galt fo machte ich allemal gegen das 
Frauenzimmer welche meine Gefundheit trund eine ſehr 
artige Mine daß es mir der Tebel hohfmer ſehr wohl 
ließ. Wie die Hiftorie von den groffen Mogol nun aus 
war, jo fing ich von meiner wunderlichen Geburt und 
von der Natte was- an zu j wagen. Ey fapperment! 
wie fperreten die vornehmen Lords alle Maul und Nafen 
auf, als fie diefe Dinge höreten. Den morgenden Tag 
ftellte Hr. Toffeln jeine Liebfte meinetivegen die Tour 
a la mode an, allwo wohl über 200. Kutjchen mir zu ges 
falfen von Stande3-Perjonen und den vornehmften Lords= 
Töchtern aus Londen mitfuhren, Ich muſte mich — 
zweyen, welches Hr. Toffeln ſeine Jungfer hmen 
waren, in die Caroſſe ſetzen. Wie auch die Menſcher unter 
wegens mit mir gethan haben, das kann ich der Tebel 
hohlmer nicht jagen, fie fraſſen mir bald das Maul ab, 
jo zu hergten fie mi. Sie hatten mich unn mitten inne 
figen, twelches ehr artig zu ſehen war, denn mein Bildniß 
hatte ich aus der Kutſche gehängt, da lieffen wohl über 
100. Jungen neben der Kutſche her und jahen des groffen 
ap jein Contrafait mit grofjer Verwunderung am, 
worüber ich vecht meine Freude auch hatte, daß fo [120:111] 
viel Heine Jungen neben der Caroſſe herlieffen. Als wir 
nun etwan 2. Meilen von Londen an den Ort kamen 
wo die Tour a la mode gehalten wurde, Ey japperment! 
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onde Lord Toffeln und 


—— 
gegranft, daß ich von fie reiſete, fie bathen mich wohl 
100. maht daß ich Te fie bleiben möchte, ich follte nicht 
einen Heller verzehren. Ja wenn ichs daſſelbe mahl ge- 
= , jo wäre ich wohl ein brav Kerl gebfie-[122: 133] 

allein fo dachte ich duch mei in reifen immer hi 
* hoͤher zu — es haͤtte a leichtlich geſchehen 
tönen, wenn ich nicht jo unglücklich auf der Spaniſchen 
See geweſen Wie mird nun da gegangen wird 
man in folgenden Capitel bald hören. 


Das fiebende Capitel, _ 


2 ir zes it, war es der I. oder der legte April 
‚als ic) von Hr. Toffeln den vornehmen Lord in Londen, 
ingleichen von feiner Frau Trauten, wie auch von jeinen 
Jungfer Muhmen und meinen gewejenen Wirthe ben 
Alamode Töpffer völligen Abſchied nahm, und mich in eim 
groß Laft- Schiff, welches ſchwer mit geräucherten Hecht 
/ ‚Zungen beladen war, und jelben Tag aus Portugal kam, 
jegte. Auf denjelben war ich nun willens nad) den Lande 
Spanien zu gehen, und allda die jchönen Spaniſchen Wein- 
trauben zu koſten. Wir jegelten bey guten Wetter vom 
Londen jehr gluͤcklich ab, der Wind war ums auf ber 
Spanifchen See ſehr kavorable; und der Himmel hatte ſich 
auch aljo abgeklärt, dab man der Tebel hohlmer nicht ein 
ſchwartz Fleckgen an den Wolden gejehen hatte; Wie der 
Sciffmann nun jahe daß uns der Wind jo wohl wolte, 
hieß er uns alle mit einander, jo viel unfer zu Schiffe 
waren ein fuftiges Lied anftimmen und fung auch [123:114] 
jelber mit. Indem wir nun fo in der beften Freude waren, 
ſahe ich von ferne ein Schiff auf uns zugefahren fommen, 
welches ich den Schiffmanne zeigte und ihn fragte, was 
es bor eins wohl jeyn muͤſteꝰ Als der Schiffmann jolches 
gewahr wurde, fing er gleich zu uns an: Daß es frembbe 
Flaggen führete und ihm vorfäme als wenn es ‚gar ein 
Naub- oder Caper-Schiff wäre. Sapperment! da diejes 
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find eines Hafens todt. Denn Hank Barth hatte jo 
einen erjchrödlichen groffen Anhang bey fih. Ja went 
[125:115,116] ihrer etwan 20. oder 30. nur geweſen 
wären? So hätte ich bald wollen mit fie zu rechte fommen, 
allein jo warens wohl auf 100. folche Kerl die alle über 
mich her waren, dennoch aber muften fie ſelbſt gejtehen, 
daß mir was rechts aus den Augen heraus gejehen hätte 
als ich mich jo refolut gegen fie gehalten und weder Hieb- 
noch Stich davon getragen. Wie ich nun letzlich mit fechten 
müde war, und jahe daß feine Möglichkeit vorhanden die 
Vietorie zu erhalten, mufte ich der Tebel hohfmer an— 
fangen um pardon zu bitten. Da hätte man nun ſchoͤn 
‚plündern gejehen als die Kerl in unſer Schiff famen? Sie 
nahmen uns der Tebel hohl mer alles was wir hatten. 
Ich fing denjelben an von meiner Geburt und die Begeben- 
heit von der Ratte zu erzehlen, fie woltens aber der Tebel 
Hohl mer nicht einmahl glauben, ſondern zogen uns alle 
mit einander bi aufs Hembde aus, nahmen alles was 
wir hatten, und führeten uns noch darzu mit ſich gefangen 
biß nad) Sanct Malo, alwo fie uns einen iedweden a part 
in ein heßlich Gefängniß ſteckten. O Sapperment! mie 
gedachte ich da an meinen vorigen Stand, wer ich geweſen, 
und wer ich nun in den häflichen Loche da wäre. Des 
groſſen Mogols jein Bildnig mit der Kette war fort, die 
1000. Species Ducaten, welche mir feine Liebfte verehret 
hatte, waren fort, mein ander gut Geld benebjt den Du— 
catons fo ic) mir zu Amſterdam in Banco zahlen ließ 
mar fort, mein fchön verichammerirtes Kleid, worinnen die 
Standes-Per- [126:118]jon von Schelmuffsty fich fait 
in der gangen Welt jehr artig aufgeführet hatte, war fort. 
Meine wunderliche Geburt die lag da in Drede, niemand 
wolte mirs glauben daß die Hijtorie mit der Ratte paffiret 
mär, und mufte alfo wie der elendeite Bärenhäuter von 
der Welt in einen häßlichen Gefängnik da unfchuldig ein 
gang halb Jahr gefangen liegen. Ey Sapperment! wie 
ging mirs da elende, es waren der Tebel hohlmer Läufe 
in den Sappermentijchen Nefte, da fait eine jo groß war 
als wie die Ratte welche meiner Fr. Mutter das jeidene 
Kleid zerfreffen hatte. Sie liefjen mir der Tebel hohlmer 
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{ob zu geben, IH gab ihm zur Antto,, wie daf ich nemf. 
ad Kerl geweſen, der ont jo viel Seid nicht seftimiret 
—— iehund Ein wohl daß ich Hi miferabeljte 


fing er zu mir an: wenn ich meiner Mutter um fo viel 
Geld jchreiben wolte, ſolte ich aus den Gefaͤngniß Toß- 
gelafjen werden, und jo lang bey ihn in feinen Haufe arreft 
halten bis daß das Schiff mit den Gelde ankaͤme. Sobald 
als ich in fein Begehren gewilliget hatte, fing er an und 
jagte: Eröffnet euh ihr Bande und Ketten, und 
laſſet den Gefangenen paßiren. Hernach nahm er 
mich in fein Hauß bis das Schiff mit den 100. Thl. an= 
marchiret am. Nachdem er das Löfegeld empfangen base jo 
— er mic ein paar alte Schiffer Hofen, eine = 
Schiffer-Muͤtze, ein paar alte zerludefte Strimpffe, 

auch Schuh, [129:119] und einen alten Caper- Rod Sir 
den Weg und ließ mich damit wieder Hinwandern. 


Das achte Eapitel. 
mu mußte ic der Tebel hohlmer dazumahl nicht wo 
ich von dar zu mardhiven folte, feinen blutigen ‚Heller 
im Leben hatte 9 wie der elendeſte Bettelbube ging ich, 
vor nichts rechts ſahe mich fein Menſche mehr am, und 
wuſte alfo mein Leibe feinen Rath wie ich von St. Malo 
wieder fortfommen wolte. Endlich fo ging ich Hin wo die 
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, denen ich vor einen halben Jahre mit einigen All- 
mofen er si viel guts erzeiget hatte, auch etliche zu mir 
jagten te wäre ihnen befandt, und fie 
mid — wo geſehen haben; allein (131: 119] fie konten 
ſich nicht mehr drauf befinnen. Ein Eleiner Vettel-Junge 
fing unter andern an und jagte, daß ich bald ausfähe, 
tie der vornehme Herre, der vor einen halben Jahre in 
Sonden mit den vornehmften Dames wäre immer in ber 
Kutſche gefahren und hätte ein Goldſtuͤcke mit einer Kette 
allezeit aus der Kutſche heraus gehängt, bey welchen jo 
viel Schod Jungen ſtets neben hergelauffen und das 
Goldſtuͤcke jo ae Ich ließ mich aber nichts merden, 
daß ichs war, umd wenn ichs ihnen auch gleich gejaget, fie 
hätten mirs der Tebel hohl mer nicht — geglaubet. 

Den andern Tag war ich her, weil ich kein Geld 
hatte, und gieng in die Stadt Londen hinein, da ſprach 
ich die Leute, welche mich zuvor als eine Stanbes- 
noch nicht gefehen, um einen Zehr-Pfenning an, denn an 
die Derther, wo ich vormals war offters u Gaſte — 
fam ich der Tebelhohlmer nicht, denn Sie Hätten mic) 
feichte kennen mögen, und wenn ich vor Hr. Toffeln feinen 
Haufe vorbey gieng, fo zog ich allemahl die Muͤtze in die 
Augen, damit mic niemand kennen folte. Ich traf * 
ungefehr ein halben Landsmann in Londen an, welches 
ein brav Kerl war und im Kriege ſich ſchon tapffer er- 
toiefen hatte, denfelben erzehlete ich mein Unglüde, Er ver- 
ehrete mir auch 1 Rthler und verfprach mir mich Frey 
wieder mit in meine Heimbte zu nehmen; allein ich hatte 
den Ort vergefien, wo ich * ihn fragen ſolte, und kunte 
denſelben alſo von ber Zeit an, als er mir den Thlr. 
ſchenckte, nicht wieder antreffen. Zu meinen groffen Güde 
fuhren gleich) 2. Tage hierauf 3. Fracht Wagen aus Londen 

Hamburg, da bath ich die Zuhrleute, daß fie mich 
mit nehmen jolten, ich hätte nicht viel zu verzehren. Die 
uhren waren gang gut, und jagten: Wenn ich ihnen 
des Nachts ihre Wagen bewachen würde, jo wolten fie mich 
Zehrfrey biß nah Hamburg mit nehmen? Ey Sapper. 
wer war fro-[132:120]her als ich, ich fagte herklich 
gerne wolte ich® tun. Hierauf nahmen fie mich num mit 
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Als wie durch Reifen es Schelmuffsky 
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erzehlete, daß ich der und der wäre, und daß ich ſchon 
drey ganger Tage in der Stadt herum gelauffen, und 
fein Henker mich hätte berichten können, in welcher Gafje 
doc meine Frau Mutter [7] wohnen muͤſte. O Sapper- 
ment! wie fielen mir die Menjcher beyde auff der Straße 
umb den Halß nnd etfreueten fich meiner guten Gejund- 
heit und glidlichen Wieberkunfft. Sie riegten mich beyde 
bey meinem zerrifjenen Caper-Rode zu fafjen, und waren 
willens mit mir nach meiner Frau Mutter Haufe zu zus 
marchiren. Juden wir alle drey num ſehr artig mit ein- 
ander giengen, und ich ihnen unterwegens von meiner 
Gefangenschaft zu Sanct Malo anfing zu erzehlen, jo 
kamen unvermerdt 2. Kerl Hinter mir hergejchlichen, die 
denden ih bin etwan ein gemeiner Handwerks Purſche, 
weil ich jo Tieberfich gieng, und gaben mir da ruͤcklings 
ein iedweder eine Preiche, daß mir flugs die rothe Suppe 
zu Maul und Naje Beins die Heraus ſchoß, und rifjen 
mir hierauff meine Jungfer Muhmen von der Seite weg, 
und wanderten mit ihnen immer was läuffitu was hajt 
du, fo viel ich im finftern jehen funte, durch ein enge 
Gaͤßgen durch. O Sapperment! wie verdroß mid das 
Ding von folhen unverjtändigen Kerlen, weil fie mic) 
nicht befjer relpeetireten. Ihr gröftes Gluͤck war, [8] daß 
mir auff der Spanifhen See von Hans Barthe mein 
vortrefflicher Ruͤckenſtreicher mit war von der Seite weg- 
geraubet worden, ſonſt hätte ich ihnen nicht einen Dreher 
vor ihr gantes Leben geben wollen, jo aber Hatte ich 
nicht3 in Fäuften, und ohne Degen im Finftern auff Händel 
auszugehen, glüdt auch nicht allemahl, drum dachte ich 
du wilſt Tieber die Preſchen einſtecken, und ftehen bleiben 
biß deine Junger Muhnen wieder kommen, die werden 
dirs wohl jagen, wer die Kerl geweſen jeyn, hernach müſſen 
fie die jchon Satisfaetion vor den Schimpff geben. Ich 
ſtund wohl über 3. Stunden auff derjelben Stelle, wo ich 
die Preſchen befommen hatte, und wartete auff meine Jungfer 

men. 

Wie diejelben nun wieberfamen, jo waren fie gantz 
voller Freuden, und erzehleten mir, wie es ihnen jo wohl 
gegangen wäre, und wie fie beyde von denjelben Kerlen, 
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‚Hündgen unverfehener Weife unter den — —— 
gemacht Hatte, aber meine Frau Mutter, a 
anfichtig wurde, jo fam fie mir der Tebel akt mer In 
unfäntbar vor, und Ba hätte es auch en 
gegläubet, daß fie meine Frau Mutter wäre, wenn ich fie 
nicht an dem jeidenen leide, welches en "bormahts die 
geoffe Ratte zerfreſſen gehabt, erfant hätte, eh es war 
in demſelben hinten umd forne ein abſcheulich Fe 
und zu ihrem groſſen Gluͤcke Hatte fie das — 

eich ſelben Tag angegogen, Yr hätt 3 fie der Tebel 
hohl mer nicht wieder gefant. 

Nachdem id num gewiß twufte, und das — 
ſeidene Kleid mir gnungſam zu verſtehen gab daß ich 
meine Frau Mutter, welche ich in ſo vielen unzehligen 
Jahren mit keinem Auge geſehen, wiederum vor mir ſtehen 
ſahe, ſo gab ich mich N auch zu erfennen, und 
jagte: Daß ich ihr frembder Herr Sohn wäre, welcher im 
der. Welt was rechts gejchen und erfahren hätte. O Sapper- 
ment! was fperrete das Menſch vor ein paar Augen auff, 
wie fie hörete, dab ich ihr Sohn Schelmuffsty ſehn folte, 
Sie jagte anfänglih: Das Ding könte unmöglich wahr 
jeyn, dab ich ihr Herr Sohn wäre, indem ihr Herr Sohn, 
wie fie vernommen, einer mit von den vornehmften Standes- 
Perfonen unter der Sonnen wäre, und wuͤrde, wenn er 
wie⸗ [12] der nach Haufe kaͤme, fo liederlich wie ich, nicht 
HE ‚ogen fommen. Ich antwortete aber hierauf meiner 

Mutter jehr artig, und Halff ihr mit 2. biß 3. Wor- 
= "ei aus dem Traume, fagende: Wie daß ich nem— 
fi einer mit von den vornehmften Standes + Perfonen 
ſchon in ber Welt gewejen, und tie daß einem ein gut 
Kleid auff der Reife nichts mige wäre, und wie daß der 
von Schelmuffsty ein gantz halb Jahr zu St. Malo ges 
fangen gejeffen, und ihr einiger lieber Sohn, welcher 
wegen einer grofjen Ratte, und zwar nach Adam Riejens 
Nechen-Buche, 4. Monat zu früh auff die Welt gekommen, 
wäre? O Sapperment! als meine Frau Mutter von der 
Natte hörete, wie fiel mir das Menfche vor Freuden um 
den Hal, und zu hertzte und zu pofjete mich, dafs ichs ber 
Zebel hohl mer nicht jagen kan. Als fie fich mit mir nun 
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Tobad und Brantewein unter die Nafe rieb. Nach diejen 
baten mich meine Jungfer Muhmen, daß id) doch von 
meiner gefährlichen Reife was erzehlen folte, und was ich 
vor Dinge in der Welt gefehen hätte? Wie ich nun — 
— welche groſſe Verwunderungen bey meinen 

Jungfer Muhmen erwedten, jo fiel mir [15] der Junge 
allemahl in die Rede md ſagte: Ich folte nur ftille 
ſchweigen, e8 wäre doch alles erjtunden und erlogen was 
ich da aufſchnitte. Endlich jo lieff mir die Lauß auch 
uͤber die Leber, und gab ihn, ehe er ſichs verſahe, eine 
— daß er flugs an die Stuben-Thüͤre hinflohe, und 

die Beine hoch im die Höhe kehrete. Sapperment 

was verfuͤhrete deßwegen meine Fr. Mutter vor ein Een 
Wie vielmahl ich mich auch hernach des Jungens halber 
mit meiner Frau Mutter gezandet und gefiffen, das wäre 
der Tebel hohl mer auff Feine Ejels-Haut zu bringen, und 
iſt meines Erachtens —— daß ich Hiervon viel Weſens 
mache. Iſt aber iemand curidfe und will von folhen Ge- 
fäuffe genauere Nachricht wiſſen, den Fan ich feinen beſſern 
Rath geben, al3 daß er nur etliche ehrliche Weiber in der 
Nachtbarichafft deßwegen drum fraget, die werdens ihn der 
Tebel hohl mer Haarklein jagen. Damit ich aber meinen 
damahligen Zuftand, wie ich von meiner Gefangenſchafft 
wieder fommen war, mit wenigen berühre, wird berjelbe 
folgender mafjen jehr artig bejchrieben jeyn. 


116]: Das andere Eapitel. 
[U hatte der erfte Tag meiner Ankunfft feine Endſchafft 
/nap erreichet, al3 ich mich mit meiner Frau Mutter 
des Fleinen Vetter halber wegen der gegebenen 
gang muͤde gefiffen Hatte, und mic, der Hauf- Knecht mit 
einer papiernen Laterne hundert und 11. Treppen hoch zu 
Bette leuchten mufte. Ich war kaum in die Schweins- 
Federn Hinein gekrochen, jo überfiel mich augenblicklich ein 
abſcheulicher ſuͤſſer Schlummer, daß man mich auch über, 
das dritte Hauß fehnarchen Hören, und fing da an zu, 
träumen, Nun war e8 ber Tebel hohl mer ein fehr nı 
dendlicher Traum, denn mich träumete, wie daß ich auff 
der See wäre, und wie jo ein grauſamer Durjt 
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eine bürdene Rinde, und die Haut fing mir an zu Gucken 
wie nichts guts; daß ich mir auch mandmahl, 
den Caper-Rod ang: hatte, das Leder jo zerriebe, 
= bißweilen vie — 
‚pp in meinen Caper-Rocke Finger did: Heb: 
en. Ich brachte wohl ein gan halb Jahr — 

ich das Zeug vom Halfe recht wieder loß werben 
Hunte, und. ich halte daftır, ich wäre es noch jo bald 
loß wieder geworden, wenn ich mir nicht von Bomol 
und geklopfften Biegel- Steinen eine Sal-[19]be Hätte 

machen laſſen, und. die Öelende immer fleißig damit ge> 
ſchmieret. Ach! Bomokie, Bomolie, das ift der Tebel hohl 
mer. eine herrfiche Arkeney dor die Kräge. Nachdem ich 
mich nun innerhalb Jahres-Frift ein wenig ausgemauftert 
hatte, und die Lufft in etwas twieberum vertragen Funte, 
ſo ging hernachmals fein Tag vorbey, daß ich mich nicht 
eontinne mit meiner Frau Mutter zanden mufte, ich war 


mir mein Bater-Theil vollends geben, ich wolte wieder. in 
die Frembde marchiren umd jehen was in Italien und 
Welſchland paffirete vielleicht hätte ich da befier Glücke 
als auff der Spaniſchen See. Meine Fr. Mutter die 
wolte mir nun an meinen Vorhaben nicht hinderlich jeyn, 
jondern wäre mich damahls ſchon Lieber Heute als morgen 
gern wieder loß gewefen. Sie Tieß mir ein ſchoͤn nei 
Neid machen welches auff der Weite [20] mit den ſchoͤn—⸗ 
ſten Leoniſchen Schmüren verbremet war, weil fie aber nicht 
flugs bey ausgebe-Gelde war, und jonjt noch eine Erb— 
ſchafft in einer benachbarten Stad zu fordern hatte, ſo 
gab fie mir da eine Anweifung, und ich folte in Nahmen 
ihrer mir dort das Geld zahlen laſſen, damit fie mich nur 
aus den Hauje wieder loß wuͤrde. Hierauf war ich her, 
und macht felben Tag noch einen Weg dahin, und ver 
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Stuben- Thuͤr mit meinen groffen Kober hinaus wandern 
wolte, jo fam mir mein Heiner Vetter entgegen ‚gegangen 
von dem wolte ih nun auch gute Nacht nehmen. 
ich ihm aber die Hand bot, fo fing die Wetter-Nröte an 
zu laden und fagte. Es wide nicht nöthig ſeyn daß ich 
im ihm Abſchied nehme, meine Reife wide ſich jo weit 
erftredten, und wenn er fich bie Mühe nehmen möchte 
* nachzufchleichen; jo wolte er mich wohl im m 
Dörfigen in einer Baner- Schende antreffen, allwo ich jo 
ange verbleiben wuͤrde, biß die verhandelte Erbf 
Tobat und Branteweine durch die Gurgel gejagt wäre, 
hernach wuͤrde ich ad, ion wieder einfinden. & Sapper- 
ment! wie verdroß mich das Ding von den u 
vr mir von den nächjten Dorffe ſolche Dinge herichwagte. 
Ich war aber nicht faul, ſondern gab ihm unverfi 
eine folche Prefche wieder, daß ihn das helfe Feuer flugs 
zum Augen heraus fprang und marchirete hierauff mit 
meinen groſſen Kober immer ſtillſchweigens Ih Stuben- 
Thuͤre hinaus, und in vollen Sprunge was läuffftu was 
haft du, nach den Poft-Haufe zu da Hätte man nun ſchön 
Nach⸗ l28 ſchreyen von meiner Fr. Mutter auff der Gaſſe 
gehöret, wie das Menfche hinter mir her ſchrie, und jagte: 
Schlag du Schelm ſchlag, geh daß du Half und Beine 
bricht, komm nimmermehr twieder vor meine Augen. 
Mein Eleiner Vetter, das Naſeweißgen, der verfolgete mich 
mit Steinen biß vor an das Poft-Hauß, allein er traf mich 
nicht ein einiges mahl, Als ich num vor das Poft-Hauß 
fam, und die geſchwinde Poſt ſchon völlig bejegt war, jo 
wolte mich der Poftilion nicht mit nehmen, doc that er 
mir den Vorfchlag, daß ich mich Hinter in die Schoß— 
Kelle jegen folte, wenn ich mit wolte. Worauff ich mich 
nicht Lange befann, fondern mit gfeichen Beinen flugs mit 
meinen Kober hinein fprang, umd hieß den Poftilion 
immer per poltz eiligſt zum Thore hinauß fahren. 


Das dritte Capitel, 


Eẽ war gleich denſelben Tag, als die Nacht zuvor meiner 
r. Mutter die Trüthuͤner waren geſtohlen worden, da 
ich die ehrliche Geburts-Stadt verließ, und meine ehr 
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Abend eine Probe an, den Morgen früh darauff hatten 
Be a Sn na 
welches er Zu 

— ee en Brüder in den Klebe— 


Fingern zußalten, jo begierig fen fe es hinein, und 
dens nicht einm 


auff den Weg, daß ich nicht verhungern folte, denn bie 
barmbergigen Brüder, hatten gleich den Tag zuvor (mel- 
es der Freytag war im Kloſter) 6. Eder-Schweine ge- 
ſchlachtet, davon Friegte ich eine grofje lange Wurſt, und 
ein abſcheulich Stüde dide Sped mit auff meine gefäl 
Reife. Nun kann ichs der Tebel Hohlmer wohl — 
daß ich dergleichen Speck mein Lebetage noch nicht im 
Welt geieben hatte, als wie ich bey den barmhertzigen 
Brüdern da antraff, und wenn er nicht jech® Ellen dide war, 
jo will ich der Tebel Hohl mer kein brav Kerl ſeyn. Nach- 
dem ich nun von den Barmhergigen Brüdern Abſchied ge- 
nommen hatte, und mein geofjer Kober ziemlich mit Pro⸗ 
viant gejpidt war, fo nahm ich meinen Weg inmer nach 
Venedig zu. Unterwegens erholete ih eine geſchwinde 
Voft, welche auch willens war nad) Venedig a fahren, 
und weil der Poftilion nicht viel Perſonen geladen hatte, 
jo dingete ich mich auff diefelbe, doch trau-[27]ete ich 
mich nicht unter die Compagnie mit zu fegen aus Furcht, 
der Poft- Knecht möchte etwan auch umterffen wie ber 
vorige, und man koͤnte nicht wifjen wie das Umerffen 
allemahl gelüdte, jo ſatzte ich mich wieder hinter mit meinem 
geoffen Kober in die Schoffelle und hieß den Poftilion 
per poste nad Jtalien und Welſchlande fortfahren; Wir 
fuhren etliche Tage ſehr glüdlich und wie wir etwan 
noch einen Buͤchſenſchoß von Venedig hatten, allwo mar 
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jelbige vom Leibe geſchafft, und ein weiß Hembde angezogen 
hatte, verſtackte ich meinen grofjen Kober mit den Saden 
unter ein gemacht jchön Bette, damit ihm niemand finden 
olte, und gieng aus ber Kammer wieder Heraus, ſchloß 
ws zu, und fragte die Wirthin: Was denn guts Neues in 
der Stadt Venebig pahirete? Die Wirthin die gab mir 
zur Antwort, und fagte: Es wäre ietzo allerhand (indent 
es Jahrmarkt wäre,) auff den — Marx⸗Platze zu —— 
O Sapperment! wie nahm ich meinen March nach den 
Sanet Marx-Platze zu, als die Wirthin vom Jahrmarckte 
ſchwatzte. Ich war her und hohlte meinen groſſen Kober 
mit meinen Sachen geſchwinde wieder aus die Kammer 
und hing denjelben an, damit mir derſelbe weil es Jahr- 
mardt war, nicht irgend weg fommen folte. Wie. ich nun 
auff dem Ct. Marg- Pla Fam, ey Sapperment! mas 
ſtunden da dor wunderſchoͤne Häufer, desgleichen ich in 
Holland und Engelland, wie auch in Schweden und ganf 
Indien an feinen Orte niemahls noch nicht gejehen hatte, 
Sie waren der Tebel hohl mer mit den koſtbarſten Mar— 
morfteinen aus-[30] gemauvet, und war ein Hauß wohl 
über Funfiig Geſchoß Hoc, und vor einen iedweben Haufe 
ringſt um den Mardt herum ftund eine grofje Plumpe, 
aus Urjachen, weil das Wafjer da fo jelgam ijt. Mitten 
auff dem St. Marz + Plage mın ſtund eine groſſe Gluͤcks— 
° Bude, da griff num hinein wer wolte, e3 mufte aber die 
Perſon vor einen iedweden Griff einen Ducaten geben, 
e3 waren aber auch Geminfte darinnen zu 60. bis 70. 
tauſend Thalern, und gab auch ſehr geringe Gewinſte, 
denn der geringſte Gewinſt wurde nur auff einen Patzen 
werth geſchaͤtzet, welches in Teutſchland 6. Pfennige macht. 
Wie ich nun ſahe! daß manche Leute brav gewannen, 
ſo war ich her, und wagte auch einen Ducaten dran, und 
wolte mein Gluͤck verſuchen. Als ic nun in den Glücks— 
Topff hinein griff, O ſapperment! was waren da vor 
‚Beddel, ich will wetten, daß wohl über taufend Schod 
Millionen Zebdel in dem Gluͤcks- Topffe da vorhanden 
waren. Indem ih nun in den Glüͤcks-Topff mit beyden 
Händen hinein fühlte, jo that ich auch einen ſolchen Griff, 
daß lich die Zeddel bald alle auff einmahl mit beyden 
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herum reiten, bamit die Leute mein Gemwinnit ſahen. Es 
muften- auch vor meinem Pferde hergehen 99. Trommmel- 
ſchlaͤger, 98. Schalmey-Pfeiffer, und ihrer drey mit Lauter 
und einer Zitter; die 2, Lauten, umd die eingige Zitter 
Hungen auch fo anmuthig unter die Trommeten nnd Schall- 
n, daß man der [33] Tebel Hohl mer fein eigen Wort 
icht Hören kunte. Ich aber ſaß darbey ehr zu 
Pferde, und das Pferd mufte wohl jeyn auff der 
Schule und auff den Tantz- Boden geweſen, denn wie die 
Mufic ging jo tantzte es auch, und trottivete der Tebel 
hohl mer umvergleihlih. Wie mich aud das Frauen- 
zimmer zu Venebig, als id auff den St. Marı-Plah kam, 
in einem anfahe, fan ich der Tebel Hohl mer nicht gnung⸗ 
ſam bejchreiben, denn es lachte alles an meinem gantzen 
Leibe, und funte ein ieder flugs fich an den Fingern ab- 
zehlen, daß meines gleichen wohl ſchwerlich wuͤrde in der 
Welt zu finden jeyn. 
inter währenden Herumreuten lieſſen mir wohl über 
dreyßig Nobels-Perfonen auf der Gafje nach ſchicken, und 
lieſſen mich umterthänigft grüffen und ſchoͤne bitten: Ich 
möchte ihnen doch berichten, wer und wes Standes ich 
wäre, damit fie ihre ſchuldigſte Auffwartung bey mir ab⸗ 
koͤnten. Ich ließ aber denen Nobels - Perfonen 
allen ſehr artig wieder zur Antwort jagen, wie daß ich 
mich zwar was vechts in der Welt ſchon verfucht hätte, 
und wäre in Schweden, in Holland, und Engelland, wie 
auch bey dem groffen Mogul in Indien gantzer 14. Tage 
fang ge-[34] wefen, und wäre mir auff feinem vortreff- 
lichen Schlofje Agra viel Ehre wieberfahren; wer ich nun 
ſeyn mitte, das koͤnten fie feichtlich rüchen. Hierauff fo 
ritte ich mit meiner Mufic num wieder fort, und als ich 
vor dem Rath⸗ Hauſe vorbei) trottiren wolte, jo fielen mir 
unbermutheter Weife 26. Häfcher meinem Pferde in Zaum, 
und ſchrien alle zugleich: Halt. Wie ich num ftille halten 
muſte, jo kamen die groſſen Raths-Perſonen, welche in vier⸗ 
zehen Hundert Nobels beſtunden, bie becomplimentireten 
mich, und ſchaͤtzten ſich gluͤcklich, daß fie die hohe Ehre 
haben folten, meine bornehme Gegenwart zu genüffen. 
Als fie ſolch Compliment ‚gegen. mich nun abgeleget hatten, 
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Rechen⸗Buch jo wohl ae O Sapperment! wie 
horchten die Herren des Raths zu Venedig, da ich vorn 
dem Reichs - Canpler nd. a Adam Riejens Rechen- Buche 
ſchwatzte. Sie lirten mid) hernach nicht anders, als 
Ihr. Hochwuͤrden, und fingen alle mit einander gleich an 
meine Gejundheit zu trinden. Bald fagte Einer: Es lebe 
derjenige, Ares in Indien hat follen des grofjen Mo- 
guls Reichs -Cantler werden, und hats nicht annehmen 
wollen. Bald fieng ein anderer an und fagte: Es lebe 
derjenige, welcher noch halb fo viel Uberſchuß uͤber 
groſſen Moguls Einfünffte Heraus te [37] tan, ob 
ers gleich nicht einzunehmen hat. Welde und 
Gejundgeiten wurden nun von allen uͤber der gläjern 
Taffel mir zu Liebe getrunden. Wie nun meine Gejund- 
heit herum war, fo fieng der eine — welcher flugs 
neben mir ſaß, zu mir an, und ſagte: Ich ſolte doch 
meine Hohe Geburt nicht länger verborgen halten, denn er 
Hätte ſchon aus meinen Difcurfen vernommen daß ich, 
nicht eines ſchlechten Herfommens ſeym mitte, ſondern es 
Teuchtete mir was ungemeines aus meinen Augen heraus. 
Hierauf bejann ich mich ob ich mich wolte zu erkennen 
geben, oder nicht. Endlich jo date ih: Schiß dir auch 
drauff, du wilſt ihnen doch nur die Vegebenheit von der 
erzehfen, damit fie Maul und Ohren brav auff⸗ 
ſperren ve meil fie es nicht befjer wollen gehabt 
haben. Und war her, und fing an von der Matte zur 
ſchwatzen, und in was vor ein Loch fie gelauffen wäre. 
O Sapperment! was erwedte das Ding bey den vierzehen 
hundert Nathsherren vor groß Auffjehens, als ich von der 
Ratte anfieng zu ſchwatzen. Sie ftadten der Tebel hohl 
mer an der Tafel die Köpfe alle mit einander zufammen, 
und vedeten wohl drey ganger Seiger-Stun-|38]den heim⸗ 
lich von mir; was fie aber durch einander plißperten, das 
tunte ich gar nicht verftehen. Doch fo viel ich von meinen 
Herren Nachbar zur rechten Hand vernehmen funte, fagte 
er zu den einen Präfidenten; wann ichs annehmen mwolte, 
jo koͤnte ich Uberaufficher des Raths zu Venedig werden, 
weil fie indem niemand hätten, der ſich darzu ses 
Nachdem fie fich num alle jo durch einander Beimfic) bes 
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ſchoͤne koſtbare Glaß in meinen groſſen Kober, und ließ 
mir von etlichen Claudittgen mein in der Gluͤcks-Bude 
gewonnenes Pferdt aus dem Häfcher-Loche wieder heraus 
ziehen, und auff den Sahl oben Hinauff bringen. Dajelbft 
jagte id mich num mit meinen grofjen Kober wieder 
‚ und ritte mit jo einer artigen Manier im vi 

Courier die Treppe hinunter, dab ſich auch die Raths— 
Herren alle mit einander über mein veuten hoͤchſt ver— 
wunberten, und meyneten nicht anders, ich wuͤrde Halß 
und Beine brechen müffen, weil es fo glatt auff der Treppen 
wäre, indem die Stuffen von dem fchönften geſchnittenen 
Venediſchen Glaſe gemacht waren; allein mein Pferdt das 
war gewand, es trottirete wie ein Blitz mit mir die glä- 
fernen Treppen hinunter, das e3 auch nicht einmahl aus- 
glatterte. [41] Unten vor dem Häfcherloche, da paßten nun 
meine Muficanten wieber auff, und jo bald fie mich jahen 
von dem Rath-Haufe herunter geritten kommen, jo fiengen 
die mit den Trommeten glei an eine Sarabande zu 
ſchlagen, die Schalmey- Pfeiffer aber pfiffen den Tobten- 
Tan drein, und bie zwei mit den Lauten fpielten das 
Lied darzu: Ich bin jo fange nicht bey dir geweſen, und 
der mit der Bitter Eimperte den Altenburgiſchen Bauren- 
Tantz hinten nad). * 

Nun kan ichs der Tebel hohl mer nicht ſagen, wie 
die Muſie ſo vortreflich zuſammen klang, und mein Pferdt 
machte immer ein Hophegen nach einander darzu. Damit 
jo wolte ich nun noch einmahl umb den St. Marx-Platz 
herum reuten, und zwar nur deßwegen, die Leute dadurch 
an die Fenfter zu loden, und daß fie ſich wader über 
mein vortrefflich Neuten verwundern jolten. Welches auch 
geſchahe. Denn als ich mit meinem groſſen Kober ber 
den St. Marx-Platz wieder geritten fam, jo ftadten wohl 
auf dreißig taufend Menfchen die Köpfe zun Fenjtern her 
aus, die jahen fich bald zum Narren über mich, weil ich 
mit meinem grofjen [42] Kober jo galant zu Pferde ſaß 
Wiewohl mir auch das Ding von denen Leuten gefiel, 
daß fie die Augen fo brav Uber mein vortrefflich zu Pferde 
Sitzen auffiperreten, dafjelbe werde ich der Tebel hohl mer 
Zeit Lebens nicht vergeffen. Uber was ich auch dabey 
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i die Hauß-Thire, daß ihn niemand ge wurde. 


denenjelben ftunden der Fr. Wirthin ihre Töchter vortref- 
lich wohl. Sie lieffen des Morgens immer zu den Stu- 


denten auff die Stuben, und quälten fie jo lange, biß fie 


muften ein gut Fruͤhſtücke hohlen laſſen. Wenn das Ding 
num gleich ihre Mutter fahe oder wufte, daß ihre Töchter 
die Stubenten- Stuben bejuchten, jo jagte fie ihnen der 
Tebel hohl mer nicht das geringfte, fondern wenn fie ge- 
wahr wurde, daß die Studenten ein gut Glaß Wein hatten 
hohlen Lafjen, jo machte fie fich auch ein Gewerb zu fie, 
und ſchnabelirte da jo lange mit, biß es alle war. Her- 
nad jo ging fie wiederum ihrer Wege und fagte zu den 
Töchtern: Wenn fie gnung hätten, jolten fie bald nach— 
kommen, welches fie auch bißweilen thaten. Ich kunte bie 
Menfcher aber niemahls um mich leiden, denn vors erſte 
redeten fie fein Hug Wort mit einem, und wer mit mir 
di ahl reden wolte, der mufte der Tebel hohl mer Haare 
——— Zaͤhnen haben. Vor das andere, jo hatte ich 
vor benjelben Menjchern flugs einen Abfchen, wenn fie mir 
nur [49] etwas zu nahe traten, denn fie hatten einen er- 
bärmlichen übelrüchenden Athen. 

Nun unten die guten Mädgens wohl nichts dafür, 
denn jo viel ich aus dem Geruche abnehmen kunte, hatten 
fie wohl das Vitium von ihrer Mutter gelernet, denn die 
Mutter kunte man der Tebel hohl mer flugs rüchen, wenn 
man fie gleich nicht einmahl jahe. Es Hätte auch dieſe 
Wirthin jo gerne wieder einen Mann gehabt, wenn fie 
nur einer hätte haben wollen, denn der jappermentjche 
Huren-Sohu, der Cupido, mufte ihr eine abſcheuliche groſſe 
Wunde mit feinen Pfeile gemacht Haben, daß fie in ihrem 
60. Jährigen Alter noch jo verliebt umb den Schnabel 
herum ausjahe. Sie hätte halt ich dafıır wohl noch einen 
Leg dich her bekommen, (weil fie ihr gutes Auskommen 
Hatte) jo aber ftund ihrs jo Läfterlich aus dem Halſe, daß 
einen, wer fie nur von ferne ſahe, flugs aller Appetit 
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Die Studenten fo im Haufe waren, die hiefjen ihm 
nicht anders al3 den Frembden, und zwar aus den Ur- 
jachen, weil er wolte überall gewejen feyn. Man dende 
nur was der —— Kerl, der Frembde vor ab⸗ 
ſcheuliche groffe Ligen vorbrachte; Denn als ich fragte, 
ob er auch was rechts da und da zu Waſſer gi und 
ausgeftanden hätte? So gab er — Antwort: Wann 
er mirs gleich lange ſagte, ſo wuͤrde ich einen Quarck 
davon verſtehen. O ſapperment! wie verdroß mich das 
Ding von dem nichtswuͤrdigen Baͤrenhaͤuter, daß er mir 
da von einem Quarge ſchwatzte, es fehlete nicht viel, jo 
Hätte ich ihn eine Preihe gegeben, daß er flugs an der 
Diſch⸗ [52] Ecke Hätte follen kleben bleiben, jo aber dachte 
ih: Was fchmeift du ab, du wilſt ihm nur aufjchneiden 
Lafjen, und hören was er weiter vorbringen wird. Ferner 
jo fieng der Frembde nun am von Schiff- Farthen zu 
ſchwatzen. Nun Fan ichs der Tebel Hol mer nicht jagen, 
was der Kerl vor Wejens von den Schiffen machte, und 
abſonderlich von folgen Schiffen, die man nur 

chüten nennet. Denn er erzehlete feinen Schweftern mit 
geoffer Vertvunderung, wie er bey abſcheulichen Ungeſtüm 
und Wetterleuchten auff einer Dred-Schite mit 2000. Ber- 
fonen von Holland nach Engelland in einem Tage gefahren 
wäre, und hätte feiner feinen Schuch na gemacht. Worüber 
fich des Frembden feine Schweitern fehr verwitnderten. Sch 
aber fagte hierzu nicht ein Wort, fondern mufte innerlich 
bey mir recht hertzlich Lachen, weil der Frembde fo ein 
groffes Weſen von der lumpichten Dred-Schüte da er— 
zehlete. Ich mochte ihn nur nicht beichimpffen, und auff 
jeine Auffichneideregen antworten. Denn wenn der Werl 
hätte hören jollen, wie daß ich mit meinen verftorbenen 
Bruder Graffen über Hundert Meilen auff einem Brete 
ſchwimmen müffen, ehe wir einmahl Sand gerochen hätten, 
und wie daß auch einsmahls ein einiges Bret unfer 50. 
das Leben [53] errettet. DO fapperment! wie der Frembde 
die Ohren aufffperren follen und mich anfehen, ſo aber 
dachte ich, du wilſt ihn immer auffjchneiden laſſen, warum 
ſeyn die Menfcher ſolche Narren, und verwundern fich 
flugs fo jehre über ſolchen Quard. Weiter erzehlete der 
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Wie er num wieder fam, fo fing er zu feinen frembden 
Bruder an und jagt 


5 

Dem Eleinen Bruder verdroß das Ding er- 
Ichrödfich, dab ihm der Frembde vor allen Leuten jo be— 
ſchimpffte. Er war her, und zog fein Fuchtelgen da her- 
aus, und jagte zu dem Frembden: Haft du was an mir 
u tadeln, oder meyneſt, daß ich noch fein rechtichaffener 
erl bin, fo ſchier dich Her vor die Klinge, ih wil bir 
weifen, was Burjch-Manier ift? Der Frembde hatte nun 
blut wenig Herke in jeinem Leibe, al3 er des Heinen Bru— 
ders blofjen [56] Degen ſahe, er fieng am zu zittern und 
u beben, und funte vor geoffer Angjt nicht ein Wort 
— daß auch endlich der Heine Bruder den Degen wie— 
der einftactte, und fich mit den Fremden in Güte vertrug. 
Wie fehr aber der neue Academieus von den Hauß- 
Burſchen und andern Studenten geverivet wurde, daß fan 
ich der. Tebel Hohl mer nicht jagen. Sie hieſſen ihn nur 
den unreiffen Studenten, ich fragte auch, warum fie ſolches 
thäten, jo wurde mir zur Antwort gegeben: Deßwegen 
wuͤrde er nur der unteiffe Studente geheifjen, weil er noch 
nicht tüchtig auff die Univerfität wäre, und darzu fo hielte 
ihn. feine Mutter noch täglich einen Moderator, welcher 

ihn den Donat und Grammatica lernen müfte, 


aber der unveiffe Studente die Schande nicht Haben wolte, 
i toiiede, 





als wenn er noch ın ‚ogen 
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Bomolie bleiben. Denn ich jage es noch einmahl, 
auff der Welt nichts gefunders und beſſers ift, als. 
gut Glaͤßgen voll Bomolie, wann einem übel ift. 
nun ber Hauß- Knecht mit den Maftir-Wafer kam, ey 
in ent! wie ſoff der Frembde das Zeug fo 
ch hinein e3 war nicht ander als wenn er ein Öl 
Baer in fih Bine göffe, und giengen ihm die Augen 
nicht einmahl davon über. 
a, — Frembde num er 4 teen — 
er auff fein Hertze genommen hatte, jo fieng er 
an zu. erzehlen von denen Handelſchafften und Commereien 


leute nicht recht in die Handlungen zu finden wuͤſten, und 
der Hunderte Kauffmann in eu nicht einmahl ver⸗ 
ftünde was Commercien wären. Hingegen in Fraudreich, 
da wären brave Kauffleute, die koͤnten ſich weit beſſer in 
den Handel ſchicken, ala wie die [59] dummen Teutiden. 
O fapperment! wie horchte ich, als der Frembde von dem 
dummen Teutjchen ſchwatzte. Weil ich num von Geburt 
ein Teutſcher war, jo hätte ich ja der Tebel hohl mer wie 
der aͤrgſie Bärenhäuter gehandelt, daß ich darzu ftille 
ſchweigen ſollen, jondern ich fieng hierauff gie zu ihn 
an, und fagte: Höre doch du Kerl? Was Haft du auff 
die Teutjchen zu jchmählen, ich bin auch ein Teutſcher, 
und ein Hundafott der fie nicht alle vor die bravſten Leute 
zltimivet. Kaum hatte ich das Wort Hondzfott dem 
Frembden unter die Nafe gerieben, jo gab er mir unver- 
— Weiſe eine Preſche, daß mir die Guſche flugs wie 

Bratwurſt davon aufflieff. Ich war aber her, und 
— den Frembden hinter den Tiſche mit ſo einer artigen 
Manier bey feinen ſchwarthen Niſchel zu faſſen, und gab 
ihn vor die eine Prejche Wohl taufend Preſchen. O fapper- 
ment! wie geriethen mir jeine Schweftern, wie auch der 
unreiffe Studente und der Moderator, oder daß ich recht 
fage, des unzeiffen Stubentens fein Stuben-Gefelle, in 
meine Haare, und zerzauften mich da ER: Ich widelte 
mich aber aus dem Gebränge eiligjt heraus, fprang hinter 
den Tiſche vor, und lieff nach den Kachel-Dfen zu, daſelbſt 
hatte ich in der Hölle meinen grojjen Kober an einen 
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en fagte: 5 i s 
en zum Moderator vor ihren Sol 
, und wenn ex jo bfiebe, 





zur Hand, welchen 
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langen Stoß-Degen 

g, und forderte ihn hierauf vors Thor. 
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Der Frembbe fuchte feinen Degen auch hervor, daſſelbe 
war num eine grofje breite Mußguetier-Plempe mit einem 
abſcheulichen Korbe, damit mardjiveten wir beyde nun 
ſpornſtreichs nach dem Thore zu. Der unreiffe Studente 
wolte mit feinen Stuben-Gefi auch hinten fen 
fommen, allein ich und der Frembde jagten Bären 
häuter wieber zurüde. Wie wir num vor das Thor hin- 
aus famen, jo war gleich flugs nahe an der Ring-Mauer 
ein hoher jpigigter Berg, denjelben fletterten wir — 
und oben auff der [62] Spitze des Berges giengen 
zufammen. Wir hätten ung zwar unten am Berge fehla- 
gen Können, allein jo hatten wir feine Secundanten bei 
uns, denn wenn wir Secundanten gehabt, hätten diejelben 
mit bfoffen Degen müffen Hinter uns jtehen, damit von 
ung feiner zuruͤcke weichen fönnen. In Ermangelung ders 
ſelben aber, mufte uns der hohe ſpihige Berg jecundiven, 
denn da durfte und Eunte von uns beyden auch feiner 
ausweichen, denn wenn nur einer ein Strohalm breit 
aus feiner Pofitur gewichen, fo wären wir der Tebel hohl 
mer alle beyde den Berg hinunter gepurgelt, und hätten 
Halß und Beine über unfere Schlägerey murſch — 
gebrochen, ſo aber muſten ich und der Frembde oben 

der Spitze Katze inne halten, und unter waͤrenden Schla- 
gen wie eine Maure auff den Knochen ftehen. Ehe wir 
ung aber anfiengen zu jchmeifen, jo fing der Frembde 
zu mir an und fagte: Ich folte mit ihn auff den Hieb 
gehen, weil er feinen Stoß-Degen hätte, oder wenn ichs 
ufrieden wäre, jo wolte er den erjten Gang mit mir auff 
en Hieb gehen, den andern Gang wolte er mit mir 
auff den Stoß verſuchen. Ich ſahe aber num gleich 
daß der Fremöde fein Herke hatte, fondern jagte: Kerl, 
ſchier dich nur her, es gilt mir alles gleich, ich will 
mit die nicht Lange Federleſens machen. Damit jo zogen 
wir beyde von Leder umd giengen mit einander da auff 
den Hieb zu-[63]janımen. Ey fapperment! wie zog ich 
meinen Stoß- Degen mit jo einer artigen Manier aus 
der Scheide heraus, den erſten Hieb aber jo ich mit 
meinen Stoß-Degen nad) dem Frembden that, jo hieb ich 
ihn feine groſſe Plempe flugs glat von den Gefäße weg, 
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‚Beithero von dem — aus Padua erhalten, 
daß der Schinder den Fremden bie Ohren wiederum feli- 
Be 
ie 2. Tage über [65] vo i 
gewendet, und hätte unterwährender Cur der Frenide über 
12. Kannen Majtir-Waffer Mutter-Stein allein 
und von bemjelben Maftir-Wafjer (meinte der Univerjitäts- 
Bothe) wär er meiftentheils wieder zu rechte geworben. 
Was dem unreiffen Studenten und Moderator wie 
auch des Fremden ganhe Familie anbelanget, jo Habe ich 
biß dato nichts erfahren koͤnnen, was fie machen muͤſſen 
Nun Adjen Badua, Signor Schelmuffscy muß jehen 
wie Rom ausfichet. 


Das fünffte Capitel, 

Ra ift ber Tebel Hohl mer aud eine wacere Stadt, 

ur immer und ewig Schade iſts, daß dieſelbe von 
auſſen feinen profpeet hat. Sie iſt gebauet in lauter 
Rohr und Schiff, und ift mit einem Waffer, welches ber 
Tiber- Fluß genennet wird, rings umher umgeben, und 
flieffet die Tyber mitten duich Rom und über den 
weg. Denn auff den Mardte fan fein Menfche zu Fuſſe 
nicht gehen, jondern wenn Marckt-Tag da gehalten wird, 
jo müfjen die Baners = Leute ihre Butter und Käfe, ober 
Gaͤnſe und Hüner in lauter Dred-Schüten feil haben. 
O fapperment! was [66] giebt es täglich vor unzehlich 
viel Dreck⸗ Schiten auff dem Römischen Mardte zu fehen, 
wer auch nur eine halbe Mandel Eyer in Rom verfauffen 
will, der bringet fie auf einer Dreck- Schuͤte hinein zur 
Mardte geichlept. Daß auch manden Tag etliche taufend 
Dred-Schiten auf der Bauer Reihe dort halten, und feine 
vor der andern weichen fan. 

Vortreffliche Fiſche gibts des Mardt- Tages immer 
in Rom zu verfauffen, und abjonderlic was Häringe an= 
belanget, die glängen auch der Tebel hohl mer flugs von 
Bette wie eine Sped-Swarte, und laſſen fich überaus wohl 
effen, zumahl wenn fie mit Bomolie brav fett begofjen 
werben. 
Nun-ift es zwar fein Wunder, daß es jo fette Häringe 
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mich auff Befehl des Sternguders ſachte 
ihn TUI ER — und hernach bie 


— tkann der Tebel ie 
dem alten ee Suocen De Tue. will 


io 4 Se —— * ich — 
aus laffe vi ren fol, und ſagte ge 

zu mie: ich folte Si Heiligkeit die Peltz — 
wieder anziehen. O nis als ih von der 

teit hörete, wie zauete ich mich, daß ich ihn bie 


Sternguder wider zum Saale hinunter und zum . a 
hinaus marchivete. Vor der Hauß-Thire fagte mirs mum 
der in al, erjtlich vecht, dab es Ihre Paͤbſtl. Heil: 

nn, den ich die Fuͤſſe gefüfjet hätte, und meynte 


täme, Er iffete den Pabſte die Fuͤſſe nicht, der birffte 
ſich hernachmahls nicht ruͤhmen, (wenn er wieder in Teutſch⸗ 
Iand fäme) daß er zu Nom geweſen wäre, wann er ſolches 
nicht gethan hätte. 

Und alfo fan ichs mit gutem Rechte jagen, daß ich 
zu Nom bin geweſen, es wäre denn, daß mir der Stern- 
guder aus den Sirfterne eine blaue Dunft vor die Naſe 
gemacht, und [70] daß es fonft etwan ein alter Voten» 
Läuffer dem die Knochen fo gejtunden Hätten, geweſen 
wäre. Wenn ich aber drauff jehweren jolte, daß es der 
Pabſt, welchen ich die Fuͤſſe gefüffet gehabt, gewiß gemejen 
wäre, jo koͤnte ichs der Tebel Hohl mer nicht mit gutem 
Gewiſſen thun, denn der Sternjeher kam mir fir, als 
wenn er mehr als Brodt frefjen fönte, weil er fein Herke 
jo ſehr an den Fir-Stern gehangen hatte; ſobald er auch 
nur an den Firjtern gedachte, jo mufte er jchon mas in 
den Calender vor Wetter ftunde. 
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ergatterte ü > 
Gucker und Eulen Schiffleuten eine e von 
AH 
erment! wie fiel dem Hank Barthe das 
in die do, da er mic nur von ferne kommen 
er wurde wie ein Stuͤck Stäfe fo roth im —— 
mochte ſich wohl flugs erinnern, daß ich der 
wäre, welcher feiner Naſe vormals [73] jo einen 
fichen Schand⸗Flecken angehänget hätte. Als wir 
—— en hr * — 
nen ings-Donnen einholeten, jo fieng ich gl 
an: Höre doch du Kerl, wilſt du die Häringe rs 
hergeben, welche du den armen Schiffleuten abgenommen 
Haft, oder wilftu Haben, daß ich dir deine krumme jtumffichte 
Habihts-Nafe vollends herunter ſebeln fol? Der Han 
Barth gab mir hierauff zur Antwort und fagte: Er wolte 
fich eher fein Leben nehmen laſſen, ehe er in Güte einen 
Schwan nur von einem Härig wieder geben. Hierauff 
jo ruͤckte ich mit meiner Dred-Schüte an jein Caper⸗Schiff 
hinan, und kriegte meinen fangen Stoß-Degen heraus, 
nun da Hätte man ſchoͤn fuchteln geſehen, wie ich den 
Hank barth auff fein Caper- Schiffe exercirte, Er — 
ſich zwar auch mit feinen Capers, allein fie kunten 
nichts anhaben. Denn wenn fie gleich nad mir — 
oder ſtachen, jo war ich wie ein Blitz mit meiner Dred- 
Schüte auf der Seite, den Hans Barth aber jagte ich der 
Zebel hohl mer immer um die 40. Härings - Donnen 
welche er auff jein Schiff geladen hatte, herum, und hieb 
wie [74] Kraut und Rüben auff ihn hinein. Endlich war 
ich fo fehr auff den Galgenvogel erbittert, daß ich mich 
gang nahe mit meiner Dred-Schiite an fein Caper-Schiff 
machte, und ehe ex ſichs verfahe, bey feinen diebiſchen Fe— 
dern zu faſſen Friegte, aus den Caperſchiffe heraus 3008, 
und — in die Tyber hinein tauchte. DO fappermentl 
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wieder geworden, und Lebe zu [76] Rom, allwo ich bey 
einem Stern-Guder Logire, welcher mir das Calender- 
machen gelernet hat. Die Fr. Mutter hat auch durch, 
diejen Boten in meinem groffen Kober friſche Häringe 
ge Empfangen, welche mir von den Härings- Pachtern zur 
m ſeyn derehret worden. In dibrigen wird der Bote 
meinen gangen Zuftand muͤndlich berichten, die Frau Mutter 
lebe wohl, und ſchicke mir in meinem groffen Kober ein 
Faͤßgen gut Klebe-Bier mit zuride, und ſchreibe mir wie 
es ihr gehet, umd ob fie den Heinen Wetter noch bey ſich 
hat, jo werde ich allezeit verbleiben 
Der — und Ehrenveſten Fr. Mutter 
Rom den 1. April 
im Jahr nad Erbauung der Stadt Nom. 090. 
allezeit Neifebegierigfter eingiger lieber Sohn 
Signor von Schelmuffsky. 
Diefen Brief ſchickte ih mun nebſt meinem Kober 
voll friſchen Häringen durch einen eigenen Bothen u 
meiner Fr. Mutter in Teutjhland zu, es giengen 
14. Tage ins Land, jo brachte mir der Bothe in meinem 
geofjen Kober von meiner Fr. Mutter folgendes zur Ant 
wort wieder: 
Erbarer, und namhaffter Junggeſelle von 
Schelmmuffsky mein lieber Sohn, 
Ch Habe deinen grojjen Kober mit den frijchen Häringen 
empfangen, und habe auch [77] deinen Brieff gelejen, 
und hat mir der Bothe auch deinen gangen Zuftand er- 
zehfet, worliber ich mich jehr erfreuet Habe, was mich an— 
belanget, jo bin ich io fterbensfrand, und wenn du mic 
noch einmahl jeden wilft, jo komm geſchwinde nach Haufe; 
dein Heiner Vetter laͤſſet dich grüffen, und deine Sue 
Muhmen Laffen dir einen guten Tag jagen, und jen 
dich auch bitten, du mögtejt doch gejhwinde heim kommen 
Lebe wohl, und Halt dich nicht fange in der Frembde auff, 
ich verharre dafitr Lebenslang 
deine liebe Fr. Mutter | In Teutfchland: | 
wohn⸗ und jäßhafftig | zu Schelmeroda. 
Schelmerode den 1. Jannarii Pie. 
PS. Das klebebier ift iego alle jauer, | jonjt Hätte ich dir 
hertzlich gerne | was mit gejchidt. 
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Als Verleger wird in dem Concepte zu einem Berichte 
der Bücher-Commission an den Churfürsten [Nov. 1696] 
der Frankfurter Buchhändler Wolfgang Röder angegeben. 
Doch wird die Angabe dadurch zweifelhaft, dass in einer 
ersten Fassung dieser betreflenden Stelle im Concepte vom 
„anderen Theil“ die Rede war. Es wird also damit wol 
eine Duodezausgabe auch des zweiten Theils gemeint sein, 
auf welchen auch die Schlussworte der [freilich nicht als 
erster Theil bezeichneten] ersten Ausgabe des Schelmuffaky 
hinweisen. [Zarneke a. a. 0. 524]. 

Das Exemplar ist noch gut erhalten, nur gegen Ende 
etwas wurmstichig. Die ausgefressenen Buchstaben sind 
im Neudruck ergänzt worden. Es waren: dd; w[o]lte, 44ss 
Welle[n], 451, [unjter, 454 b[er], 462 [ul 47, Lil, 4720 wie- 
wolf), 48, wirb[e], 495 ment, 49. Aufele, 570 hallblen, 577 
Tfe]belpolmer. 

Orthographie und Interpunktion sind im Neudrucke 
getreu nach dem Original gegeben. Nur die orthographische 
[auch sonst übliche] Gewohnheit das Wort „Herr“ in der 
Mehrzahl der Fälle [65:34] mit zwiefachem, gewöhnlichem 
und Schluss-r [2] zu schreiben ist unberücksichtigt geblieben. 
Dieses kommt übrigens im Drucke noch 18 mal, in ganz 
verschiedenen Wörtern, vor. 

Offenbare Druckfehler sind gebessert worden. 

Es sind wenige nur, und unbedeutende, 54. wch — weh, 
12, Gaff — Graff, 17, aflectionrte, 32; Grafen — Grafen, 
310 Gefchelfchafft, 34: und und, 344, Grafen, 373, Standens-Tochter 
— Staabens Tochter, 43, Saabens, Ady, follen, 47, und und, 
505 unn, 53, kamen — kommen, 5g der — dem, 56, parr — 
paar, 57, Landsmaun, 162 Licht, auff — Licht auff,, 

Ebenso sind die üblichen Abkürzungen [ui — und 
11. mal, € = en 34 mal, ii = mm 12 mal, ü= nn 12 mal] 
aufgelöst worden. 

Die in eckiger Klammer dem Neudrucke eingefügten 
Zahlen bezeichnen die Seitenzahlen des Originals. Durch 
die hinter : stehenden Zahlen wird auf die betreffende Parthie 
in B hingewiesen. 


Leipzig, August 1855. A. Schullerus, 
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ich verlange der Tebelholmer nicht einen Dreyer dafiır, 
063 gleich was curiojes ift, und niemand dergleichen Reiß- 
Beichreibungen Zeit Lebens herauf gegeben hat; Sch will 
zwar fein rühmend und prahlen® davon machen, dag 
Werd wird aber der Tebelholmer den Meifter fchon jelber 
oben. Im übrigen verharre ich des Hochgebohrnen 
Groſſen Mogol3 in Indien Reipfertigfter allzeit freund- 
lichſter Schelmuffsky.“ 
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ih ihr, wo ich zufam, ein Häärgen aus, fie wolte aber 
a erwachen. Letzlich jo nahm ich einen Strohalm und 
{te fie in ber linden Knie-Kaͤhle, wovon fie eyligft 
au und ſchrie: eine Matte! eine Natte! Wie fie 
die Ratte erwehnete, war es ber Tebelholmer nicht anders, 
als wenn einer ein Scheermeffer nehme, und führe mir 
damit unter der Zunge weg; worauff ich ein exjchröcfich 
Auweh ruffte, und unten zu meiner Frau Mutter Füfen 
mich weg machte, und an ihr hinauff krabbelte. Hatte 
num die ehrliche Frau zuvor nicht die Ratte erwehnet, jo 
ſchrie fie hernach wohl taufendmahl eine Ratte! eine Ratte! 
als ih an ihr Hinauff gefrochen kam. Ich gudte aber 
gleih unter dem Dedbette hervor und fagte: Frau 
Mutter, fie fürchte ſich nur nicht, ich bin Feine Ratte, 
jondern ihr Lieber Sohn. Da hätte man Freude ge— 
jehen, die meine Fran Mutter über mir hatte, fie Ledte 
mich, bald hinten und vorne, jo lieb war ic ihr: Wie 
fie ſich mın fo eine Weile mit mir gehätjhelt, nahm fie 
mich in ihre Arme, fund mit mir auf, [13:13] z0g mir 
ein weiß Hembbe an, und ruffte die Leute im * alle 
zuſammen, daß ſie nich jehen folten. Da die Leute num 
famen und mich alle jo anfahen, fteng ic) mit einer 
laͤchelnden Mine an, und jagte; Ihr Leute, jeyd ihr 
daun gar Narren, daß ihr mich alle jo anfehet, ihr werdet 
ja euer Lebtage ein Klein Kind gejehen haben? hatten fie 
mic zuvor nicht angejehen, jo jahen jie mich allererſt 
hernach an, wie fie mich reden höreten, und verwunderten 
fih granfam wegen meines jo Fugen Verſtandes, ja fie 
ftunden auch alle in Zweiffel, ob ich meiner Frau Mutter 
Sohn wäre, oder nicht? Herr Gerge ein exrfahrner 
Theologus, und meiner Frau Mutter damahliger Präceptor 
fieng an und jagte: das Ding gehet von vechten Dingen 
nicht zu, der Knabe ijt vom böfem Feinde bejefien, wir 
miüfjen jehen, wie er fan ausgetrieben werden. Als er 
ſolches gejaget, Lieff er eiligit in feine Studierftube, und 
brachte ein groß Buch unter dem Arme gejchlept, damit 
wolte er num den böfen Geift von mir treiben. - Er machte 
mit Kreide einen groffen [14:14] Kreiß in die Stube, 
and ſchrieb ein Hauffen narriich Zeug hinein. Ich ſchwieg 
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auff einmal aus, und befam mix überaus wol, daß ic, 
hernach recht ftarf davon wurde. Da nun mein Frau 
Mutter fahe, daß mir das Zeug nicht ſchaͤdlich war, Fauffte 
fie noch eine Ziege; denn eine hatte fie ſchon, die muften 
mich nun biß in das zwölffte Jahr meines Alters erhalten; 
dann ich joffe der Tebelholmer nichts als Lauter Ziegen- 
Molden; Ich fans wol jagen, und ift feine Ligen, daß 
ich im zwölfften Jahre meines Alters Elen-did Speck auff 
meinem Rüden hatte. Wie ich das Ziegen-Molden nun | 
überbrüffig war, jo lernete ich hernachmals die gebratenen | 
uͤner und Gänfe abfnaupeln. Nachdem ich nun fo fein 
jen und tein- [17:17] den gelernet hatte, und ein Bißgen 
zu Verjtand fommen war, mufte ich mit in die Schule 
gehen, da meinte nun meine Fran Mutter, fie wide einen 
Sohn erziehen, der alle Leute mit der Zeit an Gelehr- 
famfeit übertreffen witrde. Ja ich hätte wol was lernen 
tönnen, wann ich Luft darzu gehabt hätte, aber jo Hug 
als. ich in die Schule gieng, jo Klug fam ich wieder heraus. 
Meine eingige Freude hatte ich an dem Blaß-Rohr; denn 
wann ich aus der Schule Fam, nahm ich mein Blaß-Rohr, 
und gieng damit auff den oberjten Boden, und jahe two 
die Sperlinge ſaſſen, wenn nun feine da waren, ſchoß ich 
entweder die Leute damit auff die Köpffe, oder den Nach— 
barn die Scheiben in den Senftern entzwey; und wenn 
nun die Scheiben jo klingten, konte ich mich recht hertzlich 
drüber zu lachen. Das trieb ich jo von dem dreyzehenden 
Jahre an biß in das zwey und zwangigfte ein Tag und 
alle Tage. Ja ich konte auch dazumahl jo gewiß mit 
meinem Blaß-Rohr fchiefjen, daß ich biß zwei-dreyhundert 
Schritte allemal ein Sperling [18:18] treffen konte, aber 
mit den Büchern konte ich gar nicht zu rechte kommen. 
Wie mın meine Fran Mutter jahe, daß mein Schulgehen 
nichts als lauter Bärnhäuterey war, ließ fie mich nicht 
mehr Hineingehen, fondern that mich zu einem Kauffmann, 
da jolte ich ein vornehmer Handelsmann werben, allein 
die Scheererey wolte mir auch nicht in mein Gehirn, 
Denn wann mich mein Herr wohin ſchickte, und befal 
mir, ich folte bald wieder kommen, jo blieb ich alle; 
drey ganger Stunden, auſſen; denn ich nahm allemal 
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begab mich im vier und zwankigften Jahr meines Alters, 
wie id das erite Mal den Audud ruffen hörte, auff meine 
Reife; wo ich nun überall gewefen, was ich gejehen, er: 
fahren und auögeftanden, wird in folgenden Gapiteln mit 
Berwunderung zu fehen jeyn. 


[21:21] Das 2. Kapitel. 


D mir redht ift, ward gleich denjelben Tag, ald Mard 

auf der Eſels-Wieſe gehalten wurde, da ich meine 
jehr gefährliche Reife antrat. Wie ich nun vor das Thor 
fam, fo wujte ih der Tebelholmer nicht, ob ich gegen 
Abend oder gegen Mittag zu reifen folte, dann die Welt 
fam mir gar zu weitläufftig vor. Ich hatte wol zehenmal 
willens wieder umzufehren, und hätte es auch gethan, 
warn ich folches nicht fo Läfterlich verjchworen, nicht ehe 
wieder zufommen, biß daß ich ein vornehmer Herr gewor- 
den wäre; doch hätte ich mich auch nicht groß an das 
verichweren gefehret, jondern wuͤrde wol wieder feyn zu 
meiner Yrau Mutter gewandert, wenn nicht ein Böhmifcher 
Graff wäre Hinter mir her auff einem Schellen - Schlitten 
gefahren kommen, der bey mir ftille Hielt, und mich fragte: 
wie ich fo da in Gedanken ftünde? Sch fieng drauff an: 
Mein Herr, ich bin Willens die Welt zu befehen, ich weiß 
aber nicht, wo ih am naͤchſten zugehe. Der Graff fahe 
mid [22:22] von Hinten und von forne an, endlich fagte 
er: Monf. es fiehet ihm was recht3 aus feinen Augen, und 
weil er willens ift die Welt zu bejehen, jo feß er fich auff 
meinen Schlitten und reife mit mir, dann ich fahre aud 
deöwegen in der Welt herum, daß ich fehen will was hier 
und dort pafliret. Ach befann mich Hierauff nicht lange, 
jondern fprang der Tebelholmer flugs mit gleichen Beinen 
in feinen Schlitten hinein, daß e3 ein Geſchicke hatte, und 
itedte die Hände in die Fide, denn es war fehr falt, und 
der Wind gieng auch fehr Scharf; doch war es gut, daß 
er mir in Rüden nachgieng, fo konnte er mich nicht To 
treffen, weil der Herr Graff hinten auf der Pritſche ſaß, 
und mich kuͤtzſchte. Damit fuhren wir nun beyde fo fort, 
und immer gegen Mittag zu. Unterwegs erzehlete mir 
nun der Herr Graff fein Herfommens, und wie der Orth 
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hiefje, wo er her wäre. Wie er nun außgeredet hatte, 
jo fieng ich Hernachmals auch an zu erzehlen von meinem 
Herfommen. Erſtlich ſchwaͤtzte ich ihm, wie es bey meiner 
Geburt wäre zugegangen; vor da andere, [25:23] wie 
die Ratte meiner Schweiter zwijchen die Beine durchge- 
fauffen wäre, und unverſehens in ein Zoch gekrochen; und 
denn vors Dritte, wie ih mit meinem Blaß-Rohr die 
Sperlinge und die Fenſter in der Nachbarichafft veriret 
hätte. Wie der Herr Graff nun fahe, daß ich von jo 
madern Diſcurſen war, Hatte er mich überaus gerne bey 
ih, und fobald ala wir das naͤchſte Wirthshauß erlangeten, 
fehreten wir allda ein; wie wir da abgeftiegen waren, 
ließ fi) der Herr Graff gleich ein groß Glaß geben, in 
welches wol 19. biß 20. Maaß Bier gieng, daffelbe jchendte 
er voll, und brachte mird da auff du und du zu. Nun 
hätte ich nicht vermeint, daß er das groſſe Glaß auf ein- 
mahl austrinden würde, allein er ſoffs der Tebelholmer 
rein aus, und ließ es eben fo voll wie zuvor wieder ein— 
ſchencken. Wie das groffe Glaß nun eingefchendet war, 
nahm ers, und fagte zu mir: Nun Allons Herr Bruder 
Schelmuffsty, ein Hundsfott fAuffts nicht auch reine aus. 
Tob, fieng ich drauff an. Ach nahm das groffe Glaß, 
und [26:24, 25] ſoffs der Tebelhohlmer flugs auf einen 
Schlud aus. Wie das der Herr Bruder Graff ſahe, Elopffte 
er mic) auf meine Achjel und fagte: Nun merde ich erit, 
Herr Bruder, was an dir zu thun ift, du bift ein braver 
Kerl, deines gleichen giebts wol nicht viel in der Welt. 
sh fagte wieder zu dem Grafen: Das ift wahr, Herr 
Bruder, man wird meined gleichen in der Welt wenig 
finden. Hierauf bezahlten wir den Wirth, fabten ung 
wieder auf unfern Schlitten, und fuhren immer weiter in 
bie Welt hinein. Wir gelangten auff unferm Schellen- 
Shlitten mitten in Hundstagen, da es fchon gan finfter 
worden war, in der Stabt Hamburg an, da fehreten mir 
am Pferds-Marckte in einem groſſen Haufe ein, alwo viel 
vornehme Herren und Damen? logireten. So bald als 
wir von unferm Schlitten abjtiegen, famen zwey Staliänifche 
Nobels die Treppe herunter, der eine hatte ein brennend 
Wachslicht in der Hand, und der andere eine brennende 
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Lampe, und hieffen mich und meinen Herren Bruder Grafen 
willfommen. Als [27:26] folches gefchehen, nahm der 
eine mit dem Wachslicht mid) bei dem Arme, und der 
andere mit der Lampe fajte meinen HEren Bruder Grafen 
an, und führeten uns die Treppe Hinauff, daß wir nicht 
fallen folten; denn. die Treppe war fehr falich, dieweil 
die Oberiten 6. Stuffen ausgebrochen waren. Wie mir 
nun hinauff kamen, präfentirete fich ein fchöner Saal,‘ allwo 
zwey Staaden aus Holland, und zwey Portugifiiche Ab— 
gejandten jtunden, die famen mir und dem Herrn Grafen 
entgegen gegangen, nnd empfiengen ung auch auffs aller- 
freundlichhte. Sch und der Herr Graff machten gegen fie 
wieder ein Compliment, und jagten: Sie jolten uns ver: 
zeihen, wir wären hier frembde. Der Wirth kam in einem 
groffen Sammet=Belge auch darzu, und hatte ein groß 
Bund Schlüffel in der Hand. Der bemwillfommete mid 
und meinen Herrn Bruder Grafen aud. Nach dieſem 
führete er und noch eine Treppe Hinauff, und fchloß eine 
Stube auff, welche inwendig mit lauter Subelen und Ebel: 
gejteinen außgefeget war, [28:27] darinnen muſte ich und 
der Herr Graff logiren. Als er uns nun angewieſen 
hatte, gieng er wieder fort und fagte: daB wir und nur 
unjerer Bequemlichkeit bedienen möchten, an Auffwartung 
jolte fein Mangel jeyn. Welches ich und ber Herr Graf 
auch thaten. Ich z0g gleich meine Schuh und Struͤmpffe 
aus, ließ mir den Haußfnecht ein Faß vol Waffer bringen, 
und wuf da meine Beine; denn fie ftunden abfcheulid, 
weil ich in etlichen Wochen weder Schuh noch Strümpff 
unterwegens ausgezogen hatte. Dem Herren Grafen waren 
die Hojen zwiſchen den Beinen gank aus der Nath gerifien, 
der ließ fi) der Magd eine Nehnadel mit weiſſen Zwirn 
geben und flickt da ferne fchwarh fammeten Hofen. Als 
wir und nun fo ein Bißgen ausgemauftert hatten, kam 
der Wirth wieder hinauff zu ung, und ruffte uns zur 
Abendmahlzeit. Sch und der Herr Bruder Graf waren 
bungerig, und giengen gleich mit ihm. Wie wir nun wieder 
die Treppe hinunter famen, führet er uns über den fchönen 
Saal weg, und in eine [29:28] groffe Stube, alwo eine 
lange Tafel gebedt, und mit den delicateften Speiſen be: 
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\egt Stunde. Weil nun noch niemand, als ich und der 
Herr Graff da waren, jo jpagiereten wir ein wenig in 
der Stube auff und nieder, und redeten von diefem und 
jenem. Es wärete aber nicht lange, jo famen die zwey 
Italiaͤniſchen Nobels, weiche uns kurtz zuvor die Treppe 
hinauff geleuchtet und empfangen hatten, auch in die Speife- 
Stube hinein getretten, und nmiachten gegen mich und dem 
Herren Grafen wieder grofje Reverentz. Flugs nach dieſem 
ttellten fih auch allda zur Abend-Mahlzeit ein, die zwey 
Portugififchen Gefandten, wie auch die zwey Staaden 
aus Holland, und bradte ein jediveder eine vornehme 
Dame bei der Hand geihlept. Wie fie nun alle 
beyfammen waren, die mit ſpeiſen folten, wurde ich und 
der Herr Graf genödthiget oben anzufigen. ch und der 
Herr Bruder Graf nahmen ohne Bedenden die Oberftelle 
ein, weil wir frembde waren. ch jehte mih nun gan 
- oben an, neben mir zur linden, jaß der Herr [30:29! 
Graf, zur rechter Seiten an der Ede, neben mir fallen 
die vornehmen Damens, und weiter hinunter hatte nun 
ein jedweder feinen gehörigen Bla genommen: Da ſchwatzten 
fie nun über Tifche von allerhand Staat3-Saden, einer 
erzehlete diefes, der andere dad. ch und der Herr Graff 
ſaſſen immer ftille, und fahen was in der Schufjel paſſirete; 
denn wir waren hungerig, und Hatten wohl in 2. biß 3. 
Zagen feinen Biffen Brod gejehen. Als wir ung nun 
dide gefreffen Hatten, fieng ich von meiner wunderlichen 
Geburt an zu erzehlen, wie auch von der Ratte, welche 
meiner Schwejter zwijchen die Beine durchgelaufen märe, 
und unverjehens in ein Loch gekrochen. Sapperment, 
wie jperreten jie Maul und Najen auf, wie ich redete, und 
jahe mich immer der Tebelholmer einer nach dem andern 
an. Die eine vornehme Dame, welche flugs neben mir 
ſaß, fieng gleich meine Gejundheit an zu trinken, welche 
fie auch alle über der ganben Tafel befcheid thaten. Nach 
diefem fieng mein Herr Bruder Graff an zu reden, [31:30] 
der wollte nun von feinen zwey und dreyifig Ahnen mas 
erzehlen, und mo feine Groß-Mutter begraben läge, allein 
er bradhte der Tebelholmer ſolch albers Zeug vor, dag 
weder Geſchick noch Gelencke hatte, und ihm feiner auch 
nit einmahl groß zuhoͤrete. Wenn ich aber fchwagte, 
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Ei * horchten ſie. Es — ſich die Dame, | 

welche meine Gefundheit anfing, wegen der Begebenheit | 

von der Patte * in mich verliebet; Sie druckte mir auch | 

bißweilen, wenn es —— ſahe, "ot en 

vechte Hand über Tijhe, und verwannte, wir affen, 

fein Auge don mir; Sie ftieß mich auch — ah mit | 

ihrem Knye, allein ich wufte nicht, was fie damit 

wolte. Nachdem nun der Wirth fahe, daß wir alle fatt 

waren, und feiner mehr aß, lief ex bie Tafel wieder ab- 

räumen; wie folches geſchehen, machte ich ein überaus artig 
Comp! ‚iment mit meinem Herrn Bruder Örafen, und ftunden 

auff; als diefes die andern fahen, fiengen fie gleich auch 

an auffzu-[32:31]jtehen. Nun wolte feiner nicht eher 

aus der Stube wieder gehen, biß daß ich und der 

Graf den Anfang gemacht hätten; als wir ſolches me 

thaten wir e$ hans ceremonie, und giengen voran, worauff 

fie hernach alle folgten, wie fie gefommen waren. ‘ 

und der Herr Graff nahmen auf dem jchönen Saal 

der jämtfichen Compagnie gute Nacht, und giengen 

unferer Stuben zu. So bald als ich und der Herr G 

hinauff in unfer Zimmer famen, zogen wir ung 

nadend aus, und jahen was in unfern Hembben paffizete, 

damit beachten mir wol zwey Stunden auch zu, ehe wir 

den Schweiß, welcher auf unferer Reife gank lebend worden 

war, ausreiben konten. Hernach fegten wir uns nieber; 

der Herr Bruder Graf war faum ins Bette, jo fieng er 

gleich an zu ſchnarchen, ich aber konte noch nicht ſchle 

jondern dachte immer noch an die vornehme Dame, welche 

mich über Tiſche mit dem Knhe geftoffen hatte. In dem 

ich nun fo lag und Laujchte, bochte gang fachte an unjerer 

Stuben-Thire [33:32, 33] jemand an; ich ſprung geſchwinde 

aus dem Bette heraus, und fahe, wer da war; tie ich 

auffmachte, jo jtund ein Mägdgen drauffen, und Hatte 

einen Brief in der Hand, die bott mir einen guten Wbend, 

umd fragte: ob der frembde Cavallier jeine Stube hier 

hätte, welcher heute Abend über Tiſch von einer Ratte 

erzehlet. Ich fagte ja; morauff jie mir ben Brief 

und Antwort drauff verlangete. Ich war geſchwind her, 

zog mein Hembd an, ſchlug Licht auff, und laß den Brieff, 
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ichs der Tebelholmer nicht jagen fan. Als ins Far: in 


] 
— | 
| 
ber Madame ihr Zimmer fam, lag Ir Gere ort auf 


= möchte ſolches Ma übel daß fie mid von 
dem Schlaffe abhielte. Da ich nun fagte: dab es nichts: 
zu bedeuten hätte, bath fie mir hernachmals weiter, Ich 
möchte ihr doch ausführlich [37:37, 38] erzehlen, wie es 
mit der Ratte wäre zugegangen, und in was vor ein Loch 
fie doch gelauffen wäre, als fie das ſeidene Reid zer- 
freſſen hätte, Ich erzehlete ihr nun alles ausführlich; wie 
ih damit fertig war, en gab fie Heurathens bey mir vor. 
Worauff ich fagte: Ich wäre zwar wohl ein braver Kerl, 
wäre aber noch nicht willens eine Frau zu nehmen, doch 
wolle ich ihrs nicht abichlagen, fondern mid ein wenig 
bedenden. Hierauff mufte ich gang nahe an‘ fie 

nun da fan ichs der Tebelholmer nicht Tagen, wie 

das Menſch carreffiret Hat. Sie drudte mir ein Shane 
Creutz über das andere, und kunte mir ihre Zunge jo 
artig im mein Maul fteden, daß ic ber Tebelholmer 
manchmahl nicht anders bachte, ich wäre in dem 

Wie e3 num gegen Morgen gieng, jo nahm ich von ihr 
Abſchied, ließ mich ihre Servante wieder in meine Stube 
leuchten, und legte mich wieber zu meinem Herrn Bruder 
Grafen ins Bette, und ſchlieff biß es heller Lichter Tag war. 
Ich hätte, Halt ich dafiir, wol noch Länger geſchlaf⸗ (88: 39] 
fen, wenn ich nicht aus dem Schlaf wäre verftöhret worden 
Es war etwan friih um 8. Uhr, fo ftieß einer mit beyden 
Beinen graufam an der Stubenthir an, wovon ich er- 
wachte, und mit gfeichen Füffen aus dem Bette heraus 
fprang. Da ich nun auffmachte, und jahe, wer da war, 
jo jtund des einen Staadens aus Holland fein 
drauffen, welcher mich fragte: Ob der von Schelmuffsty 
Hier logirete? Wie ich nun drauff fagte: Ich wäre es 
felber, fieng er zu mir an: Sein Herr der liefje mic jagen; 
Er hielte mich vor feinen praven Kerl, fondern vor einen 
Erbärenhäuter, wann ich nicht zum längften um 10. Uhr 
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der Tebelholmer nicht jagen; denn wenn fie meinen Namen 
nur nennen höreten, erſchracken fie gleich dafuͤr. Es 
ſchahe auch hernach keine Action, wo ich nicht mit 
war, und entweder fecundirete, ober die jtreitenden Bar- 
[41:43]theyen in Güte auseinander brachte, daß fie alle- 
mahl Raifon davon hatten. Die Schlägerey mit dem 
Staaten erzehlete ich, jobalden als ich wieder ins Quartier 
am, der Madame Charmante, welche erſtlich überaus 
drüber erjchrad, wie ich ihr aber die gantze Action jagte, 
und daß es ihrentwegen geſchehen wäre, lachte fie, daß 
ich mich fo vitterlich gehalten Hätte. Meinen Herrn Bruder 
Örafen, welcher noch in dem Bette lag, erzehlte ichs auch, 
welcher faſt toll und thöricht war, daß ich ihm nicht auff- 
gewedet und mit genommen hätte. Worauff ich ihm aber 
zur Antwort gab: Herr Bruder, ein braver Kerl muß ſich 
aud vor viel Hunderten nicht fürchten; hierauff ſchwieg er 
ftille, ftund auff, zog ſich an, und war willen ein Bißgen 
außzugehen. Weil es aber ſchon Zeit zur Mittags-Mahl- 
it war, und der Wirth uns zu Tiſche ruffen ließ, ver— 
ſparete ers biß zur andern Zeit, und gieng mit mic hinunter 
zur Tafel. Da ftellten fi bey der Mittags-Mahlzeit nun 
alle diejenigen wieder ein, welche vorigen [42:44] Abend 
mit gefpeifet hatten, ausgenommen der eine Staade fam 
nicht, welchen ich die faljche Quinte durch den Linden Elen- 
bogen gejtofjen. Ich und mein Herr Bruder Graf nahmen 
die Oberjtelle an der Tafel ohne Bedenden wieder ein; 
da dachte ich num, es wide etwas von der Schlägerey 
über Tiſche irgend erwehnet werden, aber der Tebelholmer 
nicht ein Wort wurde davon gemuzt, und darzu hätte ichs 
auch feinem rathen wollen, weil mir die falſche Quinte 
noch immer im Sinne lag. Sie trunden alle wieder meine 
Gefundheit, und erzehleten wieder von diefem und von 
jenem; ich ließ mic auch nichts merden, daß ich Händel 
gehabt hätte, jondern erzehlete die Hiftorie, von meinem 
Blaf-Rohr, wie ich mit demfelben jo gewiß hätte ſchieſſen 
toͤnnen, daß auf 2. biß 300. Schritte fein Sperling jeines 
Lebens wäre ficher gewejen. Welches fie der Tebelholmer 
alle admirirten. Nach gehaltener Mahlzeit ſatzte ich mich 
mit der Madame Charmante auf eine Chaise Kolard, 
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vornehme Cavalliers und Damens, auf die | 
Madame Charmante warteten, fobald. als fie diefelbe num 
ſahen, ftunden fie = auf, und fteften ſich im DO: | 


Charmante treten u D Sapperment Ka tangte 
das Menſch. Sie konte fich drehen, daß ich me 

nicht anders dachte, jetzt fällt fie uͤbern Haufen. 
andern Damens tangten galant auch, allein der Madame 
Charmante fonte e8 doch feine gleich thun. Ich murde 
auch zum Tank auffgefordert, allein ich entſchuldigte mich, 
ich hätte 46: 49, 50] e8 noch nicht recht gelernet, aber 
es halff fein entjchuldigen, ich muſte mit dran. Da tangte 
ich nun allerhand Tänse mit; wie ich mich nun fo ein 
wenig im tangen erhitzt hatte, fprang ich der Tebelholmer 
mit gleichen Beinen zehen Klafftern Hoch in die Höhe, daß 
ſich auch der Tantzmeiſter und die gantze Compagnie über 
mich verwunderten, und fagten: Dergleichen Sprünge hätten 
fie ihr Lebtage nicht gejehen. Nach geendigtem Ball fuhr 
ich) mit der Madame Charmante in die Opera, da war 
es auch der Tebelholmer propre; denn fie jpielten gleich 
jelbigen Tag von der Zerjtörung Ierufalem. Sapper= 
ment! was war das vor eine Stadt, das Jerujalem, als 
fie es vorftellten! ich will wetten, daß es der Tebelholmer 
zehenmal gröffer war, als die Stadt Hamburg ift, und 
zeritöreten das Ding da jo liederlich. Nur ſchad war es 
um den wunder⸗ſchoͤnen Tempel Salomonis, daß derſelbe 
mit drauff gehen mufte. Wie wir aus der Opera famen, 
fuhren wir wieder nach Haufe [47:51] zur AÄbend-Mahl⸗ 
eit; wie folche vorbey, nahm mic) die Madame Charmante 
den der Hand, und führete mich fpagieren auf den Jung 
fern Stieg, (wie es die Herrn Hamburger nennen) demm 
es ift eine ſehr Luftige Gegend in der Stadt am Waller 
gelegen, und ftehen wol zwey biß drey taufend jchöne 
Linden an dem jelben Orthe, die riechen auch der Tebel- 
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ZTebelhofmer jehr wol, weils jo brave Schläge drinn jeßte, 
al ee jo — — en und der⸗ 
gleichen Luft hatte man nun dazumahl alle Tage in Ham- 
burg zu jehen. Ich fan wol fagen, daß ich die drey Jahr 
über, als ich in Hamburg gewejen, feinen Tag verjäumet, 
daß ich mit meiner Charmante nicht waͤre geweſen, wo 
dergleichen Luſtigkeiten vorgiengen; Was michs aber vor 
‚Geld gefoftet, will ich [50:52] der Tebelholmer niemand 
jagen, es gereuet mich aber die Stunde fein Heller noch 
nicht, den ich da alle gemacht habe. Denn der Charmante 
zu Tiebe Hätte ich die Hofen ausziehen und verfegen wollen, 
wenn fie es verlanget Hätte; denn das Menfch hatte mich 
überaus lieb, fie hieß mich nur ihren anmuthigen Jün; 

Denn ich jahe dazumahl der Tebelholmer weit ſchoͤner als 
jego. Nichts mehr betaurete ih, als daß ich ohne Ab— 
ſchied aus Hamburg mufte, und da war niemand ſchuld 
dran, al3 meine Madame Charmante, wiewol ih ihr ſol⸗ 
ches auch nicht zurechnen konte, ihrentwegen geſchahe es 
aber. Ich bin des Äbends mit ihr an einem vornehmen 
Orth zu Gaſte, allwo wir vortrefflich tracktiret wurden, 
der vornehme Mann ließ mich und die Madame Char- 
mante nad) gehaftener Mahlzeit auf feiner Carofje nad, 
Haufe fahren, wie wir nun bald an Pferde-Marct kamen, 
hieß ich den Kutſcher nach dem Jungfern-Stiege zufahren, 
allwo wir uns noch etivas divertiven [51:53, 54] wolten, 
da wir nun bald hin waren, fiengen welche vor der Ca— 
roſſe an zu wetzen, Sapperment! das Ding verdroß 
mich, ich ſprang flugs mit gleichen Beinen aus der Carofje 
heraus, hieß den Kutjcher wieder umkehren, und befahl 
ihm, er folte meine Madame Charmante nad) dem Duar- 
tiere zu fahren, damit fie fein Unglic nehme. Charmant- 
gen that zwar ſehr Mäglich, daß fie mich alleine laſſen 
jolte, allein weil jo ein hauffen Kerl mit blojien Degen 
da ftunden, fuhr fie fort. Sapperment! mie zog ich 
hernach vom Leder und fagte; Was habt ihr Hundafötter 
zu wegen? Die Kerl verdroß das Ding, daß ich ein jo 
loß Maul gegen ihrer jo viel Hatte, und giengen da auf 
mich zu; da hätte man jehen follen, wie ich die Kerl 
herum fuchtelte, es waren wol ihrer ein halb Schod, davon 
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da liegen, du muſt doch jehen, was weiter ii 
paffizet, vefolvirete mag aljo gejchwinde, org 
ein Schiff, und nahm meinen Weg nach dem Lande Ehe 
den zu; Was ich nun unter Wegens zu Waſſer gejehen, 
und ausgeftanden Habe, und wie mirs in Schweden ge— 
gangen, wird folgendes Capitel melden. 


E23 
38 


Das 3. Capitel, 


9% in ber Knoblochs Mittewoche begab ich mich 5 zum 
erſtenmal auf das Wafjer. Nun hatte ich der Tebel- 
holmer mein Lebtage feine jolche groſſe Schiffe gejehen, 
als da bey Altona auf der See ftunden. Sapper— 
ment! waren das nicht Dinger, fie wurden nur die groffen 
Lajt-Schiffe genennet, es war wol eins über 200. Klafftern 
ang und breit. Auf fo ein groß Schiff ſetzte ich mich 
nun, und fuhre damit fort. Wie mirs aber damahls gieng, 
werde ich der Tebelholmer Zeit Lebens nicht vergefien. 
Ih war faum eine halbe Stunde auff dem [55:57] 
Wafjer gefahren, jo wurde mir übel und Eriegte die See- 
Krankheit. Sapperment! wie fieng id da am zu 
ipeyen, daß ich nicht anders dachte, die Caldaunen wuͤrden 
der Tebelholmer alle aus dem Leibe heraus muͤſſen. Was 
ich von Kindheit an gejoffen und nicht verdauet hatte, das 
muſte da heraus. Endlich wurde mir ein bißgen befier, 
und dachte, es wäre nun alles vorbey, allein es gi 
feine-Biertel Stunde Hin, jo wurde mir gleich wieder IR 
und Hatte ich zuvor nicht geſpien, jo fpie ich allererft her 
nad, denn es gieng nichts als das klare Ziegen-Molden 
von mir, und das mufte ſich wol noch jo irgend im Leibe 
verfangen gehabt Haben, als ich von meiner Geburth an 
ſolches biß ins zwoͤlffte Jahr gejoffen. Wie das Beug 
nun aus dem Leibe weg war, fo wurde mir beſſer, un 

bin auch von derjelben Zeit an der Tebelholmer nicht 
wieder frand gewejen. Als mir nun fo recht wieder wohl 
wurde auf dem Schiffe, ftieg ich oben auf den Majtbaum 
und wolte mich umjehen, Sapperment! als ich hinauf 
tam, wie ſahe [56:58] es da aus, ich Fonte der Tebel⸗ 
holmer nichts als Wafjer und Himmel jehen. Indem ich 
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Sirenen, welche recht propre jungen. wie ich erm 
jo roch ich Land; ich ftund eiligjt auf und ſahe 
Schiffe hinaus; wie ih nun fo hinaus guckte, jo — 
die Thuͤrne von der Stadt Stockholm blinden, u 

wir etwan noch eine halbe Stunde gefahren, jo oben 0 
die ganze Stadt und alle Vorftädte, tvie auch die 
trefflichen ſchoͤnen Wiejen, welche um — 
liegen; Sapperment! ſtund da nicht Graf, es 
Tebelholmer wol drey Mann hoch, und giengen wol über 
hundert Arbeit3-Zeute auf den Wiejen herum, welche das 
Graf abjchnitten, und Heu drauß machten. Endlich ge— 
langeten wir mit gutem Winde in Stodholm an, da fti 

wir nun aus dem Schiffe heraus, und nahm ein 

fein Qvartier wo er wolte. Ich Fehrete bey dem Luft 
gärtner ein, daS war ein waderer Mann, er erzeigte, mir 
Ale [59:61, 62] Ehre und Refpeft, was er mir nur an 
den Augen abjehen fonte, das ſchaffte er mir. 
andern ftellte er auch an, daß vornehme Damens 
famen, die mich jehen muften; Ich ließ mir num alles. 
gefallen, e8 gab der Tebelholmer recht propre Maͤdgens 
da, und gieng fein Tag hin, da nicht ihrer zwantzig ſich 
ein Gewerb in ſeinem Luſt-Garten machten, nur mir zur 
gefallen, fonft hatten fie nichts da zu ſuchen. Ich machte 
mich aber im Anfange nicht groß gemein mit fie. 

war die eine ein vortrefflich Mädgen, fie war eines vor⸗ 
nehmen Nobels Tochter, der war ich nun ſehr gin 
und fie mir aud. Diejelbe gab nun freyens bey 
vor, allein ich wufte mich nicht flugs zu resolviren, weil 
ich der Charmante mic) obligat gemacht Hatte; zwar hätte 
ich wol das Jawort von mir gegeben, weil fie jo jehre 
an mir bettelte, ich bat bey ihr hierauf um vierzehen 
Tag Bedentzeit. Ihr aber mochte die Zeit zu lange werben, 
grämet fich drüber, legt ſich ins Bett, ftirbet da, und 

der Tebelhofmer feinem Menjchen "nichts davon. Wie 
[60:63, 64) mich das Frauenzimmer getauert, fan ich nicht 
Sagen, dann ich war wol recht an ihrem Tod ſchuld. Sie 
hieß Lifette, ich aber nennte fie nur Liegen, und wie fie 
begraben wurde, ließ ich einen Poeten im Namen meiner 
ihr folgende Grabſchrifft auf ihren Leichen-Stein machen: 
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zu ihm, und ließ ihm fagen: daß der von fi 

ihn vor feinen braven Kerl hielte, wenn er nicht um die 
und die Zeit — aa ar — en: mit 
ein paar guten Piftolen wäre, da wolte er ihn jprechen. 
Sapperment! als der Kerl von ben Piſiolen hörte, 
wird er gantz Kirſchroth, jo erſchrickt er. Hierauf ließ er 
mir durch den Jungen wieder jagen: Er Hätte mit den 
Piftolen nichts zu thun, und wäre auch mit dem ſchieſſen 
num fo eine Sache, hätte ich aber Luft auf truckene Faͤuſte 
mic [63:68] mit ihm " ſchlagen, jo wolte ex fommen, 
fonjten kaͤme er nicht. Als mir des fuftgärtnerd Junge 
nun folhes zur Antwort wieder jagte? ey Sapper- 
ment! wie tolle war id, daß er mir die Revenge ver- 
jagte. Ich war her umd gieng bey mir zu rathe, wie 
ichs anfangen mwolte, daß ic) Satisfaction von ihm 

möchte, erſtlich fafte ich den Schluß: ich wolte ihn auf 
öffentlicher Gaſſe übern Hauffen ftoffen, und fort gehen, 
da dachte ich aber, was wird deine Liebſte darzu jagen? 
Hernach hatte ich auch dieſes in Willens; Ich wolte ihn 
in öffentlicher Compagnie mit dem Spaniihen Rohr das 
Wamjt außfehren, und die Ohrfeigen geboppelt twieder- 
geben; Welches ich auch gethan, wenn er nicht flugs fo 
ein Wejen in der Stadt davon gemacht, daß ich ihn auf 
ein paar Pijtolen vor das Thor auf die grofje Wieſe ge- 
fordert hätte. Es wurde mir gleich felben Tags vom 
hoher Hand verbotten, ich folte dergleichen nicht vornehmen, 
und darzu wäre meine Perjon in Stodholm ſchon jo bes 
tandt, daß jederman jagte: Ich wäre der bravſte Kerl vom 
der Welt. Als [64:69, 70] ich dieſes Hörte! hatte ich 
Revenge genug, und nahm mir auch nicht einmal die 
Mühe, daß ich wieder an die Ohrfeige dachte. Nichts ver- 
droß mich hernach mehr, als daß ich das Mägdgen nicht 
friegte, fie wolte mich zwar überaus gerne haben, aber 
ihr Here Vatter wolte es nicht zugeben, weil ich fein 
gebohrner von Adel wäre. Sonft hätte ich dazumahl des 
vornehmen Manns Tochter der Tebelhohlmer weg gekriegt; 
Es gieng aber furg darauf dem guten Menjchen etwas 
ungluͤcklich, und Hätte hernach ihr Vatter gerne gejehen, 
daß ich fie gehegrathet, allein, weil er zuvor fein Confens 
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[67:72] Ws ih num iefen rl gefejen, giengen mie 
der Tebelholmer die Augen über, und bejammerte im 
meinen Gedanken bie allerliebjte Charmante. Ich wuͤnſchte 
ſie mir ſelben Tag wohl — Doch Lie ich mic 
gegen den Herrn Grafen nichts merden, ſondern 
ihm hernach alles auch, wie mirs in Stodholm ji 
glüclich gegangen wäre, aber das von der Ohrfeige er- 
— ich ihm nicht. Den Tag drauff wolte ich ber 
dame ihren Brieff beantworten, weil ich gleich Gelegen- 
heit hatte, die nad) Hamburg gieng. Wie id die Treppe 
oben herunter gehen will in des Luftgärtnerd Stube und 
Bappier hohen, jo jehe ich nicht, daß eine Stuffe im der 
Treppe außgebrochen ift, da falle ih — — 
und breche ber Tebelholmer das rechte Bein morjch ent- 
gen. Sapperment! wie fieng ich da an zu — 
er Herr Graff kam im Hembde darzu gelauffen, und 
andern im gantzen Haufe lieffen auch zu, und 
es wäre jonft ein Unglüd vorhanden. Wie fie nun 
daß [68:73] mein Bein zerbrochen war, Lieffen fie 
nad) dem Scharffrichter, der muſte mich Heylen. Er brachte 
aber 16. ganger Wochen mit zu, morpleu! was hatte ich 
da vor Schmergen. In zwölf Wochen funte ich weder 
Hand no Fuß regen. FH wurde aber fleiſſig 
es gienge feine Stunde vorbey, da nicht 20. biß 30. Caroffen 
vor de3 Luftgärtners Hauß ftunden, daß mic die vor— 
nehmften Nobel3-Damen und ander vortrefflich Frauen- 
zimmer befuchten, und die delicateften Bißgen mitbrachten. 
Wie ih nun fo ein wenig wieder zu vechte war, nahm 
ich Feder und Dinte und beantwortet meiner Charmante 
Yen Brieff, mit folgenden Zeilen, und age auch Vers⸗ 
weife: 
2. Ben zubor alles Liebes und Gutes. 
(ebet noch und ift jehr gutes Muthes, 
a er lei vor it Wochen gebrochen das rechte Bein, 
0 wird dafjelbe dis vom [69:74] Scharfrichter En wieder 
eilet 
Mein Hr. Bruder Graf iſt mit ſeinem —— mir 
elommen 


Und einen Brieff an mich mitgebracht, aus weichen ih vernommen 
Daß die allerliebſte Charmante gerne wiſſen wolte, ob ich an 
lebend ober tobt? 
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und alle Raritäten da geſehen, welche ich zum wieber— 
seraefien 5 habe, und Meile mic mich noch etwas ne — 
Schöne Viehzucht haben die Leute in Stockholm, weil 4. 
ganzer Meilen lang ringft um die Stadt die 

Wieſen und Auen liegen, wie auch die 

Weinberge, allwo ber ſchaͤrffſte Herrlichite Wein 

Weil nun meine Charmante und mein Herr Bruder Öraff 
noch nicht groß in Stockholm umgejehen Hatten. Bfieb 
ich ihnen noch zu Gefallen ein gantzes Jahr ba, und 
führte fie überal Hin; wie das Jahr um en machte ich 
mich mit meiner Madame Charmante reißferti, 

zu Schiffe nad) Holland gehen, Wie das der — 
Graff hörte, dingete er ſich mit feinem Schlitten und 
Pferde auch mit auf das Schiff, und wolte — und 
meiner Charmante fernere Geſellſchafft leiſten, welches er 
auch [73:77] that; Wir ftellten eyligft, weil gleich ein 
Hollaͤndiſch Schiff von Stodholm abgehen wolte, unſere 
Reife an, bezahleten den Luftgärtner was wir 

hatten, und nahmen von ihm Abſchied. Nun fan ich m 
jagen, wie der Mann that, als wir fort veifeten, ex wei 
der Tebelholmer wie das kleinſte Kind. Er verehrte mir 
auch zum Andenden eine ſchoͤne Blume aus feinem Garten, 
die funte man auf 3. biß 4. Meileweges riechen, Hierauff 
ſatzten wir una auf dafjelbe Schiff, allwo wohl über 6000. 
Menjchen waren. Und wolten da nun mit gutem Winde 
nach Holland zu gehen. Wie es uns aber fo unglücklich 
unter Wegens gieng, wird man mit höchfter Beſtuͤrtzung 
und ſchrecklicher Verwunderung ferner hören. 


Das A. Capitel. 

6 war gleih am Tage Fabian Sebaftian, da der 

Safft wieder in die Bäume treten folte, als ich mid) 
mit meiner Charmante und Herrn Bruder Grafen wieder 
auf das Waj- [74:78] jer begab, und von Stockholm ab⸗ 
fuhren. Sapperment! wie war das Schiff jo voll Leute, 
es funte der Tebelholmer faft feiner dem andern weichen. 
und meine Madame Charmante, wie auch der Herr Bruder 
Graf hatte eigene Stube und Cammer inne, die andern Leute 
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Warzeichen mit aufs Land nahmen. Wir giengen 
den Garten durch, und immer in des Burgermeit 

hinein. Der Herr Graf muſte dag Brett tragen. Da 
uns der Burgemeifter jahe, daß wir jo naß ausjahen, 
wuſte er nicht was er denden ſolte. Ich aber 

ihm den gangen Handel mit zwey drey Worten, worauf 
er ung flugs in jeine Stube führete, und ließ warm ein- 
hitzen, daß ich mich und der Herr Graff hinter den Ofen 
trudnen kunten. Wie hungrig wir auch waren, will ich 
wohl feinem jagen. Als wir ung nun fo ein wenig ges 
wärmet [77:81] und getrudnet hatten, fragte der Herr 
Burgermeifter, we3 Stands wir wären. Da erzehlete ich 
ihm nun, wie oder wenn. Ich jagte ihm auch von meiner 
Geburt und von der Ratte. Sapperment! wie ſperrete 
der Mann Maul und Najen auf, und nahm hernachmahls 
jein Müßgen allemahl ab, wenn er mit mir vebete, da er 
doch der Tebelholmer, fo zu jagen, der Vornehmfte Mann 
in Amſterdam war. Der Herr Graff wolte nach diejem 
aud einen groffen Difcurs von feinen zwey und dreyſſig 
Ahnen machen, allein der Herr Burgemeijter wurde Hinauss 
geruffen, daß er aljo mitten im Erzehlen ftille jchweigen 
mufte. Wie nun gar niemand, als ich und der Herr 
Öraff in der Stuben waren, fahen wir hinter dem Dfen 
was in der Röhre pallirte, da ftund ein abjcheuficher 
geofjer Topff voll jauer Kraut in der Röhre, welcher vor 
des Burgermeifters Gefinde war; Sapperment, wie 
erbarmten wir ung über das Sauerkraut, und frajjens ich 
und der Herr Graff der Tebelholmer glat aus; es ſchmecte 
mir un-[78:81] vergleichlich gut, denn es war braff fett 
mit Bomolie gemacht, und ſatzten den Topf wieber an 
vorige Stelle. Der Burgemeifter fam wieder in die Stube 
hinein, und fieng von diefem und jenem mit ung wieder 
an zu difeurriren. Es wärete faum eine halbe Stunde, 
jo wurde mir, wie auch dem Hn. Bruder Grafen Hinter 
dem Dfen übel, und fiengen da am zu fpeyen, daß ber 
Zebelholmer das Sauerkraut, welches wir jo begierig 
hineingefrefien, gant roh wieder von uns gieng. Da bas 
der Herr Burgemeifter jahe, wurde dem vechtichaffenen 
Mann gang angjt bey uns, und vermeinte, wir wuͤrden 
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die Invention von dem Klapper-Storche, ſatzte mich dahin, 
nahm Feder und Dinte, und fieng am zu 
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ſonſt 
hätte, er ſolte mir was aufſetzen, ich wolte ſehen, w 
gefiele; auf dem Abend fagte ſich der Hr. [81:84] 
hin, und wolte mir da ein Hochzeit-Carmen dichten; 
er etliche Zeilen gemacht hatte, wolten fie mir ı 
fallen; denn an ftatt deffen, da er den Klapperſtorch 
jolte, Hatte er die Lerche genommen, und wo 
tehen jolte, da ſtund Flora oder ſonſt ein naͤrriſcher 
welchen ich mein Lebetage in feinem Calender gefi 
Hatte, Höret nur, wie er anfieng; 
Die Lerche in in Luͤfften 
Und Mui — kom i efte, 
Schlsfft gleich) die Maja noch in ihrem Zimmer fefte; 
Daß alfo jeg'ger Zeit wiel Luft nicht wird gefptrt. 


in 


Hin, und fieng an zu ſchreiben. Sapperment! was 
hatte ich vor Einfälle von dem Klapperſtorche, da machte 
ich, was er vor lange Beine Hätte, wie jein Schnabel 
ausfähe, was vor Federn er trüge, wie ſich die Fröfche 
jo müften vor ihme in acht nehmen, wenn er geflogen 
fäme. Und wie die Heinen Jungen fich freueten, wenn 
fie den Klapperſtorch kommen jähen. Solche Materie zum 
Verß machen, fiel mir denfelben Morgen von dem Klapper⸗ 
ftorche üiberflüffig bey. Ich ſaß etwan anderthalben Tag, jo 
war das Hoczeit-Carmen geſchmiedet, und wurde getitulirt: " 


Der fröliche Klapperftord x. 
Der Inhalt war alfo: 


Gertraudens-Tag werden wir balde nun haben, 
[83:85] Da bringet der fröliche Klapperſiorch Gaben, 
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beehret Hätte. Die andern Stands-Pı uͤberreichten 
Mn N a allein = {aß feines — 
durch, daß auch die meiſten, wie fie meines ſahen, 
wieder in die Ficke teten, und gar nicht uͤbergaben, aber. 
nad meinen Verjen drungen fie fich, dab fie auch faſt gar 
einander die Haͤlß drüber zerbrochen hätten, wenn ſie ſolche 
nit zu fehen befommen. Als die Gäfte num alle mein 
Hochzeit-Carmen gelejen, fieng die Braut an meine Ge— 
ſundheit zu teinden, worauf [86:89] alle mit einander 
auffitunden, und fich micht ehe wieder ſetzten, biß daß fie 
Beſcheid gethan hatten. Wie meine Gejundheit herum 
war, ließ ich mir eine hölgerne Waſſerkanne geben, im 
welche wol hier zu Lande 24. Maaß gehen. Diejelbe 
ſchenckte ich voll Wein, jtund auch auf und jagte: Es lebe 
Braut und Bräutigam! Sie ftunden alle wieder auf, da 
ſatzte ih nun an, und ſoff die Wafjerfanne Wein von 
24. Maaf "der Tebelholmer auf einen Trund aus. D 
Sapperment! wie jahen die Leute da; ee 
num jo verwunderten, ließ ich mir fie noch einmal 
ſchencken, und trund des Heren Burgermeifters Geſundheit, 
joff die Wafjerfanne mit dem Weine wieder reine aus. 
Hernach ſahen fie erftlih, was ich vor ein braver Kerl 
war, und daß ich abjonderlichen Verftand haben müßte, 
weil ich jo wackere Verje machen koͤnte. Was geſchah 
weiter? ich dachte nun nicht, daß derjelbe Wein trunden 
machen würde, und mir einige Ungelegenheit erwecken. 
Es fam mir über Tiſche ein jo [87:90,91] geſchwinder 
Schlaff an, daß ich mich auch unmöglich enthalten funte, 
ic mufte mich mit dem Kopff auf den Tiſch legen. Die 
Braut fieng an und jagte: ich würde da nicht wohl Liegen, 
fie wolte mic laſſen ein Küffen bringen. Ich jagte, meint 
halben; damit brachten fie mir gejchwinde ein Bette, und 
legten e3 Hintern Tiſch in Windel, damit ſtreckte ich mich 
nun die Länge lang drauff, und legte meine Fuͤſſe dem 
Burgermeifter auff den Schoß. Es war gut, ich ruhete 
eine Biertefftunde ehr wol; denn das Bette war jo ges 
macht, daß ich mit dem Kopffe brav hoch lag. Sapper- 
ment! wie wurde mir flugs wieder übel, da hätte man 
ſchoͤn ſpeyen gejehen; die Braut, wil jehen was mir. ift, 
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wol gefällt. Die Invention war alfo: Erftlich ſchloſſen 
die SSunggefellen einen Kreiß, hernach muſte das Frauen- 
zimmer, jo viel als [90:95] Junggeſellen nun waren, jed- 
wedem eine auf die Achjel treten, und ihm den Kopff mit 
ihrem Rode bededen, daß er nicht jehen funte, das Mäg- 
dgen nun, welches auf der Achjel ftund, durffte ſich aud 
nicht anhalten; Damit wurde der Todtentang auffgeftrichen. 
Ich Tan nicht jagen, wie e3 jo propre ließ, und das 
währete nun 4. gantzer Stunden, daB die Junggeſellen 
im Kreiß herum tangten, und kunte feiner nicht ſehen. 
Fiel nun etwan ein Frauenzimmer unverjehens herunter, 
jo mufte fie zu einem jedweden Junggeſellen gehen und 
ihn kuͤſſen, hernach fich nieder jeßen und ausruhen. Derfelbe 
Tank mährete nun fo lang, biß fie alle herunter gefallen 
waren, manchmahl währete e8 nun länger als 4. Stunde, 
manchmahl währet e3 auch nur eine halbe viertelftunde, 
wornach einer das Achſelſtehen Lange tauren kunt. Es 
wurden auch gemeine Taͤntze getanht, al3 Sarabanden; 
Chiquen und dergleichen; das Zeug tangte ich nun alles 
mit weg. Das Frauenzimmer fahe, daß ich jehr geſchickt 
in [91:96] folchen Sachen war, und bath mich, daß id 
alleine tantzen möchte; ich wolte es ihm nicht abjchlagen, 
gieng gleich zun Spielleuten, gab denjelben 4. Ducatond 
und jagte: Allons ihr Herren? ftreicht mir den Leipbiger 
Gaſſenhauer einmal fein früh auf. DO Sapperment! 
wie jtrichen die Kerl, al3 fie die Ducatons befehen Hatten. 
Damit jo Hohlte ich aus, und Sprung eine Seiten-Capriole, 
daß der Tebelholmer die Leute nicht anders dachten, id 
würde Halb und Beine brechen; denn ich Sprung mohl 
iiber 10. Klafftern auf die Seite in die Höhe; hernad) 
fieng ich allererft an zu tanken. Morpleu! wie vermun: 
derten fie fih uber mein Movement, welches ich mit jo 
einer artigen Manier machte, und ftrich der Tebelholmer 
jo ein netten Paß, daß man mich ganh auf der Erde nicht 
geben jahe, ſondern die Fuͤſſe giengen wie ein Blig in 
der Lufft weg. Es fahen mir wohl über 8000. Menfchen 
auf derjelben Hochzeit zu, wie ich tantte; denn ob fie 
gleich nicht alle darzuı gebetten waren, jo kamen fie nur 
aus Cu-[92:96] riosität ind Hochzeit-Hauß gelaufen; 
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denn es hatte es immer einer dem andern gejagt, was 
da zu ſehen wäre. Nach geendigtem Tanke nahm ich 
des Staadens Tochter, welche mich fo Lieb Hatte, bey ber 
Hand, und gieng ein wenig mit ihr in der Stadt herum. 
Weil ih nun nicht groß befant war, führete fie mich uͤber⸗ 
all herum. Sie war auch mit mir auf der Börfe, und 
zeigte mir allda den Leihen-Stein des verjtorbenen Ad- 
miral Ruͤyters, welcher noch die Stunde in Holland von 
jederman jehr beflaget wird. Sonſten gab es nichts fonder- 
ih3 da zu fehen: ausgenommen in Coffee-Häufern, da 
giengs der Zebelholmer brav zn; wo ich denn die Beit, 
weil ih da war, mit meinem Hn. Bruder Grafen fait 
alle Abend zugebracht Habe. Damit ich aber wieder auf 
des Staadens Tochter zu reden komme; jo gieng dieſelbe 
nun in der ganten Stadt mit mir herum, ‚welches bey 
den Leuten ein ſolch Aufſehen erwedte, daß ichs nicht 
fngen fan. Es gieng mir aber der Tebelholmer auch un- 
gluͤcklich, obs [93:97] nun angeftellt war, fan ich nicht 
wiſſen. Wie wir bald wieder an dem Hochzeit-Hauß 
waren, famen ihrer drey gegangen, die fiengen im Borbey- 
gehen an zu weßen, und nahmen nicht einmal die Hüte 
vor mir ab. Sapperment! wie biß ich die Zähne zu= 
fammen, und fieng an: was wolt ihr Kerl? Die Kerl auf 
mid hinein wie dad meine Maitreffe jahe, Tief fie von 
mir weg, und habe fie auch die Stunde nicht wieder ge- 
ſehen. Wie ich aber die Kerl fo zu fchanden hieb, werden 
mir die damahligen Hochzeit-Gäfte noch die Stunde müffen 
Zeugnüß geben. Die Wache kam auch darzu, und mwolte 
mih in Arreft nehmen; ber Burgermeifter fahe es aber, 
Ihidte flugs jemand nad, und ließ den Kerlen fagen: fie 
jolten fih an feiner Standes-Perſon 'vergreiffen, und er 
wire ſchon Mann dafür. Als fie diefes hörten, giengen 
ie wider fort, und nahmen die, fo ich gehauen hatte, noch 
darzu mit. Ich gieng hierauf wieder in das Hochzeit-Hauß, 
und erzehlete die gantze Sad kuͤrtzlich, daß [94:9i, 98] 
auch der Burgermeifter fagte: wenn ich fie gleich alle drey 
todt geftochen, es hätte Fein Hahn darnach krehen follen, 
worum hätten fie gemegt? Es Hatten mir etliche von 
denen Hochzeit-Leuten zugefehen, die unten nicht Wunder 
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wol gefällt. Die Invention war — Be 
die Junggefellen einen Kreiß, hernach mufte das 
zimmer, jo viel als [90:95] — nun waren, ir 
wedem eine auf die jel treten, und den 
ihrem Node bedecken, daf er nicht jehen kunte, das 
dgen nun, weldes auf der Achjel jtund, durffte ſich 

icht anhalten; Damit wurde der Todtentang 
Ich fan nicht jagen, wie es fo propre ließ, und das 
währete nun 4. ganger Stunden, daß bie 
im Kreiß herum tanbten, und funte feiner nicht. jehen. 
Biel nun etwan ein Frauenzimmer unverjehens 
jo mufte fie zu einem jedweden Junggeſellen gehen und 
I kuͤſſen, — ſich nieder ſetzen und — 

Tantz waͤhrete nun ſo lang, biß ſie alle herunter 
waren, manchmahl waͤhrete es nun laͤnger als 4. 
manchmahl währet es auch nur eine halbe 
wornach einer das Achjelitehen Lange tauren kunt. Es 
wurden auch gemeine Tänte getangt, als Sarabanden; 
Chiquen und dergleichen; das Zeug tangte ich nun alles 
mit weg. Das Frauenzimmer jahe, daß ich ie — 
in [91:96] ſolchen Sachen war, und bath mi 
alfeine tangen möchte; ich wolte es ihm A — 
gieng gleich zum Spielleuten, gab denſelben 4. Ducatons 
und fagte: Allons ihr Herren? ftreicht mir den 
Gaffenhauer einmal fein friih auf. O Sapperment! 
wie ftrichen die Kerl, als fie die Ducatons bejehen Hatten. 
Damit jo hohlte ich aus, und jprung eine Seiten-Capriole, 
daß der Tebelhofmer die Leute nicht anders dachten, ich 
würde Half und Beine brechen; denn ich fprung mohl 
über 10. Klafftern auf die Seite in die Höhe; —— 
fieng ich allererſt an zu tantzen. Morpleu! wie verwun 
derten fie ſich Aber mein Movement, welches ich mit fo 
einer artigen Manier machte, und nich der Tebelholmer 
jo ein netten Paß, daß man mich gantz auf der Aue 
gehen jahe, jondern die Fuͤſſe giengen wie ein Blitz im 
der Lufft weg. Es ſahen mir wohl über 8000. Menſchen 
auf derjelben Hochzeit zu, wie ich tangte; denn ob fie 
gleich nicht alle darzu gebetten waren, jo kamen fie nur 
aus Cu-[92:96] riosität ins HochzeiteHauß gelauffen; 
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genug — se ich bie — — Als 
Zorn ſich nun ſo ein wenig bey mir fragte 
nach des Staadens Tochter, mit welcher ich ſpatziren ge 
gangen, die wolte nun niemand willen; endlich fo 
mir eine alte Scan, daß fie ihr Vatter jo ſehr 
an Y r fi unterftanden mit mir ſpatziren zu | 
fie doch nicht nehmen wuͤrde. Belam aljo 
—— das Maͤgdgen nicht wieder Hierauf 
blieb ich auch nicht lang mehr auf der ar jondern 
nahm von Braut und Bräutigam Abjchied, 
Braut zum Andenden einen Diamantenen mit 
29. Steinen, umd gieng hierauff davon. Als nach 
Haufe zu meinem Hn. Bruder Grafen kam, war er 
worden, ich hatte zwar Willens weiter zu reifen, allein 
[95: 99] ich wolte ihn nicht laſſen, blieb alſo ihm 5 
fallen noch 4. gantzer Jahr in Amſterdam. 
Sauerkraut Hatte ihm den Magen gantz verdorben. — 
waͤhrender Zeit brachte ich nun den gangen Tag mit | 
ſpatziren fahren zu, bald ſchickte dieſe Dame zu mir umd 
tieß fragen, ob ich auff ihrer Caroffe mit wolte in einen | 
ichönen Garten fahren? bald eine andere, und das währte 
nun, weil der Herr Bruder Graff frand war, einen 
und afle Tage; da der Herr Graff nun wieber 
war, gieng ich mit ihm in Banco, lieſſen uns Wechjel 
zahlen, jagten uns wieder auf ein Schiff, welches nach 
Indien gieng, feegelten und wolten allda fehn, wie es in 
jelbem Lande zugienge. Wir machten uns num 
bezahlten was wir ſchuldig waren, und fagten; gute 
Amfterdam. 








Das 5. Capitel. 

7% erfte oder der fehte April wars, wie ich und dx 

Herr Bruder Graf in ein groß Irlogs- NT ne ‚fie 
[96:100]gen, und uns den wuͤtenden Wellen doi 
anvertraueten. Sapperment, wie lieff daß ©: ine 
ſchwinde, in 2. Stunden waren wir uͤber 1000, 
ſchon von Amjterdam weg. Denn wir hatten ——— 
er fam gleich aus dem Morgen, und gieng ung Sntgegen 
Wir muften durch daſſelbe Waſſer fahren, wo es jo 
Wallfiſche giebt, da Hätte man ſehen follen, was das vor 
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nun feine Hi ae 
rg ten unter bie Sienie. Ey Sappe 

was war da dor Hige; ich wurde auch der Te 
don der Sonne ſo ſchwartz daß ich — mu 
vecht wieber fehe, wie ich dazumaht fahe; Mein 
Bruder Graff aber wurde von derjelben Hi 
frand, daß er fich hinlegte, und ſoll ber Te 
wieder auffitehen. Wie jehr ich auch mı q 
fährten beweinete, fan ich wol feinem — 








= 


Maren nicht weit rn von — Es war 

andern Pfingſttag, als wir mit unſerm Orlogs— 

allda anlangeten. Ich erkundigte mich nun flugs, wo der 
Groſſe Mogol wohnete, fragte erſtlich einen 
Jungen, der lieff dort in der Kappe herum, und 

die jungen Gaͤnſe; allein der arme Schelm konte 
viel reden, er jagte wol a, a, aber ich wuſte nicht 

er damit Haben wolte. Hernach begegnete mir ein 
Scheeren-Schleiffer, den fragte ich auch, der wuſte mir 
gleich Bejcheid zu geben und jagte: Es wären zwar 
[100:102, ost groſſe Mogols in Indien, ob ich zu 
ältern ober zu dem jüngern wolte? Wie ich nun ſag 

zu dem Vornehmjten, fo fieng er gleich drauf an, 
wohnet noch 2 Meilen von hier, feine Refident heift Agra, 
Sapperment! dachte ich hernach, der Kleine Zunge — 
der Kappe hats wol auch gewuſt, weil er zu mir va 
jagte. Damit fo gieng ich fort und immer nach Agra 
AS ich nun vor des groſſen Mogols Refideng kam, 

die Trabanten, was ich haben wolte? ch erzehlete ihj 
nun flugs meine Geburt und von der Ratte. Wor: 

fie trefflich Horchten, und gleich ihrer drey fortlieffen, ‚ 
jolches ihrem Allergnädigiten Zu oder vielmehr Käyfen | 
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fie nun mit mir von allerhand; des grofjen Mogols Ge— 
mahfin fieng zu mir an: was hier zu en. 
wäre? Damit fagte ich ihr nun, wie daß im 
gut lebe-Bier gebranet [103:107] wuͤrde, ‚wie lauter 
Zucker ſchmeckte, auch bißweilen jo maltreih wäre, daß 
es die Leute flugs mit Fingern vor dem Zapffen aus— 
titzſchten. Worüber ſich des groſſen Mogols Gemahlin 
über uns verwunderte, und jagte: Hier zu Lande hat man 
num gang eine andere Art vom brauen. Worauf —— 
ins Wort fiel, und von meinem Blaß-Rohr je, | 
ich die Sperlinge damit jo ſchuͤchtern gemacht ‚dab 
mir auch feiner auf drephundert Schritte nicht getrauet, 
fondern wann ex mich gefehen, allemahl fort geflogen wäre. 
Darüber verwunderte fich nun der König und alle mit 
einander. Nach diefem fam des groffen Mogols Leib» 
Sängerin vor den Tiſch getretten, die hatte eine 
in der Hand. Sapperment! wie fonte das 
galand leyern, und fung admirabel darzu, fie hatte aud) 
jo eine Stimme, daß fie der Tebelholmer biß in das acht- 
— geſtrichene C hinauff fingen fonte. 5 
ſͤngerin habe ich meine Tage nicht wieder gehört. 

fragte mich hernach auch, ob ich die [104:108] Muſic 
verjtinde? worauf id; ihr zur Antwort gab: Ich hätte 
wol eine gute Stimme zu jingen, allein die Noten ver- 
ſtunde ich micht vecht, ich wüfte zwar wol ein Ui 
u machen, was ein ganger Tact, und was eine brey 
pmwänte Note wäre, aber gan perfeet fänge ich nicht. 
Damit bath, der König, ich möchte ihm doch zu Liebe eine 
Arie nach Teutfcher Manier fingen. Ich wolte es dem— 
jelben nicht abjchlagen, jondern befann mich noch auf eine 
Arie, weiche mir aus der Hamburgiichen Opera befand 
war, als fie von der Zerjtörung Jerufalem und von der 
Belägerung Wien fpieleten. Sie fieng fi, wo mir recht 
iſt, jo an: 

Mein Kätgen 

AR en Mibgen 

er jede weichen muß. 

Wann ich fie bey den Schaafen 

Alleine funde ſchlaffen 

Gab id) ihr manden Auf. 


u | 
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Kerdermeifter drauf. D Sapperment! wie erichrad 
ih. Da hätte man nun fchon prügeln fehen, wie mich der 
Kerl in meinem Frauenzimmer Habite zufchmierete, und 
nicht eher aufhörte, biß mein Rüden gantz blitz himmel- 
blau ausſahe. Hernach z0g er mir die Kleider wieder 
ans, und fperrete mich in ein Loch, da waren der Tebel- 
holmer nicht als lauter Laͤuſe drinne, und das waren 
nicht etwan folche Läufe wie es bier zu Lande giebt, 
fondern e3 waren der Tebelholmer Läufe, da eine Lauf 
jo groß war, als diefelbe Ratte, welche meiner Frau Mutter 
das feidene Kleid gefreflen Hatte; die machten mich nun 
gantz fertig das halbe Jahr über, ala ich da ſaß; denn 
wenn ich eingefchlaffen war, auf den Morgen lag ich gut 
drey Klafftern lang von der Stelle, wo ich mich den Abend 
zuvor Hingelegt hatte. Sapperment! was war das 
vor ein elend Leben. Niemand kunte ichs Hagen, Des 
Kerdermeifters Tochter durffte nicht mehr zu mir gehen, 
feinen Weg zu meiner Freyheit hatte ich vor mir, die Läufe 
churigelten mich, ob ich gleich des Tages ein paar, taujend 
todt Enicte, jo vermißte man fie nit einmal. Dachte alfo 
nicht ander, ich würde in denſelben Loche umkommen 
müffen. Endlich fam der Kerdermeiiter, und fagte: wenn 
ih 50. Ducaten gebe, folte ich zu meiner [119:128—131] 
Freyheit wieder gelangen. Als ich das hoͤrte, fchrieb ich 
gleih an meine Frau Mutter, daß fie mir fo viel Geld 
Ichiden miüfte; wie da3 befam, und folches dem Kerder- 
meifter zahlte, ftellte er mich, wiewol zwar mit blojjem 
Hembde, wieder auf freyen Fuß; doch gab er mir ein 
paar alte Schiffer » Hößgen ein paar alte zerludelte Strümpffe 
und Schuhe, wie auch eine alte Schiffmuͤtze auf den Kopf, 
und ein alten zerzeddelten Caper-rod mit auf den Weg, und 
ließ mich Hingehen wo ich wolte. ch war her, begab 
mich wieder auf ein Schiff, welches nach Londen gieng, 
und weil ich feine Mittel hatte, mufte ich auf dem Schiffe 
plumpen, daß der Schiffmann mich frey wieder mit nahm. 
Als ich die Stadt Londen nun wieder erblidte, da gedachte 
ih an meinen vorigen Zuftand, Sapperment! wie fieng 
ih an zu granfen, daß ich jo elende wieder aufgezogen 
fam, und durffte mich der Tebelholmer keinem Menfchen 
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63. In dem Fastnachtspiel: Die wunderlichen man 
gschlacht zu machen, welchen Titel der 4. Folioband 
(Nürnberg 1578), Teil 3, Bl. 314 [A] vervollständigt in: Die 
wuͤnderlichen Mänder vnd vnheußlichen Weiber gefehlacht und heuße 
lich zu. machen, ebenso natürlich Kempten 4, 3, 69 [K], ist ent- 
gegen sonstigem Brauch der Unholdin die gute Rolle zu- 
erteilt, in einer Ehe Frieden zu stiften. 

Die Abweichungen von der Vorlage, dem neunten 
Spruchbuche [$], die sich als nötig erwiesen, sind folgende: 

V.29 einher AK, einer S; V.34 fleif) AK, flajh 8; V.69 
vntrwegen AK, vnterwegen 8; V. 77 dennoch AK, den 3; V. 87 
zumb fopffe?, zumb kopff S, zu beim Kopff AK; V. 117 graben 
AK, grabn S; V.163 wegn AK, wegen S; V.276 einen w. AK, 
ein w. S; V. 337 drittn AR, beiten 8. 

64. Die Einkleidung zu dem losen Mann mit dem 
mürrischen Weib scheint ganz dem Dichter zu gehören; 
den Stoff hat er ebenso wie zu dem Meistergesang im frischen 
Ton Hans Vogels: Der meſſner mit dem kirſſenholz, Ein meiner 
in aim borffe ſas (neuntes Meistergesangbuch B1.333; 13.Decem- 
ber 1547) der Schwanksammlung des Joh. Pauli, Schimpf 
und Ernst, entnommen. Vgl. Goedeke, Dichtungen von Hans 
Sachs I S. 251. 

Zuerst gedruckt wurde das Fastnachtspiel im vierten 
Foliobande, Teil 3, Bl. 35° und dann in der Kempter Aus- 
gabe 4, 3, 77; hier nach dem neunten Spruchgedichtband 
mit folgenden Veränderungen: 

V.10 telfen?, tellern SAK; V.15 Suͤpplein AK, füeplen S; 
V. 53 fatole?, fatler SAK; V.55 handel AR, hendl S; V. 90 
munden AK, mündn S; V.140 gerne AR, gem S; V. 155 
meinem AK, mein S; V.176 hungr AK, hunger S; V. 207 
‚bein AK, ben S; V. 217 ſchulbger?, ſchuldiger SAK VL 
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glauft S; V. 298 wedr AK, weder S; V. 242 werden AK, 
wern 8; V. 245 gehört in die Parenthese ans Ende ein 
Fragezeichen; V.247 fprechn?, fpreden 8, abe AK; V. 218 
genſn?, genfen SAK; V. 254 gehangen AK, ghangen 8; V. 258 
Meim AK, mein 8; V.263 Nachbawern AK, nachtpawrn S; 
V.269 gegen AK, gegn 8; V.278 Send AK, Ieut $; V. 337 
wie ver AK, tiber $; V.360 dodtr?, boditer SAK; V. 367 
anderen AK, andren 8. 


65. Zweimal schon hatte Sachs den Stoff des Fastnacht- 
spieles: Der Pfarrer mit seinen ehebrecherischen 
Bauern behandelt, zuerst am 13. September 1544 als 
Meistergesang im roten Ton Peter Zwingers: 3 popenreiot 
ein alter patver fafe (sechstes Meistergesangbuch, BI.254), und 
zwei Tage später, am 15. September 1544 (nicht 1557) als 
Scehwank, der im fünften Bande der Tübinger Ausgabe 
8.137 bis 139 gedruckt ist. Auch Hans Vogel behandelte 
1545 in seinem kurzen Tone denselben Gegenstand, vgl. 
Dresdn. Hsch. M 8, 534'. 

Das Fastnachtspiel steht im vierten Foliobande, Teil 3, 
B1.39s, Kempten 4, 3, 85. Die Abweichungen vom neunten 
Spruchgedichtbande sind diese: 

V.38 eim AK, ainem 3; V. 43 an dem AK, am S; V.45 
dod?, dode SAK, oder zusammengezogen zu einer Silbe Wie 
ein?, V. 47 beinen AK, den 8; V. 65 ließr?, lieber SAK; V. 68 
einem AK, eim 8; V. 71 feine® AK, fains S; V.91 Vbr AK, 
Der S; V.98 er AK, fehlt S; V. 106 lirchen AK, Fire $; 
V. 113 zu sprechen: s fint; V. 124 Ehbrecht AK, epreder S; 
V.164 noch AK, fehlt 8; V. 192 Bnfr?, Vnſer SAK; V. 194 
mir AK, fehlt S; V.196 Da AK, Das S; V.212 hab S; 
V. 222 abafchen S; V. 230 petn?, peten SAK; V. 276 nad) ben 
acht AK, nad acht S; V. 281 wiel S; V. 283 haben AK, habn $; 
V.300 ich AK, fehlt 3; V. 310 feplaffnden?, jehlaffenden SAR; 
V. 319 allegeit?, alzeit SAK. 

66. Schon am 16. Juli 1543 hatte H. Sachs in dem. 
Hoftone Tanhäusers von dem Krämerskorb gesungen: 
Zi Nürnberg ift vor mandem jar (MG 6,13). Gegen Ende 
April 1550 hat er denselben Gegenstand in des Römers 
Gesangweis wieder aufgenommen „Der lorbleinmacher· Ein 
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torbleinmacer in aim dorff im ſchwabenland (MG 11, 228), 
welches Meisterlied Goedeke, Grundriss II® 8. 420, Nr. 27 
in einem Einzeldrucke kennt. Weiter ausgeführt bietet 
H. Sachs dieselbe anmutige Steigerung eines kleinen Streit- 
falles in dem Fastnachtspiele: Der Krämerskorb, 
Folioband 4, Teil 3, Bl. 42° (Kempten 4, 3, 93), Über- 
raschend ist die Übereinstimmung mit der Idee in Rod, 
Benedix' Lustspiele „Eigensinn“ (Gesammelte dramatische 
Werke, Bd.5, 4. Aufl. Leipzig 1874. 8. 115 f.), wenn wir 
nicht Entlehnung annehmen dürfen. Ob es ein französisches 
Stück gibt: „Dieu merci, le couvert est mis“, habe ich nicht 
erfahren können. 

Von der Handschrift im neunten Spruchbuche musste 
ich > folgenden Stellen abweichen: 

V. 18 Gleich als AK, As S; V.31 ande AK, ander S; 
v.33 ift AK, fehlt S; V.55 Bft S; V.67 mır?, fehlt 8, 
du AR; V.69 AK, fehlt S; V.101 und 102 denn AK, 
fehlt 9; V. 143. faule AK, faul 8; V. 117 alles AR, al8 8} 
V. 186 jebe AK, iden S; V. 215 dw AR, fehlt S; V. 251 andr?, 
anber SAK; V.275 jabn AK, fehlt. S;, V. 297 funnen?, fun 

5 06 getragen AK, tragen 8; V.310 diebſcher?, die— 
biſcher SAK; nach V. 314 lies: lent; V. 315 jamr?, jamer SAK; 
V.317 baiß (Hetze, Jagd, Schmeller-Frommann II, 82) scheint 
mir passender, uls rais (Feldzug, Krieg, Schm.-Fr, II, 138), 
V.2 und 140 „das weifen“ — das. öffentliche Schenken des 
Weins (hergenommen vom aufweifen der Weinprobe an den 
obrigkeitlichen Weinkieser, welches der Erlaubnis zum Aus- 
schenken vorangehen musste). Vgl. Baader, Nürnberger 
Polizeiordnungen (Litt. Verein Nr. 63) 8.250 f., auf welche 
Stelle mich D. theol. Frommann aufmerksam gemacht hat. 

67. Unter der Bezeichnung Spiel ist das Stück: 8. Peter 
vergnügt sich mit seinen Freunden unten auf 
Erden schon in der Nürnberger Ausgabe von 1561, 3. Folio- 
band, 1. Teil, 240. Bl. veröffentlicht. Darnach bei Keller, 
Bd. 11, S. 374 bis 385. Im 12. Bande 8.569 f. gab ich die 

Vergleichung mit der Handschrift des Dichters, die hier zur 
Vorlage gedient hat und welche den auffälligen Sprung nach 
V. 112 ausgefüllt zeigt. Hans Sachs behandelte denselben 
Gegenstand zuerst in der Steigweise Hans Pogners „Sant 
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petter Fam auf erden“: Eins mals petrus bon got pegert, 1546, 
October 8 (achtes Meistergesangbuch, Bl. 202 bis 203). Dann 
als Gefprech, welches zusammen mit dem Gefpräd vom Waldt- 
brüber vñ eim Engel/ von dẽ heimlichen gericht Gottes bei Georg 
Merckel in Nürnberg ungefähr 1553 als Einzeldruck erschien. 
In der Folioausgabe, Band 1 (1558) fand es im ersten Teil 
Bl. 945 Aufnahme (Keller, Bd. 1 8.404 bis 408). 

Die Niederschrift des Dichters glaubte ich ändern zu 
müssen: 

V. 10 gewereren 8; V.13 erterich 83 V. 45: Itundt AK, 
4 8; V. 50 michz 8; V. 72 peffe?, peffer SAR; V. 73 Wiel 8; 
V.76 Petr?, Peter SA; V.78 ih AK, fehlt S; V.Sı und 
eyſgrab S, vnd fehlt AR; V.87 grofr?, grofer SA; V. 94 ift 
AK, fehlt 8; V. 101 haltn?, halten SA; V. 147 pittn?, pitten 
SA; V. 187 Der AK, Das S; V. 199 in dem AK, im S; V. 261 
abrent S; V. 277 hungr?, hunger SA; V.346 als 8, alle AK. 

68. Die ersten zwanzig Zeilen des Kampfes zwi- 
schen Frau Armut und Frau Glück stehen ohne das 
gewöhnliche Zeichen erst auf dem 304. Blatte des neunten 
Spruchbuches. Ich setze sie dem Grundsatze der Sammlung 
gemäss hierher. Eine Vergleichung mit A (— 3. Folioband 
[1561] 2, 71), wornach der Prolog auf 8. 66 gedruckt wurde 
zeigt von neuem, wie leichtfertig man beim Drucke mit 
Hans Sachsens Texte verfuhr und dass der Dichter bei 
dunkel oder unrichtig scheinenden Stellen selbst den streng- 
sten Ansprüichen gerecht worden ist. 

„Die nachfolgenden reimen fint ber profoghs fo der frei 
Echhart fpricht im fpil mit armdet vnd frato glued im 165 [d.i. 164] 
plat hiefor 

trew Eckhart: 

Seit all gegruͤeſt, ir erbern lewt! 
Mir iſt verkuͤndſchaft worden hewt, 
Fraw Armuͤet werd heit zu euch kuͤmen. 
Ich pit: gebet herberg der fruͤmen, 

5 Wan ſie iſt aufrichtig vnd redlich, 
Mit worten vnd wercken vnſchedlich! 
Darzw wirt auch kuͤmen fraw Glueck, 
Die wanckelmuͤetig, voller dueck, 
Vnd wil fraw Armuͤet treiben aha 
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Dichters Tode wurde das Fastnachtspiel gedruckt im-4. Folio- 
band (1578) 3. Teil, Bl. 45c, 

Von der handsehriftlichen Vorlage bin ich’an folgenden 
Stellen abgewichen: 

V. 74 vnd AR, fehlt S; V.76 vor AR, vor. hin S; V. 140 
fliten AK, flidn S; V. 159 epfrendn?, eyfrenden S; V. 185 dein 
AK, bein $; V.202 orn?, oren S; V. 232 denn. AK, ber S; 
V. 235 geſchehen 8; V. 243 pfaffn A, pfaffen S; V.277 flickn 
AK, flicken 8. 

70. Das Spiel: Der Tod im Baumstumpf ist im 
dritten Foliobande 1, 260 enthalten; bei Keller im 11. Bande, 
8.451 bis 461. Die wichtigsten abweichenden Lesarten der 
Handschrift gab ich in den Anmerkungen des 12. Bandes 
8.572, Das Meisterlied gleichen Inhalts veröffentlicht 
Goedeke in den Dichtungen von Hans Sachs I*, Leipzig 
1883, 8.225 und zählt dort auch alle Vergleichstellen bis zu 
Emanuel, Geibels Goldgräbern auf. Hinzufügen kann ich 
noch: Die drei Kreuze von Gisbert Freih. von Vincke, 

Die Handschrift gibt in der Überschrift 4 Personen, 
weil die Eingangsverse 1 bis 18 erst auf Bl. 2327 nach- 
getragen sind. Ausserdem hat V.36 S vor. V. 85 schreibt 
S mens gleich aufs; dies wäre besser aufgenommen und da- 
für marte gedruckt worden. V. 121 denn A, dem $; V. 123 
freffen A, feeffn S; V. 168 painig S; V. 234 ainen?, ain SA, 

71. Die Disputation der zwei Philosophen, ob 
einem weisen Mann besser sei zu heiraten oder ledig zu 
bleiben, ist eine Erweiterung der Erzühlung Plutarchs im 
Leben des Solon, welche H. Sachs an der Fastnacht 1542 
auch dem Meistergesange in seinem Rosentone zu Grunde 
gelegt hat (Goedeke, Hans Sachs I, 8. 131). 

Das Spiel ist erst im fünften Foliobande 2,270 (A) ver- 
öffentlicht worden. Der Niederschrift im neunten Spruch- 
gedichtbuche bin ich nur an folgenden Stellen nicht gefolgt: 

In der zweiten Zeile der Überschrift, wo S philolfophi 
schreibt; V..4 arguiven A, bisputiven S; vor V.21 fpera.S; 
V. 71 ift der A, Hat ben S; V. 75 gfündert?, gefündert S, fünfftg 
A; nach V. 113 und 153 Thalles S; V. 117 erterich 83 V.125 
Eyfferig A, Eyffrig 83 V. 206 wolton 83. V. 385 Unb?, Uns SA, 
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Bean buch, Bl.242), Auch die zweite ist derselben Quelle 
; sie hat dort (Oesterley 8. 336) die Überschrift: 
on owen und ierem mann in dem dubhus. 
j Ale Mestrgeung in der lilgen weis Hans Vogl „Der jchufter 
iben : Zt Erdfurt ein ſchwmacher ſas 1553, Aug. 22 
— Die dritte endlich kenne ich in des Dichters 
8 ‚eise „Die gertnerin mit dem pock“ Ein gertner het ein 
frawwen vom 30. März 1549 (NG 11,27). Wie schon der Name 
der Weise andeutet, nähert sich der Meistergesang sehr dem 
8 tezein solehes ist aueh erhalten im seehsten Spruch- 
— 244, 1550 Februar 8 und stimmt wörtlich mit 
j ‚nurdassesals Abschlussfolgende zwei Versehat 
Vnd pringt (seil. frawen Lifte) vil vngemachs 
Mandem man, fpricht Hans Sachs. 
Einige Stellen der Handschrift erforderten Änderungen: 
V. 17 fumen?, kumn 5; V. 23 ſchwigr?, ſchwiger 83 V. 28 
haiden 83 V.31 haben?, Hab 8; V. 38 liebe?, lieber 8; V.38 
Foren?, Forn S; V.42 Da das erste Wort durch Überschreibäng 
‚geworden, habe ich mit Berüicksichtigung des Er- 
kennbaren Stetigs vermutet und dann hauͤſe statt hats ge- 
schrieben; V.53 meinem?, meim S; V. 64 anf....- g oder 
auf.....g steht in 8, mit dem Klexe, der wahrschein- 
lich erst aus neuerer Zeit stammte, hat man auch die 
übrigen Buchstaben entfernt; ich habe auſchweifig geschrieben; 
V..96 piper S; V. 99 fteden?, ftein S; V. 135 auch?, fehlt 8; 
V. 145 Vielleicht wäre pracht zu schreiben?; V. 166 liften?, 
lift 8; V. 173 onerfcheoden?, bnerſchrocin 83 V. 178 Liebr?, Lieber 
8; V. 284, den $ weggelassen hat, wäre wohl zu ergänzen: 
‚Hett gar nit prauchen wider fumen?; V. 303 datvbn?, dauben S; 
V. 320 An der punktierten Stelle steht jo |e&| oder jo|e#], 
eine Änderung, die sich mit diesen Zeichen decken könnte, 
ist mir nieht gelungen; von V.333 an hat Sachs eigentümlicher 
‘Weise einzelne Wörter ganz undeutlich geschrieben, un- 
‚gefähr bis V. 347, dann ist die Hand wieder sicher und klar; 
V. 338 lese ich Gupres, über r ein Punkt; könnte man bei 
‚der häufigen Verwechselung von Lund r an euplers denken ?; 
V.358 haufe?, haus 8. 
Zum Schlusse verweise ich auf Franz Munekers Be- 
‚sprechung dieser Sammlung im Literaturblatt für germ. und 
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roman. Philolog. 1883. Nr.10 Sp.383 bis 387, weil dort einige 
recht ansprechende Vermutungen und dankenswerte Ver- 
besserungen vorgetragen werden. 

Die Fehler, die mir entgangen waren, setze ich her: 
Fasto. 30, 63 ist zu lesen: Wo, und Fasto. 35, 189 zu lesen: Bin 
ein. In demselben Fastn. ist V. 287 Das anstatt Des stehen 
geblieben. Auch dass Fastn. 50, 329 erern mit A zu lesen 
und danach die Bemerkung in der Vorrede weg zu lassen 
ist, hebe ich ausdrücklich hervor.. Wahrscheinlich hat auch 
H. Sachs, Bd. 5, 307, 11 (Keller) das genannte Verbum ge 
schrieben, was Goedeke, H. Sachs I zu Nr. 38, 43 andeutet. 
Ich füge als Vermutungen hinzu Fastn. 4, 383 bach?, bauch 
A und Fastn. 27, nach. 344 Die fnecht gehn aus?. 


Dresden-Neustadt. Edmund Goetze. 


Inhalt. 


N 





. Die wunderlichen Männer gut zu machen. 
. Der liederliche Mann mit dem mürrischen jungen 


Weib 


. Der Pfarrer mit seinen ehebrecherischen Bauern 


Der Krämerskorb . 


. Sanct Peter vergnügt sich mit seinen _ Freunden 


unten auf Erden 


. Der Kampf zwischen Frau Armut und Frau Glück 


Der blinde Mesner mit dem Pfarrer und seinem 
Weibe . 


0. Der Tod im Baumstumpf . .. 
71. Disputation zweier Philosophen, ob es ‚für. einen 


Weisen besser sei zu heiraten oder ledig zu bleiben 


. Eulenspiegel mit dem Pelzwaschen . 
. Der Knabe Lucius Papirius Cursor . 
. Die kuppelnde Schwiegermutter mit dem "alten 


Kaufmann . 1.2.22 2 1 , 0 2 0. 


53 


107 


136. 


150 


[8 9, Bl. 97) 


63. Ein faſnacht ſpiel mit 3 perfonen: 
Die wuͤüderlichen man gichlacht zw 
maden. 

Der wunderlid man drit ein, fpridt: 


Ch pin hewt aufgeitanden frite, 
Arbeit in grofer angſt und mie, [Bl. 97) 
Das ich gleich machtlos pin von leib, 

Bnd Hab doch ain Hailojes weib, 

5 Die heit frwe iſt an mard geloffen; 
Sit ie feit her zwo ſtund verloffen, 
Noch fans der dewffel nit haimfuͤern, 

Das fie geb fuppn, wie thüet gepiern. 
Nun 13 ie von vieren nit weit, 
10 Wer Iengift geweft juppen zeit. 
Des ift mein gefind auch vnwillig 
In der mwerditat, und nit vnpillig; 
Es mu3 frwe aufiten, arbeit hart. 
So iſt gancz vnhewſlicher art 
15 Mein hailos weib mit iren jachen 
Vnd iſt mich gancz wunderli machen! 
Straff ich fie gleich, jo wil fie recht 
Habn, ob fie geleich hat gancz unrecht; 
Was ich fie Hais, das thuͤet fie nicht, 
20 Aigenfinig all ding verficht, 
Thuet ſich kains widerpellens jchemen ; 
Des mue3 fie oft guet jtraich einemen. 
Noch keret fie ſich nichjen tron, 
Wirt ir zwar icz auch aljo gon. 


H. Sachs, Fastnachtspiele 6. 1 
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Das div mich Hebertag thueſt fchlagen 
Oft vmb ein ſchlecht ding hewr wie fert, 
Das doch oft ift der red nit wert. 
Div pilt gar wunderlich und entiſch, 
Zw felzam, eglifch und zu grentijch, 
Bnferjtanden, grob, vnpeſcheiden. 
Das wil ih nit mer von dir leiden, _ 
Wil dir nimr vntern füejen liegen, 
Wie ein fuefdadern vor dir fchmiegen. 
Div würjt mich hindnach gar ein fpern, 
Als einen armen lambfrofch fern; 
Rain, dw haft mich in kainer Elueppen. 
Der wunderlid man jpridt: 
Ge Hin, ge Hin und mad) die jueppen 
Vnd las dein vnuͤez gſpay vntrwegen. 
Das jung weib: [B1.98') 
Ey, es iſt mir noch nit gelegen, 
Ir muͤeſt mir noch wol falten lenger. 
Sch thw weder mer oder mwenger, 
Wo dw gleich fer thueſt puchs vnd fcharren. 
: Der mwunderlih man fpridt: 
Wie? muͤes wir dir noch lenger harren? 
Vnd wolſt gar nichs geben vmb mid, 
Ob ich es gleich ſchon hieſe dich? 
Das jung weib: 
Ja, denoch wil ich es nit thon. 
Der wunderlich man ſchlecht ſie vnd ſpricht: 
So hab dir die mawldaſchen dron, 
Dw vnferſtantner grober palck! 
Das jung weib: 
Ey ſchlag, dw wunderlicher ſchalck, 
Ich wil dir aus den augen gon, 
Dw wunderlicher, loſer mon. 
Dw duͤnckeſt dich ainer der alten 
Vnd waiſt noch fein frawen zu Halten, 
Dw pift ein rechter framwen feint. 
1? 
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Die gſchos ich jegnen kunt albegen; 

Vuͤr ſchieſſen bendet ich nach mals 

Den lanczknechten zettel an Hals, 

Berfchloffen in aim federkiel. 

Der gleichen ſtuͤecklein trieb ich viel. 

Auch wo aim etwas wirt geitoln, 

Dem ſag ih war gar unferholn 

Vnd las in fehen in die prilln 

Vnd reis im ſelczam zottn vnd grilln, 

Erforſch und frag alle umbitent, 

wan ich pring Die jach zu ent, 

Warſag den eim lijtiger weis, 

Das e3 iſt weder ſchwarz noch weis; 

Ban ich fan kainer diejer kunſt, 

Mach ainem ſunſt ain plaben dunſt. 0 
Im zeitten glingtz mir an gefer, [Bl. 99 ] 
Den pringt ain narr den andern ber. 

Alfo die lewt ich eff vnd plent, 

Mich wundert, da3 ſis nit veritent, 

Sunder mir noch mit ganczem hauffen, 


Weiber und man teglicd nad) Lauffen, 


Die pey mir fuechen gros erfarung. 
Darmit gewin ich icz mein narung. 
Icz thuet aber ains klopffen on, 
Wil zw mir; dem wil ich aufton 
Die alt Tihueld thuͤet auf. 
Die jung fraw kumbt ovnd ſpricht: 
Ach, weiſe fraw, ich kumb zu euch, 
Ich pit euch, habt vor mir kain ſcheuch. 
Zw euch man mich gewieſen Hat, 
Pey euch zu ſuchen hilff vnd rat. 


Die alt vnhueld ſpricht: 
Sagt, liebe fraw, was ligt euch on? 
Kurzer zeit wil ich euch hilff thon. 


Die jung fraw waint vnd ſpricht: 
Ich hab ein wunderlichen mon, 
Dem kan ich gar kain recht nit thon; 
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Die jung fram: 
D nein, ih thw im wol vertramwen. 
Die alt ber: 


Hecht er nit pofer gielfchaft on? 


Die jung fram: 
Ach nain, das felb Hat er nie thon. 
Die alt ber: 
Mein fraw, ein Hain hinaus entweicht, 
Das ich den gaift frag, ob vileicht 
Euch wer zu helffen in ben jachen, 
Euren man gichlacht und güet zu machen. 


Die jung fram fpridt: 
Ad, fraw, habt in den Dingen fleig, 
Vuͤrwar mer lewt ich euch EN weis. 
ie jung fraw get aus. 

Die alt vnhueld ret mit ir ſelb: 
Ich merck, der man iſt vorhin guͤet, 
Das weib in vngſchlacht machen thuͤet, 
Die iſt vngehorſam und uͤeppig, 
Stolcz, aigenfinig vnd aufſchnuͤppig, 
Helt den man gar vnwert vnd leg, 
Vnd iſt ſie etwan faul vnd treg. 
Wen fie etwan gen mard get aus, 
Kumbt fie landjam wider zu haus, 
Stet geren an dem Happermard; [Bl.100') 
Da3 macht den man vungichladht und ard, 
Der ſich geren pegert mit eren 
Hin zv pringen vnd zim erneren. 
Den ſachen ift zu helffen gitet, 
Wo fie mir anderft folgen thüet: 
Ich wil ein haimlich gſpenſt ir machen, 
Dad mawl aufipreiczen in den jachen 
Durch meine rend vnd phantaſey, 
Sam gſchech es durch mein zamberen, 
Sam rede ain göttin mit ir. 
Mein fraw, kumpt wider rein zw mir! 














[8 9, Bl. 120] 


64. Ein faſnacht hpiel mit 4 perſonen: 
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20 


Der los man mit dem muncketen 
jungen weib. 


Das weib get ein. ret mit ir ſelb: 
Ch hab ein hailoſn loſen man, 
Der mir mein hayrat guͤet wirt an: 
Was ich mich lang halt karg vnd gnaw, 
Am mamwl erſpar, ih arme fraw, 
Im haus ernagel vnd erſpin, 


Das get doch als an galgen hin 


Mit feinem ſauffen frw und ſpat, 

Das fawl er vntern vechfen hat, [BL120) 
Thüet den ertag zumb montag feyren, 
In wirczheüfern vnd kellrn vmb leyren. 
Er iſt ſo los vnd gar entwicht, 

Auf ſein werckſtat acht er gar nicht; 

Er get mit loſer gſelſchaft vmb, 

Die in verfuͤeren vmadumb 
Sm aus zum füeplein und zumb wein. 
In allem jchlamp fo wil er fein 

Bnd wirt teglich ie lenger erger, 

Bnd wer er fperlicher und ferger 

Wie ich, wir gwuͤnen er vnd guͤet! 

Mit im es aber gar nichs thiet; 

Sein arbeit uns gar nich erſprewſt, 
Derhalben mich auch gancz vertremit 
Mein arbeiten und frwe aufiton, 

Ich wil es zwar auch nimer thon. 
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Shaw, ſchaw, da kumpt mein Lofer Hans! 
Wo wiltw aber hin, ald mans? 
Die faulfeit dir ausn augen ficht! 
Der los man fumpt und ſpricht: 
Ich mag ie hewt arbeiten nicht. 
Ich wil hin auf den jewmard gehn, 
Suden ein gfelen oder zwen, 
Wil mit den auf ein ſuͤeplein gen. 
Das jung weib: 
Wilt den hewt aber nichien thon? 
Ich vnd der klainen kinder hauffen 
Parfues vnd wol halb nackat lauffen. 
Wie vntrewlich thuͤeftw vns nern! 
Sag, wo fon ſolen wir doch zern? 
Hab wir ie kain pfening im haus. 
Der los man: 
Darumb wil ich auch gen hinaus; 
Ich wais ein wirt, der thuͤet mir porgen, 
Wil anhebn zu arbeiten morgen; 
Wan es ift die mochen noch lang. 
Das jung weib: 
Dw gejt dein alten pueben gang. 
Dw folft genumen habn kain meib; [Bl. 121] 
Kanft faum erneren deinen Leib. | 
Dih fiht an kain Haufhalten jchwer. 
Nun get der haufzinft auch da her; 
Sag, wo woͤl wir den felben nemen ? 
Der [08 man: 
Mein mweib, das thut mich gar nicht gremen; 
Dein ſchauben müs vürt luͤecken ften. 
Es ſchlecht gleich drey, ich muͤs pald gen. 
Er get ab. 
Sie fpridt: 
Ey fo ge Hin, dag dw erfrumbit 
Und dein lebtag nicht wider kuͤmbſt, 
Dw Iojer, fawlr, verjueffner man. 


.Nit wunder wer, da3 ich fing an 
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Muͤeſſen vil mer, den wir druͤmb ſorgen. 
Vnd wens vns gleich vmbſchlecht alſant, 
Nem wir den langen ſpis int hant; 

Im feld die ſchuldger vns nicht finden, 
Sint auch ſicher vor weib vnd kinden. 
Druͤmb pleib nur herr vnd man im haus, 
So woll wir morgen frw hinaus, 

Sm tewtſchen hoff holen den pachen. 


Der los man: 
O, ih kuͤmb fleiffig nach den Sachen. 
Dw glaubjt fein nit? Rumb, dw mit ſchawen, 
Wie ih dahaim maifter mein frawen. 
Des pin ich pillich Herr und man. 
Was ich nur wil, dad müs fie thon, 
Wen ich ir thw ain wenig winden. 
Kuͤmb, lad vns noch ein mad wein trinden 
Bey mir dahaim in meinem haus. 


Der los zech gefel: 
Nain, ich wil gen mein weg hinaus, 
Morgen znacht wil ich haim mit dir. 


Der los man: 
Heint fo muͤſtw haimgen mit mir. 
Kuͤmb, ge, es ift nit anders tron, 
Sn meim haus muͤſt ein fchlafftrund thon. 
Sie gent paid ab. 


Die fram kuͤmpt, ret mit ir feld, fpricht: 
Es hat ie zway gefchlagen fchon, 
Noch kuͤmbt nit haim der hailos mon, 
Siczt dort pey feinen loſſen gjelen, 
Die wedr nach güet noch eren ftelen 
Vnd haben ganz vnd gar kain fparung, 
Das fie auch trachteten nach narung 
3m erneren ir weib und finder, 
Sie weren ie lenger ie plinder, 
Sint guet gfelen und poͤs findifeter [Bl. 124] 
Vnd irem haus gar [of vertreter. 
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Morgen, (ijt es nit ſchant und Spot} 
Iſt die ſuͤn e im Haus den prot. 
Sie aber ſprechn, got fie vertrauen; 
Der Spital jey den genin nit pawen; 
Werd er kranck, das man in drein trag; 
Ein pratner apfel ſpeis in drey tag. 
Da jeczen ſolch 103 gjelen bin 
Ir datum, hercze, müet und fin. 
Pocz angſt, Dort kuͤmpt mein man hergangen, 
Hat ain loß gjelln an fih gehangen; 
Pringt ern rein, wil ich mit in peden 
Warhaft kain ainigs wortlein reden, 
Das ſolns vermuͤgen nicht alpaid, 
Meim loſen man zvy truͤecz vnd laid. 
Sie gent paid ein. 
Der los zechgſel ſpricht: 

Ein gueten abent, nachtpewrin! 

Sie ſchweigt; er ſpricht weiter: 
Got gruͤes euͤch, ſeit ir allain hin? 

Die frau ſchweigt. | 


Der los man fpridt: 


Wie? dandftw nit dem giellen mein? | 


Sie ſchweigt. 
Der los man ſpricht: | 
Ge hin und pring vns ein ma3 wein 
Vnd hais dirs den nachtpawren porgen, 
Ich wil ims zaln auf vbermorgen. 
Sie ſchweigt. 
Der los man ſpricht: 
Ge hin, es iſt do nit fo ſpat, 
Pring ein rettich oder falat! 
Sie ſchweigt, ſiezt ftil. 
Der los zechgfel Spricht: 
Mich dündt warlich in difen bingen, 
Sie werd vns pald kifarbeis pringen. 
Sie ſchweigt. 
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Der los man fpridt: 


Wie ſtelſtw dich gegen uns peden? [Bl. 124] 
Piſt frand oder wilt fünft nit reden? 


Der 108 zechgiel: 
Sch glaub, das fie die mündjuecht Hab. 


Der los man fpridt: 
Ey rat, wie Helff wir ir den ab? 


Der 108 zechgſel: 
Meiner mutr ift oft die fprach verlegen, 
So het mein vatr ain frefting fegen. 
Den ſprach den teber fie mein mumb 
Vnd fchwarzes kirſten wafjer numb 
Vnd peſtrich ir pruͤeſt, ruͤeck vnd lent, 


Hals, paide arme, fuͤes vnd hent. 


30 hant kam ir die red den wider, 
Das hacz almal geholffen fider. 


Der los man: 
Wo fol ich Hin? es ift zu fpat, 
Die apoded man verfipert hat. 
Wie fol ich wider pringn ir ſprach? 


Der los zechgſel: 
Hinter deim haus da ſtet gar nach 
Ein groſer ſchwarzer kirſen paumb, 
30 dem lauff Hin vnd dich nit ſaum 
Vnd haw ein pruͤegel dir darfon, 
Weil dw kirſwaſſer nit magſt hon. 
Weil die kirſen aus holzes ſaft 
An ſich zewcht ſo hailſame kraft, 
Glaub ich, das holz die kraft auch hon. 


Der los man: 
Was muͤſt ich aber darmit thon? 
Der los zechgſel: 


Wen dw dein weib darmit deſt ſalben 
Vmb die ſchulter wol allenthalben 
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Dan wie dw icziund Haft gehort, 
Hör von ir nit vil pefler mort. 
Solche wort fint ir alter prawch. 


Der 108 zech gfel: 
Das wolt ich ir abzihen auch, 
325 Vnd wolt ir auch mit Firfjenholcz 
Bertreiben diefen pirech und ftolcz; 
Ich kuͤnt irn ſolchn prauch leiden nicht. 


Das jung weib ſpricht: 

Was gecz dich an, dw poͤſewicht? 

Ich merd wol, wen ir ligt peim wein [BL125] 
330 Vnd fuͤellet eich wie die maft ſchwein, 

Wolt vns vür ain wolefjen jchlagen, 

So folt wir junder darzw jagen. 

Wolt e, das euch der doner jchlüeg 

Int ern, vnd eich der hender zwuͤeg 
‚335 Übert gamilln aufm raben ftain, - 
Das irs milt, all paid ich euch main. 
Es ift ainer gleich wie der ander. 
Ir jeit entwicht pueben paid fander, 
Fawl, hailos, veripilt und verjueffen. 


Der los man zugt den pengel, fpricht: 
340 Har, bar, ich mü3 dich noch pas pueffen, 
Dich mit dem holcz peitreichen pas. 


Der los zechgfel: 


Ja, ja, pas tron und nit ablas, 
Pis fie dir guͤete wort thw geben! 


Die fram get ab, ſpricht: 
Ja, da3 jolt ir paid mit erleben! 


Der los zech gfel: 
345 Mit der weis pleibt der pach wol hangen. 
Das wir in paidfam nit erlangen. 
Mein ja die ftet faft wie die dein 
Da haimen pey der framwen mein. 
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Sp glaub ich warhafticlich ie, 
Sp pald mwürt wider redent fie. 
Scham, alfo wüert geholffen ir. 
Der 1083 man: 
Mein dramt gfel, kuͤmb heraus mit mir, 
Auf das mein weib nit gar verderb 
Vnd alfo gar vunredent fterb. 
Sie gent paid aus. [B1.125] 

Das weib fpricht wider fich felb: 
Macht was it mwolt an diefem ort, 
Aus mir folt ir. pringen fain wort, 
Vnd folt euch paid der doner jchlagn! 
Eur zaubrey wil ich von eich Elagn. 


Der [08 man 
kuͤmpt mit feim Iofen gefellen mit dem pruͤgl, ſpricht: 
- Mein weib, dir ijt dein ſprach verlegen, 


Ich wil dir ſprechn ein krefting jegen, 
Darfan dein ſprach kuͤmb widerumb, 
Das dw nit alzeit pleibſt ein ſtumb. 
Der ſegen: 
Male Beſtia in ſpelunckes 
Thabes kuͤmaulque et munckes 
Pengel que ſub ſchulter et lentes 
Facit dein ruͤeſel hie loquentes! 
Der los man ſchlecht fie ain 3 ſtreich vbert lent. 
Die fraw ſpricht: 
Hor auf, dw eſel, nar vnd dropff! 
Siczt dir der dewffel in dem ſchopff? 
Dw folle ſaw, wolſt mich erſt ſchlagen! 
Ich wils von dir dem richter clagen. 
Der los zech gſel ſpricht: 
Schaw, die kunſt iſt gerecht vnd ſchlecht; 
Doch kans dich noch nit nennen recht, 
Das man dewtlich dein namen kennet. 


Der los man: 
Hat mich vor auch nie anders gnennet, 
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Die eprecher ſo heftig ſtraffn, 

Wie ſie alle des dewffels ſein? 

Schaw zu, da jagt dag weibe mein, 
Wie ich darob fo rot ſey worn, 

Bnd hebt mir auf in grimen zorn, 
Sch jey auch in der eprecher zunft, 
Hat trieben fo gros vnfernunft 

Mit mir durchaus die ganczen wochen. 
Nun bat ie der pfarrer gefprochen, 

Er woll heut all eprecher nennen, 
Das fie ain ider man müeg fennen. 
Erſt wird ich habn kain fried noch rw. 


Uel Piernmoft: 
Sag an, pilt den vnſchuldig dm? 
Man jagt doch, div hendft an deine maid. 


Klas Huͤeczelpaur: 
Ey jchweig der wort! Hab dirs herczlaid! 
Sag, waiſtw den etwas darfon? 


Uel Piernmoft: 
Es mumelcz von dir idermon 
Im dorff vnd in der ganczen pfarr. 


Klas Hüeczelpaur: [Bl. 127) 
Wie pin ich jo ain grofer narr! 
Hab der predin Doch kauft zwen ſchuech, 
Zw aim goller ein grünes täuech, 
Sie fol pey leib nichs darfon fagen, 
Das wir holcz mit einander dragen. 
Nün Halt ichs ie auf meim dail ftil. 


Piernmoft: 
Dw leſt dir fehen in dein fpil! 
Nechſt an dem dancz, da dein maid ſtan, 
Warfſtw fie ftecz mit augen an, 
Wie ein dod ſaw auf eim milthamffen ; 
Thuͤeſt ir auch da haim ſtecz nach Lauffen 
In deinen jtadel auf das bay 
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Die weil ich ainen panckhart hab; 
280 Pillich tragt ir das creucz vorab. 


Pfaff: 
Waruͤmb? | 
Muntſchaweck: 
Die weil ir habt der panckhart fier. 
Der pfaff: 


Kain panckhart man zu rechnet mir. 
Wir pfaffen haben fain eweiber. | 


Muntſchaweck: 
Ich merck, weil ir ſeit huͤeren treiber, 
285 Nent ir eier panckhart huͤerenkinder; 
Zv ſtraffen ſeit ir nit deſt minder. 
Der pfarrer ſpricht: 
Wir prieſtr ſint gweicht vnd hoch gefreit 
Vnd halten engliſche kewſcheit 
In vnſerm prieſterlichen ſtant. 
Muntſchaweck: 
290 Ir halt euͤch, das es iſt ain ſchant [Bl. 131)] 
Vnd ſtecket in dem puͤeben leben, 
Ir ſolt vns guͤet exempel geben 
Paiden mit wercken vnd mit worten, 
So lebet ir an allen orten 
295 Mer dewffeliſch den engeliſch, 
Euͤr rainikait iſt gancz huͤeriſch; 
Wir ſehen wenig guͤecz von euͤch. 
Pfaff: 
Ey, darfor habet kain abſchewch: 
Vor mitag halt ich prieſterambt; 
300 Wen ich das vericht alles ſambt, 
Nach mitag, ein junger gſel ich pin. 
Haincz Muntſchaweck: 
Wen den der dewffel fuͤeret hin 
Den jungen gſeln, wie irs thuͤet treiben, 
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Wo wuͤrt als den der prieſter pleiben? 
Wuͤrt auch nit weit jein-von der hel. 


Pfarrer fpricht: 
Haincz Muntſchaweck, dw grober giel, 
Wilt das eprecher creücz nit tragen, 
Wil ichs auf der canczl von dir fagen, 
Dein ſchant vor aller welt auf deden. 


Muntſchaweck: 
Her, thuͤt kain ſchlaffnden hunt auf wecken, 
Ich ſag euͤch ſuͤnſt auch, wer ir ſeit, 
Druͤmb pleibt nur mit mir vngeheit. 


Pfarrer ſpricht: 
Piſt von vater vnd muͤeter frumb, 
So ſag dw mir her vnd kurczumb, 
Wer ich fey, und das mil ich bon. 


Muntſchaweck: 
Weil irs wolt habn, ſo wil ichs thon. 
So wis, dw piſt ein huͤeren pfaff, 
Fuͤrwiez vnd gneſchich wie ain aff, 
Selten ler vnd allezeit vol, 
Kanſt weder ſingn noch leſen wol. 
Der ſchrift piſtw geleret ſeicht 
Vnd truͤezt allain auf pann vnd peicht, 
Weiſt vns ein weg, den ſelb nit gef, [Bl.131] 
Ih main, dw mich icz deuͤtſch verſteſt. 
Der pfaff fpridt: 
Die ſchmach wil ich dem pfleger clagen, 
Der müs dich int halſcheiſen fchlagen. 
Muntſchaweck: 
Har, pfaff, gmach an! reis dich nit ab, 
Die warheit ich dir gſaget hab. 
Der pfaff wil lauffen. 
Uell Piernmoſt ſpricht: 
Ey nichs, mein herr, laſt es guͤet ſein! 
Wir woln eich fuͤeren zw dem wein 
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Aber gleich wie haus helteſtw, 

So hat auch vnſer haus ain gibel. 
Der kremer ſpricht: 

Dw haſt mir lang geleſn die bibel, 


Haft mich heint Hift die langen nacht, [Bl. 138) % 


Ey, fey doch nit fo vngeſchlacht! 
Hor aüff! hab ich verfpillet jchon, 
Hab ichs ie von gwins wegen thon, 
MWent mich gleich lang druͤmb freten milt: 
Hab etwan auf füenff pfund verfpilt, 
Hab oft doch wol gemunen mer. 
Waruͤmb pruͤmbſtw den icz fo fer? 
Ein ande mal wil ichs wider gmwinen. 
Nem den korb, und las uns von hinen! 
Es iſt icz faſt hoher mitag. 

Die Tremerin: 
Ey, wart ein weil, pis ich dir trag 
Den korb, dw leiden lojer man; 
Dw wirſt mit ſpil das vnſer on. 
Schlechſt es doch alles in den wint; 
Der fuͤnff pfund wir ie ermer ſint. 
Darmit het wir wol kauffet ein 
Pauren leck kuͤechn vnd prenten wein, 
Harpant, guͤertel, neſtel vnd nadel; 
An ſolcher war hab wir gros zadel, 
Vnſer korb iſt ler ſolcher war. 
Was gelz kuͤnd wir den loͤſſen dar, 
Wo wir auf die dorff kirch weich kuͤmen! 

Der kremer ſpricht: 

Ey, liebe, Hör doch auf zw pruͤmen, 
Ich wil forthin fain fpil mer thon. 
Nem doch den forb und las vns gon, 
Was mwilt mit worten vns pethoͤrn? 
Sichſt nit, das vns Die leuͤt zw horn? 
Stent da vnd ſpotn vnſer darzw. 

Die kremerin: 
Sag an, dw dropff, wie oft haſtw 
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Verſchworen und veret das ſpil? 

Das heltſtw jo lang vnd fo vil, 

Pis dw kuͤmbſt zv dein loſen gjeln, 

Den ſpiczpuͤeben, die dir nach ſteln. [Bl. 139] 
Vnd pald dw ſichſt witerffel und Tarten, 
So thuͤeſtw aller ſchanczen warten 

Vnd haft doch weder fal noch glüed. 

Div fenjt nit die ſpiczpuͤeben ſtuͤeck, 

Der halb dw alle mal verlemit. 

Das feld mich Hart auf dich vertremit, 
Das dus almal duͤeſt wider wagen. | 
Druͤmb wil ich kurcz den korb nit tragen. 
Wiltun nit tragn, fo las in fton. 


Der fremer: 
Ey, liebe alte, las vns gon! 
Nem nur den forb auf deinen rüed; 
Vns wirt noch kuͤmen gros gelüed, 
Wir wern noch paide gar reich werden. 


Die fremerin: 
Das gſchicht nit, weil dw Tebit auf erden; - 
Ich hab mich glüued3 verwegn mit dir. 
Gar wenig parfchaft haben mir. 
Nun hab wir ie das jar nichs gwunen; 
Prin doch vnd prat an haiſer funen 
Vnd muͤes auf all dorff kirchweich wandern 
Von ainem dorffe zw dem andern, . 
Vnd denoch jo gar nichſen gmwinen, 
Sunder ie lenger mer ein rinnen . 
Vnd vns ſtecken in angſt und jorgen; 
Die war wir in der ſtat aufporgen, 
Das wir ſchir ſint allenthalb ſchuldig. 
Das macht mich erſt gar vngeduldig. 
Das macht als dein verfluͤechtes ſpil. 
Daruͤmb ich weder weng noch vil 
Den korb mer uͤberfelt wil tragen. 


Der kremer: 
Hoͤr, liebe kracz Els, las dir ſagen 








180 


185 


190 


195 


200 


205 


— 6 — 


Weil er in den vorigen tagen 

Gein par gelt alles het verfpilt, 

Mit wuͤerffl und karten vermuͤetwilt. 
Wer ich die fremerin geweſen, 

Wolt im den tert auch habn geleſſen, 


47 


Wolt den forb auch nit tragen bon. [Bl.141] 


Der herr jpricht: 
Wer ich den gweſt der kremers mon, 
Wen ich gleich het verjpilt das gelt, 
Het druͤmb nit tragen vberfelt 
Den korb; e3 ghört den frawen zw, 
Das ide den Torb tragen thw, 
Weil fie zw tragen fint verpflicht 


Tag vnd auch nacht, wie man den fpridtt: 


Der man der fol fein herr im haus, 
Die herichaft phalten gar durch aus. 
Das weib aber jey vunterthenig, 
Gehorfam vnd nit widerfpenig 
Dem man vnd thrv den forb nad) tragen. 

Die fram Tpricht: 
Mein man, ich mis dir auch ains fagen: 
Wen aber ain man ilt auf ert 
Verfpilt vnd ſuͤnſt auch nichfen wert 
Vnd feinem haus nit wol vorftet,. 
Mainit yicht, ob der ſelb pillich det 
Wie ein ejel den korb felb tragen? 

Der herr: 

Kanſt nit auch von den weibern Jagen, 
Die auch mit den klaidern vuͤrwiczen 
Vnd hinter den mendern popiczen? 
AL new tracht woͤllens habn mit hauffen, 
Die wider mit ſchaden verfamffen, 
Darmit fie auch vil gelcz vernarren. 
Haift das auch nit vom hauffen ſcharren? 
Mainft nit, den Eorb fie pillich truͤegen? 


Die fraw ſpricht: 
Ja, der frawn det der korb wol fuͤegen, 
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Daft mich von narnwercks wegn thuͤeſt jchlagen. 
Der berr fpridit: 
Vmb dein poͤs mawl hab ich dich plewt, 


Da3 mir jo trüczig antwort pemt, 
Sam habſtw mich finden im dred. [Bl. 142] 


Die fram fpridt: 


Scham, ſchlag dw mich mer, piſtw Fed. 
Der herr lauft, ſie fleucht, gent alfo paide ab. 


Der knecht ſpricht: 
Sol ainer nicht von wunder ſagen? 
Was haders hat ſich da zw tragen 
Von dieſes kramer korbes wegen? 
Ich glaub, der dewffel ſey drin glegen. 
Zumb nechſten wil ich ſchweigen ſtil, 
Kain neuͤe mer haim pringen wil. 


Die koͤchin 
kuͤmpt mit dem kochloͤffel vnd ſpricht: 

Ey, lieber Haincz, thw mir doch ſagen, 
Warumb Haben. einander gichlagen 
Herr vnd fraw, ghabt ein folchen. jtraus ? 
Nuͤn hab ich ie in diefem haus 
Gedinet nuͤn auf jieben jar, 
Hab doch gefehen nie vuͤrwar, 
Das ains das andr mit werd noch worten 
Belaidiget Het an den orten. 
Ey, lieber Hainez, was fol das fein? 

Knecht Haincz: 
Ey, vor hab ich geholt den wein, 
Da kam ich) pey dem güelden Horn 
3m ainem ſelczamen ruͤmorn: 
Ein kremer Het fein gelt verfpilt, 
Drob war die fremerin jo mwilt 
Vnd wolt den kremers korb nit tragen, 
Detten trob an einander ſchlagen. 
Als ich das herhaim ſagen det, 
Vnſer fraw lacht vnd darzw ret 
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Hat mir aujtrieben den angſtſchwais, 
Mir iſt mein dail auch darfon worn; 
Die koͤchin hat mir ſauber gſchorn 
Mit dem kochloͤffel an dem ort. 


Es iſt noch war das alt ſprichwort, 


Sagt, das ſich ſol ein weiſer mon [Bl. 143° 
Kains fremden haders nemen on 

Vnd ſich gar nichs darmit pekuͤemer, 
Das nit an in ſpringen die truͤemer, 
Thailhaft wer haders, vngemachs. 

Den trewen rat geit auch Hans Sachs. 


Die perſon in das ſpiel: 


Der verſpilt kremer1 
Kraczels, die kremerin 2 


Der herr 3 
Die fraw 4 
Knecht Haincz 5 
Die koͤchin 6 


Anno falutis 1554 
Am 19 tag Juli. 


.326 ver®. 








55 


60 


65 


70 


75 


80 


85 





— 55: 


iu nn moft N — [B1.15£] 
er wolfail worn. 

Das ſelbig Het Me haimlich zorn. 

Das fueber gilt mir kaum ſechs daler. 

Ber wil fein meiner muͤe pezaler? 

Mir werden kauͤm pezalt die fas. 


Hans, der ander freint Petri, drit ein und fpricht: 


Ein gueten morgen, veter Klas! 

Bo wöllen wir heint Hin zum wein 

Ind guͤez muͤcz mit einander fein? 

O wie war ich nechten jo vol! 

Drümb thuͤet mix hewt der kopff nit wol, 

Kan mich ſchir weder puckn noch regen. 

Wil gleich des hars heint wberlegen 

Vom hund, welcher mic nechten pais. 

Rain peſſre erzeney ich wais, 

Den ein fell mit der andern vertreiben. 

Weil der wein ift in möften pleiben, 

So ift er fies, ſchmackhaft und giet. 

Klas, fant Petters veter, jpricht: 

Ja, nichs ift peſſr dem gueter mitet. 

Weil wir moft habn, wol wir fein niejen 

Truecz ainem, den e3 thtv vertriejen. 

Schaw, Lieber, ſchaw, wer Hindt dort her! 

Wen vnſer veter Petr nit wer 

Gehangen worn, jo maint ich doch, 

Er wers, vnd ſolt ich ſchweren noch: 

Er is. Schaw zu! er dregt den ſchlueſſel, 

Get glaczet, mit hendetem drueſſel, 

Mit murretem angficht, eyigrab 

Da her-in feinem mantel plab. 

Mich wundert, das di in nit fenft. 
Hans, der ander freuͤnt Petri, fpricht: 

Es it fein gaift oder ain gſpenſt. 

Kimb! las vns eillent vor im flihen, 

Das er vns nicht mit im thw zihen [B1.155] 

Gen. himel, und grojr freuͤd vertroͤſt, 
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Ich wil geben fped kuchn und fladen, [Bl.155] 
Sulezen, pfeffer und eingepidtes, / 
Pachens, gepratens vnd geſpicktes. 

Da woͤl wir auch ſchlemen mit macht 
Hinein pis auf die miternacht. 

Pis vbermorgn ledt vns mein pruder, 
Vnd druͤnck wir im gleich aus ein fueder, 
So geb ers doch als gern ins gloch, 
Das er dich nuͤr ſol ſehen noch. 


Petrus ſpricht: 
Nun ſo get an, ſo ge ich mit. 
Mich duͤerſt, ich gieb kain poſen nit; 
Wan dieſe tage alle drey 
Pin ich vnferpunden vnd frey. | 
Sie gent alle drey ab. 
Der herr kümpt, ſpricht: 
Petrus der lebt auf erd im faus; 
Nun fint ie fein drey tage aus. 
Noch fich ich meinen Petrum nit. 
Er get nad) feinem alten fit; 
Wen wo man prait, da iſt er gern, 


Der herr get ab. 
Petrus kuͤmpt und reipt den Topff, ſpricht: 
Mir thuͤet der kopff ſo grauſam we, 
Das ich kauͤm auf den fuͤeſen ſte. 
Ich hab nechten zv vil getruncken, 
Das ich an wenden haim pin ghuncken. 
Pin gelegen die ganczen nacht 
Vnd hab mich erſt recht hintertacht, 
Das iſt heut der neund tag mit nam, 
Das ich auf ert von himel kam. 
Derhalb wil ich vor allen dingen 
Mich wider nawff gen himel ſchwingen, 
Den herren pittn, das er mir gleich 
Mein langes auspleiben verzeich. 
Wil doch mit wein e fülln mein flaſchen, [Bl.156] 


Auf dem weg meinen hals zw waſchen. 
3 9 u 9 Petrus get ab, 
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Fiſch, foͤgel, gens vnd ander koſt? 
Wuͤrt ſolichs mir zv lob erkant? 


Petrus ſpricht: 
O herr, vur war! im ganczen lant 
So dacht warlich kain menſch nie dein, 
(Das ſag ich auf die trewe mein!) 
Der dir het dandjagt deinem jegen. 
Es thet kain menſch nach dir nie fregen, 
Die weil vnd ich pin auſen gſein, 
Den nuͤr ain altes muͤterlein, 
Der war ein alter ſtadl abprunen, 
Die ſchrir zo dir jo vnpeſunen, 
Das ir gleich lachet idermon. 


Der herr ſpricht: 
Sag, Petre, was hapt ir den don, 
Weil ir an mich nit habt gedacht? 


Petrus ſpricht: 


Da hab wir gehalten faſnacht, 
Haben in die ſackpfeuffen gſungen, 


Gepuelt, gedanczet vnd geſprungen, 
Kugelt vnd geſpielt in dem pret 
Den tag hinein in die nacht ſpet. 
Dan ging wir erſt int rocken ſtueben 
Mit den maiden vnd den rospueben. 


Der herr geſegnet ſich, ſpricht: 
Nun ge hin zw dem himel dor 
Vnd wart aus deinem ambt wie vor! 
Doch pald wideruͤmb kuͤmpt das jar, 
Wider hinab auf erden far! 
Ein monat haſt vrlaub von mir. 


Petrus ſpricht: 
O herr, der gnaden danck ich dir. 
< pald die faſnacht wider kuͤmb, 
So far ich auf erd wideruͤmb 
Zw mein freuͤnden aus bein genaden. 
Da wil ich in dem moft mich paden. [Bl.157] 
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Jez aber ge ic) zum thor ambt, 
Das weiter da nich werd verjambt. 
? Petrus get ab. 
Der herr ret mit im felb, ſpricht: 
Weil mein die melt in gueten dagen 
Vergift vnd mwil mir nit dandjagen, 
So wil ih ain ander? anfahen, 
Sie mit mancherley plagen, jchlahen. 
Wil fües nit, jo mues fawer helffen, 
Auf das fie zw mir müejen gelffen 
Vmb Hilf. Sch mil ain engel jenden, 
Der mus ſolch plag auf erden enden. 
Der berr get ab. 
Die zwen vetern gent ein und Hang ſpricht: 
O Klas, wie get e3 heür fo üebel! 
Sich hat des ganczen vngluͤecks ſchuͤebel 
Pey vns gar wol gefiebenfeltigt 
Vnd vns auch fo gar vbermeltigt. 
Ich wais nit, wo ich fol hinaus. 


Klas: 
Ich mais nimer zw halten Han2. 
Sch wolt, das ich 30 Himel wer. 
Vnd wo und got nit hilft wider, 
So muͤs wir all zw poden gon. 
Un in vns nimant helffen Ton. 
Erſt merd ich, pald got hant abzemcht, 
Das alles guͤetes von vns flewcht 
Vnd auch als gluͤeck vnd hail verlieren. 


Hans: 
Ich hab mich ſchir haiſer geſchriren 
Vmb hilff in ſolcher angſt vnd not; 
Aber mit hilff verzewcht auch got, 
Weil ich im fert vndanckpar war, 
Da wir hetten ain guetes jar. 
Das drenckt er vns heuͤr wider ein. 


Klas: 
Schaw, mein freuͤnt! wer ſchleicht dort herein ?IBl. 157] 
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Es iſt vnſer vetter Peter wider 
Bon himel zw vns kuͤmen nider. 
Kuͤm! las vns im entgegen gen! 


Petrus kuͤmpt: 
Nun ſeit gegruͤeſet alle zwen! 
Ich kuͤmb wider, ir lieben alten, 
Faſnacht mit eich auf erd zu Halten. 
Ich Hab vrlaub ain monat lang. 


Hans: 
O lieber veter, es ift vns pang. 
Vert het wir gueten ſuͤeſen moſt, 
Viſch, voͤgel, gens vnd ander koſt 
Gancz wolfail vnd gar vberfluͤeſſig, 
Das wir ſein waren vberdruͤeſſig. 
Heuͤr ſchlueg der hagel vns das korn 
Vnd iſt vns auch der wein erfrorn. 
Auch het wir fert guet frid im lant, 
Heuer hab wir mort, raub vnd prant. 
Darumb, Petre, o vetter mein, 
Kuͤn wir heur nit wie fert froͤlich ſein, 
Wan mir iſt haus vnd hoff abbrent. 


Klas: 
Der gleich mir auch genumen ſent 
All meine ros, ſchaff, ſew vnd rinder. 
Hab auch. da haim zway krancke kinder, 
Wan es regirt in vnſer grencz 
Auch die erſchroͤcklich peſtilencz. 
Druͤmb kan ich dich herbergen nit. 
Ich wil zw meinem ſchwager mit 
Dir, ob er dir moͤcht herberg geben. 
Wir kuͤnnen gar nit in frewden leben 
Vnd dir peweiſſen ſolche er, 
Wie fert. Wir haben ſchir nichs mer. 
Got der woͤl ſich vnſer erparmen. 
Sein ſtraff ablaſſen von vns armen! 
Wir ſint ie wol peinigt auf erd. 
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Hans fpridt: [Bl. 158] 
Ich tram got wol, dag er vns werd 
Wenden frig, hungr vnd peſtilenez 
In vnſer veterlichen grencz, 
Vns wider geben guete jar, 
Wie es den vor hin pey vns war. 
Druͤmb woͤl wir vns zw got pekern, 
In lieb haben, fuͤerchten vnd ern. 
Iczund muftto nemen verguͤet, 
Pis das es ſich verkeren thuͤet. 
Wol auf, Petre! thw mit vns gen! 


Petrus ſpricht: 
Weils auf ert iſt ſo uͤebel ſten, 
Wird ich nicht lang pleiben auf erden, 
Suͤnder mich gar pald drollen werden 
Gen himel, pald ſich ent die nacht. 
Ich hab des vnfals nit petacht. 
Ich wer ſuͤnſt vorhin doben plieben, 
Mit dem herren mein zeit vertrieben. 
Nun, wo woͤlt ir mich fuͤeren hin? 
Get for! euch ich nachfolgen pin. 
Sie gent all drey aus. 

Der herr get ein, ret mit im ſelb: 
Was gelt? das vnglueck wirt vertreiben 
Petrumb, er wirt int leng nit pleiben 
Auf erden, wie vor ainem jar. 
Schaw, dort fert er herauf fuͤrwar 
Vnd ſicht ſo piter ſaur vnd ſtrang. 
Ich wil gen, das ich in entpfang. 
Petre, Petre, wie kuͤmpſt ſo palt? 
Sag an, wie hat die ſach ain gſtalt? 
Dw kameſt fert jo pald nit wider. 


Petrus hept paid hent auf, ſpricht: 
O lieber herr, es hat ſich ſider 
Gancz alle ding verkert auf ert. 
Es iſt nit kurzweillig wie fert, 


Wan wein vnd draid iſt als verdorben. [BI.158] | 
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Das arm vold ift ſchir hungers gftorben. 


Heruͤmb im lant duch alle grencz 
Regiret auch die peitilenez. 
Darzw regirt auch in dem lant 


Der frig, gfendnus, mort, raub und prant. 


Derhalb Iebt man nicht mer im faus. 
Iderman trawrig pleibt zw haus, 
Se zeit mit ſeufzn vnd main vertreiben. 
Ki nit mer vnden pleiben, 
Weil es fo langweillig zw ging. 
Der herr fpridt: 
Petre, fo ſag mir noch ain ding! 
Die weil das vold auf erden gar 
So hart peinigt und plaget war 
Mit peftilenez, Hunger vnd ſchwert, 
Auch ſuͤnſt mit allerley gefert, 
Sag, fraget noch nimant nach mir? 


Petrus fpricht: 
O jo, mein lieber herr, nad) dir 
Sewffzet vnd fchreyet früe und ſpet 
ung vnd alt mit gmainem gepet 
Vnd pefenen ir fünd und fchueld 
Vnd pitten vmb genad vnd Hueld, 
Div mwölleft in genedig jein 
Vnd ablajen den zoren dein. 
Weil fie nun herzlich zu dir ſchreyen, 
Mein herr, mas wiltw fie den zeyen? 
Div dein angficht widr zu in wenden, 
Solch ſchwere plag miltern vnd enden! 
Ich pit dich feld, div wolſt es thon. 


Der herr pefchleuft: 
Mein Petre, Scham da3 wunder on! 
Wen ich auff thw mein milte hant 
Vnd Ichaff dem volde in dem lant 
Guet rw und ein fridliche zeit, 
Erhalt fie in gueter gjuntheit 
Und gib in guete fruchtpare jar, 


[Bl. 159] 
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Die perſon in das ſpil: 
Got, der herr 1 
etrus, ber apoſtel 2 


(ag, ein better Petri 3 
Hans, der ander better 4 


Anno 1554, am 28 tag Augufti. 
380 ver3. 


H. Sachs, Fastnachtapiele 6. 
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So pin ich aber reich an duͤegent, 
Die fuͤer al ſchecz die alten wuegent, 
Die mich den weiſen angnem macht. 
Wie wol’ ich pin der welt veracht, 
Die man thuͤet ueberall austreiben, 
Wil. ſchawen, ob ich hie kuͤent pleiben 
Frey unfertrieben an den orten 

Bor diefer füniklichen pforten, 

Ob etwan her ein weis man kom, 
Der mich kenet und mich andm 

Vnd mich precht in dem hoff zu eren, 
Das ich da möcht mein zeit verzeren 
Vnd mich ala vnmuͤez möcht ergezen. 


67 


Ich wil mich in den eingang fezen [Bl. 165] 


Bnd Haben da ain Stille rue. 

Scham doch! wer ſchwanzet dort herzm. 
Wie ein kaiſſerin reich vnd mechtig, 
Peklaid und gejchniuedet hochprechtig, 
Mit hohen awgn, ftolzer geper? 

Jez kenn ich, wer dort pranget her. 
Es ijt fraw Glued, die aufgeplajien. 
Sie wirt mich kauͤm zw frieden laſſen, 
Wan fie it mir von herzen feint. 
Der zorn ir aus den augen fcheint. 
Ich merd wol: fie hat mich gefehen. 
Seht fie was an, ich las gejchehen. 


Sram Glueck Fümpt und ſpricht: 
Was machſtw Hie, fraw Aremüet, 
3m hoff pey ander lewten guͤet? 
Div pift Hailos, nichtig und ſchnoͤd. 
Dw folft nür fein in der ainded 
Oder gar unden in der hel, 
Des dewffels ewiger gefel. 
Div jolt nit pey den lewten wonen, 
Weil dw ir kaines thüeft verichonen, 
Den wo dw eingeſt vnd regirit, 
Die herzen quelit vnd triebmlirit, 
Pringſt fie in argwon, ſpot vnd fchant. 
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Kain freuͤnt haſtw im ganzen lant. 
Man iſt dir feint, wo dw Hin geſt, 
Veracht piſt, wo dw ficzt vnd ſteſt, 
Das dich die huͤnt oft pellen on. 
Daruͤmb weich nuͤr von dieſem plon 
Vnd heb dich nab vnter die erd 

Mit deinr armtſeligen geperd, 
Gerunczelt, murret vnd ganz hager, 
Holawget, plaich, duͤen, duͤerr vnd mager, 
Das dw kauͤmb decken kanſt die zen! 
Druͤmb ſte auf! thw von lewten gen! 


Fraw Armuͤct ſtet auf, ſpricht: [Bl. 165] 


Fraw Glueck, ſchweig vnd las mich mit rw! 


Wis! ich pin vil peſſer, wan dw. 

Ich halt im zaumb alter vnd juͤegent, 
Zwing die lewt zw ſitten vnd duͤegent, 
Kewſch, zuechtig, ſchamhaft vnd demuͤetig, 
Fritſam, ſitſam, ſtil vnde guͤetig, 
Gehorſam, arbeitſam vnd ruͤnd, 

Halt ſie nuͤechter, meſſig vnd gſuͤnd. 
Dw machſt ſie ſtolz vnd aufgeplaſen. 
Dein diener all duegent verlaſen, 

Wan wer dich hat, dw walzentz gluͤeck, 
Uebt darnach vil der poͤeſſen ſtuͤeck, 
Hoffart, pracht vnd vnrechten gwalt, 
Krieg vnd thiraney manigfalt, 
Wuecher, ſpil, raub vnd puͤelerey, 
Epruch, fras vnd die fuͤellerey. 

Des piſt ſchedlicher vil, den ich. 


Sram Glued ſpricht: 


Hör, Armuͤet! waruͤmb ſchmechſtw mich? 
Ich pin auf erd der irdiſch got. 

Mein diener heb ich aus dem kot 

In wolueſt, er, gwalt vnd reichtuͤm. 
Ich pin ganz werd, wo ich hin kuͤm. 
Solt ich den nit vil peſſer ſein? 
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Sram Armüet fpridt: 
Hör zw, fraw Gluͤeck! die diener dein 
Erhebit gleich wie ein zederpalm, 
Entlich verſchwindſt gleich wie ein traum 
Vnd ſtuerzt fie von all irem pracht, 
Bon eren, reichtum, gwalt und macht 
In arımuet, Trandheit, ſchant, ellent. 
Scham, Glied! das ift dein gwoͤnlich ent, 
Wie Johannes Bocacius 
Peſchrieben hat in vberflues 
Etlih Hündert in ainem puech | 
Dir, Glied, zu aim ewigen fluech, [Bl.166] 
Die div mit dein fcheinparen gaben | 
Schier in den Himel haft erhaben, 
Darnach ploͤzlich nider geſtuͤerzt 
Ins elent, das er dir aufs kuͤerzt 
Auf hebt; du fuͤerſt ain groſen ſchein 
Vnd ſein doch all die gabe dein 
Vergencklich, wie rawch oder dampff. 
Daruͤmb pewt ich dir an den kampff, 
Vnd welche vnter vns erlieg, 
Sich darnach vor der andren ſchmieg 
Vnd pleib ir entlich vnterthon! 


Sram Glüed fit gen himel, ſpricht: 
Sr götter, fecht den freüel an 
Der Armuͤet, die fich triteziclich 
Hie darff auf pauͤmen wider mic, 
Sich vnterwint mit mir zu Triegen, 
Wol fi) vor meinem gmwalt mies fchmiegen 
Kaiſer, kuͤnig, herzog vnd füeriten! 
Pabſt vnd piſchoff thuͤet nach mir duͤerſten, 
Weil ich pin ſo kreftig vnd prechtig. 
O Armuͤet, kraftlos vnd anmechtig, 
Darfſtw ſo truͤczig mit mir ſcharren? 


Sram Armuͤct ſpricht: 


Hoͤr zw, fraw Gluͤeck! allain die narren 
Dich loben, fuͤrchtn vnd auff dich gaffen 
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Die machſtw all zw thorn vnd affen. 
Die weiſſen achten dein nicht vil. 

130 Druͤmb ich dir auch nit weichen mil, 
Wan ich fircht mich gar nich vor dir. 


Sram Glued fpridt: 
Sag her! wie wilt fempfen mit mir? 
Im harniſch, zu ros oder files? 
Das felb ich von dir willen mis, 
135 Das ich mich darzw rüeften fon. [Bl. 166} 


Sram Armüet fpridt: 
Fraw Glied, wis von mir, das ich hon 
Meder fchilt, harniſch oder pfert, 
Weder ſpies, ftreitart oder ſchwert! 
Sünder mit dir ich fempfen mies 
140 Mit plofem Yeib alfo zu fles 
Mit freyer hant, da den peweis 
Jede ir kraft zu fieg und preis. 
Welche obliegt, die hab gemünen! 
Sram Glued fpridt: 
Wie handelſtw jo vnpeſuͤnen! 
145 Dw fraftlofe, wo wiltw pleiben ? 
Ich mil dich mit eine hant vmb reiben, 
Das dw daumelit in jene eden. 


Sram Armüet fprict: 
Dein ſtolze wort mich nit erjchreden. 
Div pift vol Hofart, ſtolz und prend, 
150 Bon leib did, faiſt und vngelenck; 
Ich pin von leib mager vnd gſuͤnd, 
Gelend, dettig, Hürtig vnd rund. 
Darumb ſprich aus das kleinat drin, 
Welche unter vns den fig gwin, 
155 Wa3 ir die ander fey verpflicht! 


Sram Glued ſpricht: 
Kempff wir, jo mil ich anderft nicht, 
Den welicher thail Lieget oben, 
Dem fol der ander dail angloben 
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Auf glauben, trem pey aides pflicht, 
Das er getrewlichen ausricht, 
Was im der ander dail gepit. 


Sram Armüet fpridt: 
Hör zw, fraw Glueck! waruͤmb des nit? 
Ich wil mein gluebt halten in warheit. 
Hie wirt ans liecht fümen mit clarheit, 
Wer fterder jey, dw oder ich. [Bl. 167] 


Sram Glued ftürzt ir erbel hinter fich und fpricht: 


Nuͤn, jo ſchick zu dem kampfe dich! 
Ich wil dich mit mein fewiten plewen, 
Das Dich der fampff wirt pald geremen. 


Fraw Armüet ftüerzt ir erbel auch hinter fich, ſpricht truczig: 


170 


Nuͤn, jo kuͤmb ber! da wart id) dein. 
Wis! ich wil gar dein zag nit fein. 


‚Sie grewffen einander an, jagen und Schlagen einander. Fram 
Armüet wurft fram Orr Hr niet ir auft prueft und 
pricht: 


175 


180 


Wie nuͤn, fraw Glueck? thuſtw dich geben 
Auf gnad, zv eretten dein leben? 

Gibſtw den kampf gewunnen mir? 

Vnd was ich wirt auflegen dir, 

Wilt ausrichten an vnterſchaid? 


So ſchwer mir des ain harten aid 


Pey allen goͤtern, all ſolch ſtuͤeck 
Zw laiſten on all liſt vnd duͤeck! 


Fraw Glueck reckt zwen finger auf, ſpricht: 
Pey allen goͤttern ich dir ſchwer, 
Ein aid zv haltn pey trew und er. 
Als, was dw gepewtſt gros vnd klein, 
Des wil ich dir gehorſam ſein. 


Fraw Armüet left fraw Glueck wider aufften vnd ſpricht: 


So merck dw, vberwundens Gluͤeck, 
Hernach dein ſtraff von ſtuͤeck zu ſtuͤeck! 


185 Die goͤtter haben dir zv geben, 
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Das es darfon plieb vndurchecht 
So kuͤmpt doch her der menſchen hauff, 
310 Loͤſſen ir vnglueck ſelber auf 
Durch ir poͤes pegier vnd affect, 
Des ir hercz vnd gemuͤet vol ſteckt, 
Darmit in freuden ſie hin gent. 
Doch wirt ſich finden an dem ent, 
315 Wie doͤrlich ſie gehandelt haben 
Mit den vnglueckhaftigen gaben, 
Wie ir das kuͤrzlichen werd ſehen. 
Dort thuͤet der pueler ſich hernehen. 


Der pueler get krencklich vnd traurig daher vnd ſpricht cleglich: 
We mir, we mir, dw wanckels Gluͤeck! 
320 Wie haſtw mir durch deine duͤeck 
Gezaigt ſo ein nichtige gab? 
Er vnd trew ich verloren hab, 
Das ich for ſchanden, ſpot vnd laſter 
Icz kauͤm kan gen vber das pflaſter, 
326 Wan man zaigt mit fingern auf mich. 
Vil ermer pin auch worden ich 
Mit ſchenck vnd gaben mancherley, 
Mit hoffiren vnd cuplerey. 
So hab ich ſer vil guecz verthon, 
330 Vnd was ich drin erlieden hon 
Von klaffern vnd haimlichem leiden, 
Von eyfferſuecht, ſenen vnd meiden. 
Auch iſt mir etwas worden thon, 
Das ich ſeit nicht vertewen kon, 
335 Doch ſolchs alles ich geren ſchwig 
Mit dem franzoſen ich auch krieg. [B1. 170] 
Das jelb pringt mich erjt in hartſel 
In vnauſprechlich angſt und quel 
Die weil ich leb auf erterich. 
340 Dw ſchentlichs Gluͤeck, darzw pringſt mich 
Mit deiner vnſeligen ‚gab. 


Der kriegsman dregt ain arm im pant vnd ſpricht: 


Der gleichen we mir, das ich hab 
Dein gab abgloͤſt, div falſches Gluͤeck! 
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Die hat mir pracht in allem ſtuͤeck 
Vnfal und verderblichen ſchaden, 

Bil neid und has auf mich geladen. 
Ich pin in diefem hader handel 
Kümen gar vmb vil pues und wandel, 
In gfendnus vnd grofe gefar. 

Gar oft ich auch getroffen war. 

Im frieg wolt ich der fraidigft fein. 
Hab mein dail oft genuͤmen ein. 

Wo ich Loff auf die pewt und raubt, 
Kam oft wider mit plütig haubt, 
Doch wer ſolchs alles zu verclagen, 
Wer ich nit worden lam gefchlagen. 
Darmit ift aus mein trucz und pracht, 
Pin zv aim potenlauffer gmacht 

Vnd gericht an den petel ftab. 
Scham, das hab ich von deiner gab, 
Dm vnglüedhaftiges Geluͤeck! 


Der ſchlemer 

get an aim ftedlen ein und fpricht Frendlich: 
Alſo gecz mir auch in dem ſtuͤeck, 
Dw vnſeliges Gluͤeck, von dir. 
Das ich hab feierabent ſchir 
Durch mein trunckenheit, fuͤel vnd ſchleck, 
Iſt mein handel vnd gwerb hin weck, 
Weil ich vor fuͤel drauff het kain acht, 
Sunder ich praſſet tag vnd nacht, [Bl.170'] 
Entlehent vil auf porg vnd pit, 
Macht grofe jchueld und zalt ir nit. 
Die glaubiger mich oft verclagen, 
Petgwant und mein haufrat auftragen. 
Erit det mir not arbeiten fer. 
So pin id alt vnd fan nit mer 
Der arbeit vorjten an dem ent, 
Wan es zitern mir fuͤes vnd hent. 
Hueſten, reiſpern, reuden vnd krecz 
Vnd ſchwindſuecht ſint iczund mein ſchecz. 
Auch reiſt mich hart der harmen ſtain. 
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Nembt gechling auf, den wider ab. 
Daruͤmb nichs darauf ift zu pamwen. 
Auch fol man aigenlih anjchawen, 
Das an dem pfal als vungelüed 
Anpunden ift und all fein Died, 

Das es gar nimant mer fan jchaden, 
Den dem, der e3 hat felb geladen 
Vnd abgeldjet von dem pfal. 

Deut: wer dem vngluͤeck und vnfal 
Nach get durch ein vnornlich Leben, 
Der thitet dem vngluͤeck vrjach geben. 
Dur Hoffart, neid, zoren und bag, 
Fuellerey, tragheit, ober das 

Wolueft, puelen, geicz vnde jpil 
Schaft im der menſch ſelb vngluͤecks vil, 
Aus folhn und der gleich Lafter fpringen, 
Gleich fam aus einer wurzel dringen 
Armüt, kranckheit, fchant und fchaden. 
Mit der gleich vngluͤecks vberladen 
Wirt der menfch oft mit ungedueld 
Vnd ift doch felbert nür fein fchueld, [B1.171] 
Sam hab ers felb vom pfal gelöft. 
Aus dem allen fo mwirt getroft 

Der weis man, fo anricht fein leben, 
Vnd thuͤet auf duͤegent fich pegeben, 
Veracht das wandelmietig glüed. 
Zallen im aber zu die ftüed, 

Als er, gewalt, günft, kuͤnſt vnd gitet, 
So hengt er doch fein fin vnd muͤet 
Nit dran, funder dandet got frey 
Vnd meit auch alle ſtuͤeck darpey, 
Darfan vngluͤeck entipringen mag. 
Der man lebt ficher fein leptag. 

Wo aber vngluͤeck an fein ſchuͤeld 
Herfelt, das tregt er mit gedüeld, 
Als ſey es im von got gejent 

Aug feiner veterlichen bent, 

Seiner ſel zw ainr arzeneh, 


Dardurch zu vberwinden ſey 
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455 Die fünt, das fie nit in im wachs, 
Suͤnder abſterb, das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Die perſon in das ſpiel: 


Fraw Armuͤet 1 
Fram Glück 2 
Der pueler 3. 
Der lanczinecht 4 
Der jchlemer 5 
Der trew Eckhart 6 


Anno ſalutis 1554, am 5 tag Septembris. 
434 vers. 





IS 9, Bl.176] 


69. Ein faſnacht ſpiel mit 3 perjonen: 
Der plint meſſner mit dent pfarer 
vnd ſeim weib. 


Der meiner get ein, ret wider ſich ſelb ond ſpricht: 
CGCCh pin ein hartſeliger mon! 
Wie jol ih all mein dingen thon? 
Mir get der huͤnt vmb vor dem Yicht: 
Mich duͤnckt, vnſer pfaff, der pofwicht, 
5 Der puel haimlich mit meiner frawen. . [BI.176'] 
Mir thüet ie lenger veſter grawen! 
Er mauft mir oft ins haufe mein, 
Wen ih ge in die ftat hinein, 
Das ich den pamwern fol kauffn duͤech. 
10 Ich gieb im haimlich manden fluech; 
Wil auch flet mit mir zechen da haim. 
Hab gefter von im ghort fein khaim: 
Als er det ob dem altar ften 
Vnd mein weib thet gen opfer gen, 
15 Da Hort ich, das er ſprach von fern: 
Ich woͤlt ins mawl dich kuͤeſen gern. 
Drauͤff hoͤrt ich fagen ſtil vnd nider 
Mein weib: vnd ich dich auch hin wider. 
Solchs hoͤret ich, weil ich det lewten. 
20 Ich kans zv kainem gueten deuten, 
Doch wil ich mein weib fragen drumb, 
So pald ſie rein int ſtueben kuͤmb, 
Was ir paider red ſind geweſen, 
Als der pfaff geſter mes det leſen. 


H. Sachs, Fastnachtspiele 6. 6 


82 


25 


30 


35 


40 


45 


50 


— 9 — 


Die meſſnerin kuͤmbt, ſpricht: 
Sich, alter, magſtw noch nit neen? 
Ey, thw dich auf die werckſtat dreen! 


WMorgen iſt wider feyerabent; 


Weil wir vil zu arbeiten habent 
Den pauren Fitel, gippn und roͤck, 
Auf das ſie Springen wie bie nöd 
Auf der firchweich, die da her get, 
Die der pfarer verkünden det, 

Die noch wirt in virzehen tagen. 


Der meffner fpridt: 
Hör, weib, ih müs dich aines fragen, 
Ich pitt dich, woͤlleſt jagen mir, 
Was jagt der pfaff geiter zu dir, 
Da dw im thejt zu opfer gon? 


Die mefnerin: [Bl. 177] 
Ey, werlich nichs, mein Lieber mon. 


Der meiner: 


Edhy, hoͤrſtwenit, ich wil es wiſſen. 


Wo nit, ſo wirſt von mir geriſſen. 
Sag her, was ſagt der pfaff zu dir? 
Meinerin fpridt: 


Ey, e3 jagt der pfarer zw mir, 
Dw muͤeſt im fein prauͤn hoſen flicken. 


Der meſner: 
Es thuͤet ſich gar nit zamen ſchicken: 
Hoſſen flicken vnd: „ich dich wider“. 
Mich duͤnckt, weib, dio feift nit vaſt pider, 
Sunder div hendeſt an dem pfaffen; 
Dw haſt ie vil mit im zu ſchaffen. 
Wirſt ſein nit muͤeſſig gen, ſo wil 
Ich mit dir anfahen ain ſpil, 
Daſt hent ob dem kopff zam wirſt ſchlagen. 


Die meſnerin: 
Ey, lieber man, was thuͤeſtw ſagen? 
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Zeichſtw den frumen herren das, 


Der uns paiden fo freüntlich mas 
Vuͤr alle pawern in der pfarr? 
Mainſtw, er ſey ein ſolcher narr, 
Weil er und heimfüecht ſpat und frw? 


Der mefiner: 
Ja, ja, da ſchlag der dewffel zw! 
Kumpt mir der pfaff mer in mein haus, 
Ich wil in freylich pringen naus 
Vnd dich der gleichen plewen wol, 
Das euer kaines lachen ſol. 
Ich wil im gen mein haus verpieten. 

Der meſner lawft hin. 
Die meſnerin ſpricht: 
Was thuͤet der man ſich vnentz nieten? 
Pocz angſt, wer hat vns nuͤr verſchwaczt, Bl. 1777 
Das mein man alſo grel rein placzt 
Mit ſolchem eyffer vnd argkwon? 
Wie ſol ich all mein dingen thon, 
Das ich aus dieſem arckwon kuͤmb? 
Ich wil Hin zu dem pfarer fruͤmb, 
Im vnſern groſen vnfal klagen 
Vnd vmb ain trewen rat in fragen, 
Wie wir die ſach angrewffn vnd dreffen, 
Das wir mein man narren vnd effen 
Vnd vnferhintert vor im pleiben, 
Vnſer pulſchaft wie vor zw treiben. 
Die meſnerin get ab. 


‚Der pfaff, 
kuͤmpt mit fein petpuch, fpricht: 
Sch fol alda mein tagzeit peten. 
Ste doch pey mir in haimling reten, 
Wie ih kom zw der meinerin, 
Die ligt mir tag vnd nacht im fin. 
Doch ficht fo eben drauff ir mon, 
Er jolt wol das falt üebel hon, 
Dem ich mich erzaig freuntlih gancz 
Vnd ftreich im ftez mit dem fuͤechſchwancz, 
6° 
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Wo ſie wonn, pleibt das haus nit rain. 
Nuͤn merckt ir mich wol, wie ichs main? 


Der pfaff ſpricht: 
Dw haſt vileicht ſorg deiner frawen? 
Der meſſner ſpricht: 


Ja, eben darfor thuͤet mir grawen. 
Derhalb kuͤmpt nicht mer in mein Haus. 


Der pfaff: 
Ey, ſolch 908 gedanden fchlag auͤs! 
Las dich die eyfferſuͤecht nit reiten! 
Las vns freunt pleiben wie vor zeiten; 
Div folt mein kainen fchaden hon. 


Der mefiner: 
Hort ir nit? Ich wil fein nit thon. 
Laft mich in meinem haus 30 frieden! 
Bnd wo ich eich mer find darniden, 
Sp wuͤerff ih euch all ftiegen ein, 
Die in dem ganczen hauͤſe fein. 
Darnad), pfaff, Hab zv richten dich! 


Der pfaff ſpricht: 
Vnd wo dw legſt dein hent an mich, 
So kuͤmpſtw in den ſchweren pon. 


Der meſner: 
So wil ich in die erbeis gon; 
Nach deinem pan ich gar nit frag. 
Pfaff, dw Hörft wol, mas ich dir fag, 
Kuͤmb nit mer in das haufe mein. 


Der pfaff: 


So folt auch nit mer meiner fein, 
Auch nit mer in mein firchen kuͤmen. 


Der meffner: 
Ja wol, das hab ich wol vernuͤmen; 
sh Hab mit diem meiner ambt 
An hoſen fliden mer verfambt, 
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Der pfaff: 
Ich Tan nichs, das vns philfflich ſey. 
Wan die ſchwarez kuͤnſt vnd zawberey, 
Der leret ich in kainem grat. 


Daruͤmb wais ich der ding kain rat. 


Doch icz felt mir in meinen fin: 
Weil ich pfarer geweflen pin, 

Hat der heillig ſant Stölprion 

In vnſer pfar vil zaichen thon 

An viech und leuten, wie dw wailt, 
Der gnedig in vnſer kirchen raft. 
Wie, men man im ain opfer verhieg, 
Das er dein man erplinden lies? 
Als den fo möcht ich in deim hauͤs 
Pey tag vnd nacht gen ein und aus [BI.179] 
Sicher, wen mich dein man nit jedh. 


Die meinerin fpridt: 
O, Lieber herr, wen das geichedh, 
Das mich gewert jant Stolprian 
Bnd mir erplent mein alten man, 
Erſt wolt wir haben guete ſach. 


Der pfaff: 
So heb hewt an und fumb im nad 
Vnd altag vor jeim altar pet 
Sinie nider vnd thw dein gepet. 
Verhais ein opfer ſant Stölprion, 
Das er erplinden las dein mon. 
Sant Stölprion gar vil vermag. 


Die meſſnerin ſpricht: 
Sch muͤes haim, es iſt gleich mitag, 
Vnd meim alten zv eſſen geben. 


Der pfaff ſpricht: 


Ge Hin, volg meinem rat gar eben. 
Sie gent paide ab. 


Der meſſner kuͤmpt, ret mit im felb: 
Mein fraw die iſt gar gailtlich worn, 
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Wirt ſchir anemn Cartewſer orn, 
Altag fie in der kirchen leit, 

Sant Stolprion vmb hilff anfchreit 
Auf iren nien und trewlich pit. 
Was fie pegert, das wais ich nit. 
Ich wil der ding felb nemen mar, 
Mich ftelen Hinter den altar 

Vnd Haimlich hören in der til, 
Was fie doch pit, peger und mil. 
Darauf ich antwort geben Eon, 
Sam red mit ir jant Stolprion. 


Der meiner verpirgt fid. 
Die meinerin 
fümpt, Iniet niber, hebt ir hent auf und fpricht: [BI. 150] 


Dw Heiliger fant Stölprion, 

Ich pit, mad) plint meim alten mon 
Sein poͤſes eyferiſch geficht, 

Welcher mir mag verglienen nicht, 
Das der frümb pfarer in fein Haus 
Pey tag vnd nacht ge ein und aus. 
Gewerſt mich, jo wil ich dir eben 
3m eim lebenting opfer geben 

Ein hon vnd ein junge ſponſaw. 


.Gewer mich hart petritebte fram. 
Ich Hab all mein hoffnung zu dir, 


An dich fan nimant Helffen mir. 
Der meiner, verporgen, fpricht: 
Ich fan dir gleich verjagen nit, 
Hab erhört dein andechtig pit. 
Wiltw und dag erplint dein mon, 
So muͤſtw im gar güetlich thon: 
Altag müftm im kuͤechlein pachen 
Vnd guete jchweine praten machen 
Vnd nich geben dem manne dein 
Zw trinden den nür glieten wein. 
Vnd e trey tag vergangen fint, 
So wirt dein mon werden jtodplint, 
Das er kain ftid mer fol gejehen, 
Wais jelb nit, wie im ift geichehen. 
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Die meffnerin fprict: 
Heilliger jant Stolprian, ih dand Dir, 
So gnedig haft geholffen mir, 
Gewert mich Hart petrübte fram. 
Morgn opfr ich den han und Iponfam. 


ie mefinerin get ab. 


get berfün, eleonet fie, ſpricht: 
Ja, ja, ja, ja, vnd iſt das war? 
Es hat mich wol pedaucht dis jar, [Bl. 180 } 
Sie hab den pfaffn lieber wen mid). 
Sm wil ain poffen reiffen ich 
Vnd darzw meinem bueren palg, 


Das fie der demffel paide mwalg. 
Der meiner get ab. 


Die meineri 


kuͤmpt mit ainer fchheffel, fochleffet und air und fpricht: 
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Ich mil ain kuechel taig an machen, 
Meim alten lappen Trapfen pachen 

Bnd im ein ſchweines pretlein praten. 
Vnd wen mir thuͤet die ſchancz geraten, 
Das darfon erplindet mein mon, 


Erſt glaub ich an ant Stolprion. 
Die fraw get ab mit dem kuͤecheltaig. 


kuͤmbt, or ich und ſpricht: 

Mein ſchlepſack iſt ſchon in der kuͤchen 
Vnd wil ir arzeney verſuechen. 
Ich merck wol, das ſie kuͤechlein pecht, 
Auf das mir mein gſicht wert geſchwecht. 
Ich wil den huͤnt fein hincken laſen, 

Thuͤn, ſam werd ich plint aller maſen, 
Wen ſie mir geit guͤet tranck vnd ſpeis. 
Nach dem ich in ein zotten reis. 


meſſnerin 


Die 
kuͤmpt, pringt kuͤchlein vnd ein kendelein mit wein, ſpricht: 


Se hin, mein man, is dieſe krapffen 
Vnd thw den wein darzv rauͤs napffen. 
Vnd wen dw haſt verzert die ding, 
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IH dir ein ſchweinen praten pring, 
Den müft auch efin, mein lieber mon. 


Der meffner iffet und fpridt: 
Mein alta, was kumbt dich hewt an? 
Ich Hab fein nit gewont an bir, 
Das dw fo freüntlich retft mit mir 
Vnd thuͤeſt mir fo güet effen geben. 
Ich mies mir gleich gedenden eben, [Bl. 181] 
Dw wolſt mich morgen laffen henden. 


Die meinerin fpridt: 
Ey, mein man, ſchweig von folden fchwenden; 


Ich wil dich morgn noch pajer halten, 


Div pift nuͤn ainer aus den alten, 
Guͤetz ift dir not pey deinen tagen. 


Der meſſner jpridt: 
Alte, mainſtw, es werd ertragen 
Mein Hofen flidn und Fitel machen ? 


Die meffnerin: 
Sant Stolprion dand in den fadhen, 
Der dir peichert Hat das güet mal. 
Darimb jo jorg nichs vberal; 
Sant Stölprion pfchert morgen mer. 


Der meffner fpridt: 
Ich fag im daruͤmb lob und er. 
Der meiner 
drindt, reipt darnach die awgen und fpricht: 
So ich icz dründen hab den mein, 
Sint mir gar trieb die augen mein. 
Nit wais ich, was das jelb pedewt. 


Die mefnerin: 
Es iſt ſuͤnſt petriiebt wetter heit. 
Is vnd drinck nür frolich mit luͤeſt, 
Den praten dw auch eſſen muͤeſt, 
Den wil ich dir auch einher pringen. 
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Der meiner reibt die augen, fpricht: 
O weib, la3 mich gen mit den dingen; 
Vnd fol ich auf mein aid bie jehen, 
So kind ich gar kain ftid mer fehen. 
Sie wechelt im mit ber hant vor ben augen, 
er ſchewcht nit vnd fpricht: 
Ey, Lieber las mich doch —3 
Las ſehen, ob ich noch kuͤnt 
Er ſtet auf, * ioͤſt ſich ueberal an. 
Die meſſnerin ſpricht: [Bl. 181] 


Ey, ſecz dich nider, lieber mon, 
Ey, das dir helff ſant Stolprion! 


Sie ſeczt in nider; er ſpricht: 
Ach, wie ſol ich nuͤn neren mich, 
Weil ich gar kainen ſtick geſich? 


Die meſnerin ſpricht: 
Ich wil dich wol plint helffen neren. 
Sant Stoͤlprion wirt dir gnuͤg peſcheren. 
Es iſt ie alles wol vnd guͤet, 
Was der heillig Stolprian thuͤet. 


Der meſſner: 
O, wie ſol ich mein zeit vertreiben? 
Ruͤn muͤes ich ſtecz im haus peleiben. 
O, wie wirt mir mein weil ſo lang! 


Die meſnerin ſpricht: 
Ich muͤs in dorff thuͤn ainen gang, 
Ich wil pald wider zu dir kuͤmen. 

Die meſnerin get ab. 

Der meſſner ſpricht: 
Ge Hin, ih Tan wol vberſuͤmen; 
Div wirft dem pfaffn anjagen frey 
Mit freudn, das ich erplindet fey. 
Kuͤmbſt und pringit den pfaffen mit Dir, 
So kuͤmb ich euch auft Hochzeit ſchir; 
Wil wol thon, fam ich nichs geſech, 
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Der mefner fpant fein armproft, legt ein fogelpolcz auf und Schlecht 
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an auf den pfaffen; die fram fchrei 
Wie das dm fchlechjt dein armproft on? 
Schews pey Leib nit, mein Lieber mon, 
Div möcht mich felb fo plint erſchieſſen. 

Der meiner 
zielt auf den pfaffen, fpricht: 

D, liebs weib, folt mich nit vertriefen? [B1. 182’) 
Alſo hab ich gezilt vor zeiten 
Vnd traff ein Hafen gar von weiten. 


Icz aber fan ichs nit mer jchaffen 


Vnd trieff allein ein hüren pfaffen. 
Der meiner trudt ab, fcheuft den piafien, der felt; 
darnach Schlecht er huͤrn vnd puͤeben aus. 

Nuͤn hebt euch hinaus, huͤrn vnd puͤeben! 

Ir gehoͤrt in die ſchelmen gruͤeben. 

Nuͤn kuͤmpt mir ins hauͤs nimer mer, 

Suͤnſt ich euch noch pas plew vnd per. 


er meſſner 
kert ie mb vnd ſpricht: 
Alſo vns die ſchentlichen pfaffen 
Machen zw narren vnd zw affen 
Vnd mit gſehenden augen plint 
Vnd ſchenden vns den weib vnd kind. 
Was guͤetz ſie leren in den tempeln, 
Verderbens mit poͤſen exempeln; 
Die ſol kain pidermon ladn 30 hauͤs, 
Suͤnder mit in zuͤmb thor hinaus. 
Hie aber fint gar auſgenuͤmen 
Die zuchtigen gelerten fruͤmen, 
Die vns vuͤrtragen guͤete ler, 
Mit dem leben pezewgen mer, 
Das ir ler ſey gerecht auf ert, 
Die ſint zwifacher eren wert, 
Diefe mag man zu hauͤs wol laden 
Vnd vereren an allen jchaden. 
Dad. zucht vnd ere auferwachs 


Pey der priefterfchaft, wuͤnſcht Hans Sachs. 
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Die perſon in das ſpil: 


Der pfarer zu ſant Stolprion 1 
Haincz Schneider, der plint meiner 2 
vnd die meinerin 3 


Anno ſalutis 1554 
am 25 tag Drtobrid. 


372 vers. 


[S 9, BI.227] 
70. Ein fpiel mit fünf perfonen: 
Der dot im tod. 


[Bl. 232°] Der engel get ein und fpricht: 
R criften, hört und ſchweiget Stil 
Vnd merdt ein erſchroͤcklich peyſpiel 
Von aim waltprueder vnd darpey 
Von verwegener moͤrder drey, 
5 Wie die all vier in ainer ſuͤm 
Prachten einander ſelber uͤm 
Ob eim ſchacz aus geiczigem muͤet, [Bl.233) 
Welcher doch kainem kam zw guͤet, 
Welch pey ſpil vns die alten eben 
10 Haben zw ainem ſpiegel geben, 
Was uͤebels noch zu aller zeit 
Sich durch den ſchnoͤden geicz pegeit 
Allerley art! Wo er regirt, 
Alle goczforcht verachtet wirt, 
15 Ind pringt ein vbel und unglüed 
Das ander uͤebel auff dem rüed, 
Wie in dem pey fpil ift geichehen. 
Nün ſchweigt! fo wert irs hörn vnd fehen. 
Der engel get ab. 


[Bl. 227] Der waltprueber 
get ein an einem ſtecklein, dregt ein paternofter, fpricht: 
Ich pin hewt lang im wald vmdreten, 
20 Mein degliche tagzeit zw petten, 
Wie ich das trieben hab vil jar. _ 
Bon der welt abgeichieden gar 
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Er get wider zuͤmb ſtock, grewft hinein, rawſcht im gelt, fpricht: 


60 


Es felt mir aber in mein met: 
Dis gelt im tod iſt frembdes güet. 
Darfon fan ich kain almuͤs geben. 
Wil mich de3 gleich verzeghen eben, . 
Den ſtock jambt dem ſchacz laſſen ſten [Bl. 228] 
Vnd eillent in mein zelen gen. 
Der mwaltprueder get ab. 


Drey mötder fümen und Diſmas, der erft mörder, fpricht: 
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Wir haben lang fain pewt erdappet. 
Geſter heiten vns jchier erfchnappet 
Die rewter vnd und gfangen gnuͤmen; 
Vnd wer wir in gefendnug kuͤmen, 
So het es fih nit mol gejchanczt, 
Man het vns auf den ſchinpain danczt, 
Vnd gelont vnſer morderey. 


Barrabas, der ander moͤrder: 
Es waren fünff an vnſer drey. 
Pocz kraft, wir weren vnterglegn! 
Druͤmb wolt wir warten nit den ſegn 
Vnd gaben gen holcz verſengelt. 
Jeſmas, der drit moͤrder: 
Ich pſorg, wir drey ſint hart vermelt. 
Man wert vns lenger mer nach ſteln, 
Pis man vns doch gfencklich thw feln 
Vnd vns hernach an all genad 
All drey richte mit ainem rad. 
Druͤmb wer zeit, wir lieſen darfon. 
Difmas, der erſt moͤrder:. 
O dw verzagter goͤgelmon, 
Weil mein muͤeter lebt, pin ich frey 
Vor gfendnus durch ir zawberey. 
Pocz marter, wens aufs ergſt iſt gon, 
Is vmb ain poſe ſtuͤnd zw thon. 
Als den hat ent all vnſer marter. 
Jeſmas, der drit moͤrder: 
Ja, nit alſo, mein lieber zarter! 


H. Sachs, Fast naohtspiele 6. 1 
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Oder ein kuͤgel durch in jagn 
Vnd im den zum reitwetſchger ſehen. 
Der hunger dut mirn magen plehen. 
Druͤmb het wir zw freſſen darfuͤer! 
Secz nuͤr die ſel auft vberthuͤer 

Vnd ſag vns nuͤr nit mer darfon! 


Difmas, der 1 moͤrder, dewt und ſpricht: 
Schawt, ſchawt! dort lawft ein alter mon 
Im holez forchtſam vnd ſicht oft vmb. 

Ich glaub, er hab ein groſe ſuͤm 

Gelcz im rock vernet mit im tragen. 

Kuͤmpt mit! ſo woͤll wir in erſchlagen, 

In pluͤndern, darnach ſchicken ſpat 

Vmb prot vnd wein hinein int ſtat. 

Den woͤll wir ſchlemen vnd liegn im luͤeder. 


Jeſmas ſicht hinquͤs, ſpricht: 
Ach, es iſt ein alter waldpruͤeder. 
O, er tregt weder gelt noch guet, 
Er lebet in hoͤchſter armuet. 
Was wolt wir den den armen zeyen? 


Barrabas ſpricht: 
Schweig sdewffels nam! wilt vns den kheyen? 
Wilt gaiſtlich vnd parmherzig ſein? 
So kumb in ein kloſter hinein 
Vnd vns im wald zw frieden las! 
Kuͤmbt! laſt vuͤrlawffen im die ſtras? 
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Der waltpruder kuͤmpt, ſie lawffen in an. Diſmas ſpricht: 


145 


Alter, wan her? peſchaide mich! 
Waruͤmb ſchawſt ſo oft hinterſich? 
Sag an! eyllet dir imant nach? 


Der waltpruder dewt auf den ſtock vnd ſpricht: 


In genem ſtock den dot ich ſach. [Bl. 229] 


Vor dem ſo flewch ich alſo vaſt. 
Derhalb mein weg mich lawffen laſt 
Vnd huͤet euch auch vor dieſem ſtock! 
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Dijmas zeucht von leder vnd fpricht: 
150 Div mueft mir halten ainen pod. 
Ich merd: dw dreibft aus uns den jpot. 
Ich wil dir warmachen den dot. 
Der waltprueder felt auf feine Knie, hebt paid hent auf Inter d 
ſpricht: 
Las mich mit fried, piſtw ein crift! 
Dw wailt: dotſchlagn verpoten üt. 
155 Wer menfchen pluet vergiejen thitet, 
Dem wirt vergoffen auch jein pfitet. 


Er ſchlecht in nider, der waltpruder fpricht liegent: 
Got wirt mich an eüch allen reden 
Vnd ewer junge tag abrechen. 


Barrabas, der 2 mörder, ſpricht 
Kiumbt! lat den alten fueten pueben 
160 Im bolcz dort werffen in ain grueben, 
Der uns warnt vor des jtods ungnad, 
Hat ung darmit brot auf das rad! 
Nun, das ift ber achzehent man, 
Den wir im wald haben abthon. 
Sie dragen in ab. 
Sie kuͤmen wider, Diſ mas fprict: 
165 Kumbt! wöllen zu dem ſtock vns neben 
Vnd den dot auch darin pejchen. 
Der dot hat den alten erpiffen. 


Jeimas, der 3 mörder: 
Mich painigt haimlich mein gewiſſen 
Vmb diejes frumen mannes ſterben. 
170 Fuercht, wir müejen all drob verderben. [Bi. 230] 


Sie kumen all 3 zumb ftod, fehen hinein. 
Difmas ſpricht 
Porz marter, jchamt! hie ligt kain dot, 
Sunder pey dawſent guelden vot, 
Die hat der alt pertling geſchent 
Vnd fie den pitern dot genent. 
175 Got geb dem nolhart noch die, tries! 


— 
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Der dot wirt vns dreyen gar ſuͤes, 
Das wir darfon drincken vnd eſſen. 
Der huͤnger het vns gar peſeſſen. 
Lat vns pald loͤſſen, welcher ſpat 
180 Vnter vns nein lauff in die ſtat 
Vnd pringe vns prot vnde wein, 
Darpey wir muͤegen frolich ſein, 
Das man darnach den ſchacz austail! 
Der vns dreyen kumbt wol zv hail! 


Sie knocken all drey nider, werffen mit zway müerffeln. 
Barrabas ſpricht: 

185 Dich, Jeſmas, hat das los getroffen; 
Nem den guelden vnd kuͤmb geloffen! 
Pring vns druͤmb wein vnd prot wie for, 
Nembs zw aller nechſt peim ſtator, 
Auf das dm nit werſt ausgeſpecht, 

190 Das dich ergremwffen die jtatfnecht! 

Suuͤnſt fom wir all mit dir in not, 
Vnd wer im ftod geweſt der dot. 
Sejmas nembt den guelden vnd die flafchen vnd fpricht: 

Ich ge hin und ſag vberlamt: 
Bor forcht gruefelt mir gleich die hawt. 

195 Fuercht jtet, mir kuͤmb auf meinen rüed 
Ein vnfuͤrſehens vngeluͤeck [Bl. 230] 
Auf dem weg oder in der ſtat, 
Wie vns der alt erwuͤnſchet hat. 

Jeſmas get ab mit der flaſchen. 
Diſmas ſpricht: 

Barrabas, was duͤnckt dich des gſeln? 

200 Er duͤt ſich gar huͤndz fuͤetiſch ſteln 
Vnd gancz verzagt zw vnſern daten. 
Fuͤercht, er werd vns ain mal veraten 
Vnd vns paid pringen in vngluͤeck. 
Nuͤn, zv fuerkuͤmen ſolche ſtuͤeck, 

205 So wais ich ainen gueten rat. 
Pald er darnach kuͤmbt aus der ſtat 
Vnd thuͤet vns prot und wein zyv tragen, 
So woll wir in duͤeckiſch erſchlagen. 
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Die weil kuͤmpt vnſer gſel herwider. 
Den ſtech wir wie ein ſaw darnider, 
Pald er nuͤr von im ſeczt den wein, 


Auf das der ſchacz vns pleib allein. 
Sie gent paide ab. 


Jeſmas kuͤmbt mit wein Pi ſchawt hin und ber und 
pricht: - 
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255 


260 


Wo fint mein zwen gejelen Hin? 

Sch glaub vuͤrwar, es fchwindel in 

Aus der ftat vor der zufüunft mein, 
Wan ich hab in das prot und wein 
Mit ainem herben gift vergift, 

Weil fie vil mor& haben geitift 

Vnd hetten auch folicher mafjen 

Ir lebtag nit darfon gelafjen. 

Des fuercht ich mich der funden minder, 
Ob ich gleich diſe zway mört finder | 
Mit herbem gift gefehwind und reſch  [BL.231’)] 
Bon diefem ertpoden ausleſch, 

Das vor in ficher jey weib und mon. 
Alsden das gelt allain ich Hon. 

Darmit id) rauͤmen wil da3 lant 

In ein gegent mir vnbekant. 

Da wil ich puͤeſen vnd werden fruͤmb, 
Ob mich got zu genad aufnumb 

Durch ECrifti, feines ſuͤnes, fterben, 

Das ich nit ewig mueft verderben 

Hie mit dem leib, dort mit der fel 

In des heliſchen fewers auel. 


Die zwen kumen gelawffen. Diſmas zewcht von leder, ſpricht: 
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Wie piſt jo lang aus, dw poswicht? 
Ich glaub, dw Haft uns vor gericht 
Haimlichen in der ftat veraten. 
Wir mwöllen Ionen deinen daten. 


Wer Dich, dw pofwicht! dm muft fterben, 


E war wir mit dem rad verderben. 


Jeſmas ſpricht: 
Ich pin vnſchuldig in den dingen. 
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Ich wil auf ſten, gen hin vnd her. 
Er ſtet auff, get lanckſam, ſpricht: 
Wie ſint mein ſchenckel mir ſo ſchwer! 
Kan nit mer auf den fuͤeſen ſten! 
Mir wil geleich die ſel ausgen. 
Er felt nider ſam dot. 


Barrabas, der ander moͤrder, felt auch vnd ſpricht krencklich: 
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315 


320 
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Der alt ſchalck in dem graben rock 


Hat noch war gſagt, das in dem ſtock Bl.232) 


Der grewlich dot verporgen ſey, 
Seit darfon er vnd wir all drey 
Abſterben hie von dieſer erd. 
Erſt iſt mein gwiſſen hart peſchwert, 
Das ich doch vor pey all mein tagen 
Veracht, hab in den wint geſchlagen, 
Wie gros uͤebel ich hab gethon. 
Zw got ih nuͤn kain Hoffnung hon, 
Far verzweifelt in nobis haus. 
Da ſchlecht das feuͤr zum giebel aus, 
Vol vngemachs vnd ewigs laids. 
O we meins elenden abſchaids! 
Er ligt geſtreckt ſam dot. 

Der engel kuͤmbt und peſchlewſt: 
Ir lieben criiten all gemein, 
Laſt euch dis fpil ein warnung fein, 
Das ir aus lieb des zeitling gitet 
Nit folh gros fünt und vnrecht thuͤet! 
Wan geicz iſt ein wurczl aller ſuͤent, 
Wie den ſant Paulus vns verfient, 
Weil auch kurcz ift das menfchlich Leben. 
Darfon wir muͤeſen antwort geben 
Dem richter am ftrengen gericht, 
Auf das aus folchem üebel nicht 
Vns ewige pein auf erwachs. 
Vor dem vns got phüet, wuͤnſcht Hans Sachs. 
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[Bl. 233] Die perfon in daß fpil: 


Der engel 1 

Der waltpruͤeder 2 

Difmas, der 1 mörder 3 

Barrabas, der 2 mürder 4 

Sefmas, ter 3 mörder 5 
Anno ſalutis 1555, 
am $ tag Augufti. 


326 vers. 


[S 9, BI. 269] 
71. Ein jpiel mit 3 perſon: Ayvaier 
philoſophi diſputacio, ob peſer 


hayraten ſey oder ledig 
zw pleiben ainem weiſſen manı.. 


Minifter der difcipl 
get ein, naigt fich und ſpricht: 
Un ſchweiget ſtill vnd habet rw 
Vnd hört zway philoſophen zw, 
Wie ſie da werden diſputiren, 
Mit ſcharpffen worten arguiren. 
5 Soolch hiſtorj iſt kain gedicht, 
Suͤnder ain warhaftig geſchicht, 
Wie ſolichs nach wort vnde dat 
Plutarchuͤs auch peſchrieben hat. 
Solon der thuͤet den eſtant preiſen; 
10 Dargegen thuͤet Thales peweiſen, 
Das aim gelerten manne ſey 
Vil peſſer gancz ledig vnd frey, 
Ser fuͤerderlich zu dem ſtudirn, 
Vnd thüet das durch vil weg probirn. 
15 Idoch fie paid nichs entlichs ſchlieſſen, 
Sunder ain andern tag erkieſſen, 
Von der materj mer ‚zu reden, | 
Da wert von andern vnd in peden [Bl. 269°) 
Aus ir aller erperiencz 


20 Bon in aufgiprodhen der ſentench biſipel get ab 
Ä er difippel get a 
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Thales, der weis, 
get ein, tregt ein ſphera celi, ſeczt ſich vnd ſpricht: 
Ich wil hie ſehen lawter clar, 
Ob dieſes zwkuͤnftige jar 
Werd gluͤecklich vnd auch fruchtpar werden 
Von allerley fruͤechten auf erden, 
25 Der vor aim jar iſt vil zerunen; 
Ob auch ein finſternuͤs der ſunen 
Kuͤmb dieſes jar, das alle friſt 
Vnfruͤchtparkait an zaigen iſt, 
Der glaich ander vngluͤeck im lant. 
30 Solch kuͤnſt ſint mir all wol pekant, 
Die ich in Egipten vor jarn 
Pey den gelerten hab erfarn. 


Miniſter der diſippl 
kuͤmpt, naigt ſich vnd ſpricht: 
Philoſophe vnd herre mein, 
Es pegeret zw dir herein 
35 Ein herlich man an hinternuͤs, 
Peclaid wie ein philoſophuͤs, 
Der wil ein gſprech halten mit dir. 


Thales, der weis: 
Ja, ge, las in herein zw mir. 
Wer iſt er? Sag, kenſtw in nicht? 


Miniſter fpricht: 
40 Rain; mich trieg aber mein gejicht, 
So ift er ain hochweiſſer mon. 


Thales, der weiß: 
Nun fo las in hereine gen. 
Die weil er ift an jaren alt [Bl. 270] 
Vnd ainer erber güeten gitalt, 
45 So mwöllen wir zwijchen vns peden 
Bon der philojophia reden. 
Dinifter get ab. 
Thales fpricht zw im felb: 
Wer mag nür diejer weil man fein, 
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Welcher pegert zu mir herein? 

Es felt mir gleich ein, wie wen der 
Solon, der philojophis, wer, 

Bon dem man jagt, er hab vuͤrwar 
Brlob gnuͤmen auf etlich jar 

Zw Athen von aim rat auf tramwen, 
Das er die lender muͤeg pejchawen 
Vnd haimfüechen die weiſſen mender 
Heruͤmb durch alle morgenlender. 
Ich glaub fierwar, das er3 werd fein, 
Es antet gwis das herze mein; 

Ich mil in herczen geren jehen. 

Ich Hör im groſes lobe jehen, 

Wie er der jtat Athen zu lecz 
Peichrieben Hab jer. güete gſecz, 
Sunft auch vil guettes Hab gethon. 
Da kuͤmpt geleich der dewer mon. 


Solon get ein; Thales get im entgegen, pewt im die bant. 
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Solon ſpricht: 
Thales, dw aller weiſter mon, 
Bon Herzen ich pegeret bon, 
Zw ſehen dich vür alle ander 
PhHilofophi gar mit einander, 
Weil dir von dem got Apolo 
Als dem weiſeſten man alſo 
Zw gichidet ift der guͤelden diſch. 
Der halben ift gancz himeliſch [Bl. 270’) 
Dein weilheit, weil div halt gancz clar 
Auͤſtailt in zwoͤlff monat das jar, 
In zwo vnd funfzig wochen gjündert, 
Welche doch halten gleich drey Hundert 
Vnd darzw fünff und jechzig tag. 
Pey der und ander fünjt man mag 
Spiüeren dein weiſheit vberflüeffig. 
Ich pit, woͤlſt nit fein vbertruͤeſſig, 
Das ich haimſuͤech die weiſheit dein. 


Thales, der weis, fpricht: 
Dein zwkuͤnft die erfrewet mein 
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Hercz hoch vnd trefflich vberauͤs, 

Das dw mich ſelb ſuecheſt zu haus, 
Mein auſerwelt vnd lieber gaſt, 

Wie wol dw ſchlechte herberg halt; 
Wan ich leb in meim haus gar ſchlecht 
Allain mit dem ainigen knecht 

Vnd geleb gar geringer ſpeis. 

Derhalb pit ich mit hochſtem fleis, 
Mein Solon, woͤlſt haben verguͤet. 


Solon, der weis: 
Mein Thales, ſag mir doch in guͤet, 
Haſtw den kain weib zw der e? 
Oder iſt dir in kranckheit we 
Kuͤerczlich dein gmahel gangen ab’? 


Thales, der weis: 
Mein lieber Solon, wis, ich hab 
Mein lebenlang kein weib nie ghabt, 
Weil mich die natuͤr hat pegabt, 
Kain pegier zw den frawen geben. 


Solon ſpricht: 
Ey, wie fuͤerſt ſo ain elent leben! 
We dem, der alſo ainſam iſt, 
Auf im ſelb ſiczet alle friſt. 
Ein weib der eren tregt ein kron, 
Die thuͤet erfrewen iren mon; 
Mit holtſeligem ſchimpf vnd ſchercz 
Erquicket fie fein trawrig hercz, 
Iſt ſein gehuͤelff an allen orten, 
Mit ſenften vnd droͤſtlichen worten 
Droͤſt ſie in ein aller anfechtung, 
In angſt, verfolgung vnd durchechtung 
Stet ſie im pey in aller not. 
Dein leben iſt ain halber dot, 
Die weil dw lebeſt an ain weib. 


Thales, der weis: 
Mein Solon, wis, das ich vertreib 


[Bl. 271] 
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Die maift zeit mit philojophirn, 
Auch mit dem ainflus der geſtirn 
Vnd aufmeljung dem ertereich, 
Vnd ander füniten der geleich; 
An ſolchem würd das weib mich irrn, 
Berftören mein imaginirn, 
Weil PBlato jagt: ein weib all frift 
Ein vnruͤiges üebel ift, 

Iſt albeg Hagpar und geſchweczig, 
Argliftig, miſtrew vnd auf jeczig, 
Eyferig, ſelczam, wanckelmuͤetig, 


Auch zenckiſch, zornig vnd gancz wuͤetig, 


Wen man nach irem ſin nit thuͤet. 

Druͤmb hat mich angſehen fuͤer guͤet, 

Mich an ein efrawen zw pleiben, 

Mein zeit in rm hie zw vertreiben, 
Weil ih ir wol geraten‘ fon. 


Solon, der meig: 
O mein Thales, ein frumer mon 
Kan im ain frames weib wol zihen. 
Drümb fint die weiber nit 30 fliehen; [Bl.271') 
Manch fruͤmes piderweib man fint. 


Thales, der weis: 
Der poſen doch am maiſten fint. 
Daruͤmb ziech weiber, wer da wol. 


Solon, der eig: 
Ein weif man ain weib haben ſoͤl 
Bon wegen des finder gepern, 
Darfon die gichlecht erhalten wern; 
Auch die eltern erlangen ob 
Sren finden er, preis vnd Lob. 
Weil dw aber an weib und finder 
Zebit, jo wirt deines lob3 auch minder; 
Wan was dein weisheit lobs erwirbt, 
Mit deinem dot es als abſtirbt, 
Weil dw kain ſuͤn Haft von deim ſtamen, 
Der nach dir erlewcht deinen namen. 
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Die doch gros herczlaid pringen find, 

Mainſtw nicht, dein ſuͤn mit der zeit 

Wert dir noch pringen herzenleit, 
215 Des dw mainft haben freud vnd er? 


Solon, ber weiß: 
O, mein Thales, gar nimer mer, 
Die weil mein fin ift pluͤender jügent, 
Ein fpiegel vol mweifheit und thuͤegent, 
Wie kind der pelaidigen mich? 
Thales fpridt: 
220 Ich wil noch daran monen dich, 


E den vergent zwen ganczer tag, 
» Daz ich dir Hie die mwarheit ſag. 
Der minifter kuͤmbt, ſpricht: 
Ir heren, es ift hoch mitags zeit. [Bl. 273] 


Kuͤmbt rein, das eſſen ift pereit. 
Sie gent alle aus. 


Minifter 
get wider ein und ret mit im felb: 
225 Diejes fint zwen die weilten mender, 
Sp icz durch alle morgenlender 
Haben den aller Hodhiten ruͤmb, 
Sint doch nit aines fing daruͤmb. 
Wil ih gern hoͤrn in irem frieg, 
230 Welcher noch phalten wirt den fieg. 


Thaleg, der meis 
fümpt, dregt mantel, but, pülgen oͤnd ſtab, ſpricht: 
Miniſter, jo nem den walſtab, 
Die püelgen, huͤet vnd mantel grab, 
Thw den zu vns paiden eingen, 
Sag vns, dw kuͤmeſt von Athen, 
235 Pring mir den prieff und ſag darpey, | 
Wie ain jüngling gejtorben jey, 
Sam jey er gweſt Soloniz fin. 
Wirſt im wol wiſſen recht zu thuͤn 
Mit allen liſtigen vmb jtenden, 
240 Wirſt vnerkant die fach volenden. 


no 115 


Minifte 
nempt die theftung, ſpricht: 
Ja, herr, ich wil mich legen on, 
Gleich eim walprueder einher gon 
Vnd dein fuͤrſchlag in allen dingen 
Gancz vnerkant zv ende pringen. 
Der miniſter get ab. 


Thales, der weis, ſpricht: 
Muͤs ſchawen, ob ich Solonem 
Durch liſt kuͤnt obliegen in dem, 
So ich in moͤcht ob ſeinem ſuͤn 
Cleglich kuͤnt machen trawren thuͤn, 
Darmit ich all ſein arguͤment 
Gewaltielich vmbſtoſen kent, [Bl. 273°] 
Das peſſer wer leben on e, 
Weil darfon fem gro3 angjt und me. 


Solon, der weis, get ein, jpricht: 
O Thales, ich hab in deim hauͤs 
Peſichtigt alle gmach duͤrchauͤs, 
Hab auch peſchawt dein lieberey 
Vnd dacht, wie imer ſchad es ſey, 
Das dw nit haben ſolt ain ſuͤn, 
Der deinen ſchacz ſol erben thuͤn, 
Edler den golt vnd edel gſtein, 
Der nuͤn kuͤmpt von dem ſtamen dein 
Etwan eim fremden in ſein hant, 
Dir vormals genczlich vnpekant. 


Thales, der weis: 
Das ſtet als in der goͤtter hent, 
Wem ſie nach meines lebens ent 
Solichen ſchacz duͤn vbergeben. 
Weil ich in nuͤr hab in dem leben, 
So frag ich gar nit mer darnach, 
Wer in nach meinem dot entpfach. 

Miniſter 
get ein wie ein walprueder, pringt den prieff, ſpricht: 
Wont Thales, der weis, in dem haws? 
Sea 
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Der waltprhieber: 
Ich hab in zwar wol Hören nennen, 
It mic ſeit her gefallen ab. 
Wol ich vom vold gehöret hab, 
Sein vater ſey ein weiſer mon, 

00 Hab der ftat jer vil guͤetes thon 
Mit gueter ler vnd weiſem rat; 
Darumb Athen, die gancze tat, 
Thuͤet im fer groſes lob nach jagen; 
Hört auch, wie er in jar vnd tagen 

305 Nie zu Athen gewveffen jey. 


Solon, der weis, jpricht: [B1.274] 
Mein waltprlieder, jag mir darpey, 
Wen div denjelben mon horſt nennen, 
Mainft, dio Einft feinen namen fennen? 


Waltprueder fpricht: 
Ja, wen man mich monet davon. 


Solon, ber weis ſpricht: 
310 Sag, nent man fein vater Solon? 


Der waltprüeder: 
Ja warlich, er haiſt gleich aljo! 


Solon 
ſchlecht fein hent ob dem Fopff zofam, waint vnd fehreit: 

D zetter! waffen! mördio! 
St mein herezlieber fün verſchieden 
Vnd Hat den grimen dot erlieden! 

315 Mit im ift all mein drojt da hin, 
Der elentjt man auf erb ih pin. 
D, ir götter, was zeicht iv mic), 
Das ir mich plagt jo piterlih? 
Nün vertrewſt mich auf evt meins Tebens. 


Thales, der weis: 
320 Hor auf, bein clag ijt doch vergebens; 
Clag pringt nit wider feinen gaift. 
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Solon fpridt: 
Derhalb clag ich auch aller maift, 
Das vergebens iſt all mein clag. 


Thales fprict: 
Mainſtw doch an dem fordern tag, 
Dw moͤchſt durch deinen fün auf erden 
In faim weg mer petruͤebet werden. 
Meinſt nicht, dein iezig trawrikeit 
Vbertreff die freuͤd allerzeit, 
Die dw ie heſt mit deinem ſuͤn? 


Solon, der weis: 


Ja, das müs ich pefennen thin. 


Thales, der weis, fpricht: 
Dein Solon, iczuͤnd glawbſtw mir, 
Das nüezer mer geweſſen Dir, 
Div werſt nie kuͤmen in die ee, 
So heit iez nit fo herczlich we 
Vnd derfit auch nit trawren darumb!? 
Solon, der weis: 


Div fagft war. DO, mein fün war frümb, 


Solt er mich den nit herczlich dawren? 
Thales, der weiß: 

Mein Solon, was thujtm den trauren, 

Weil er war frumb in feinem leben, 

Mit weiſheit und tüegent umbgeben ? 

Nün wont er an der götter fchar. 

Wie wuͤrſtw fein jo trawrig gar? 

Wen div heit ain pofhaften fün, 

Der auf erd nie fain guet bet thin, 

Des div dich muft dein lebtag fchemen, 

Vmb in haimlich frejfen und gremen, 

Auch nach feim dot fein arme ſel 

Zumb dewffel für hinab die bel, 

Der fün wer zw petrauren jchwerlicher. 
Splon, der meis: 

D ja, das jelb wer noch geferlicher. 


[Bl. 275] 
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O mein Thales, wie ſol ich thuͤn? 
Ich hab verloren meinen ſuͤn, 
Auf dem mein droſt vnd hoffnuͤng ſton. 


Thales, der weis: 
Mein auſerwelter freuͤnt Solon, 
Las ab dein clag; auf dieſe ſtuͤnd 
Lebt dein ſuͤn, iſt friſch vnd geſuͤnd. 
Ich hab dis ſpil dir zv gericht, 
Das dw mir kuͤndeſt laugnen nicht, 
Was angſt, vnruͤe, vnfal vnd ſorgen 
Sey in dem eling ſtant verporgen. [BL.275] 
Kein ſtete rue nimer drin wirt, 
Ein cremwez ftet dag ander gepirt 
Icz an dem weib, den an den finden, 
Wie div icz aines theit entpfinden, 
Welchs creücz im eling ſtant peclebt. 
Die weil man bie auf erden lebt, 
ft vil mer laids den freid darin. 
Des ich alles entladen pin, 
Weil ich hab weder kind noch weib, 
Sünder allain mein aigen leib, 
Den ih von anfang meiner jügent 
Hab gwent auf mweifheit, fittn und dügent. 
Darin ich geruͤecklichen leb 
Vnd allen laſtern wider ftreb. 
Solich loͤbliche duegent ſchoͤn 
Das ſint mein dochter vnd mein ſuͤn 
Sambt meinen puͤechern, die nit ſterben; 
Darmit ſo kan ich mir erwerben 
Ein vndotlichen ruͤmb vnd er. 
Idoch ſo wol wir morgen mer 
Von dieſer materia reden 
Vnd nit allain zwiſchen vns peden, 
Suͤnder ich wil aus guͤnſt vnd gnaden 
Mer philoſophy zv vns laden 
Vnd die laſen darin entſchaiden, 
Wer noch recht hab vnter vns paiden. 
Jez wollen wir nein auf den ſal 
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Mit freuden nemen da3 nachtmal. 
Sie gent alle B. 
Der minifter Eümpt vnd pefchlemwft: 
Ir herrn, fümbt morgen wider ber, 
390 Hört, wie man den fentenz eraler; 
Wan ich hab aigentlich vernimen, [Bl.27.5] 
Es wern mer philoſophi kuͤmen, 
Verhoren die zwen weiſſen mon 
In irer diſputacion | 
395 Bnd ein entlich vrtail pefchliejen. 
Welcher der paider wirt verliefen, 
Zw ftraff wirt gebn ain aimer mein. 
Pey dem da mwoll wir frölich fein, 
Das freüd im eling ftant erwachs, 
400 Das wunſchet vns allen Hand Sachs. 


Die perſon in das fpil: 


Thale, der miletifch pyilofophus 1 
Solon, der athenifch philofophus 2 
Minifter, ein difippel Thaletis 3 


° Anno falutis 1555, 
am 27 tag Septembriß. 


400 vers. 


[8 10, B1.135’] 
72. Ein faſnacht ſpiel mit 4 perſon: 
Ewlenſpiegel mit dem pelczwaſchen. 


Die wirtin get ein, ſpricht: 
Ch pin der ſach gleich vngeduldig; 
Die pawren ſint mir ſer vil ſchueldig 
Dieſen afterwinter lang plieben, 
Stent da ſchier all went vol geſchrieben. 

5 Nuͤn ſpricht man: porgn vnd ſchreibn ant kerben 
Des moͤcht ein reicher wirt verderben; 
Wie ſol ich arme wirtin thon, 

Die nit vil guͤetz im vorat hon! 
Pſorg auͤch, ich wert bezalet nit, 

10 Pis etwan hinauͤs nach dem ſchnit. 
Weil ich ſo lang vnzalt muͤs pleiben, 
So thw ich deſter mer anſchreiben, 
Den virten tail vbert hawptſuͤmb, 
Das ich meins ſchadens auch einkuͤmb. 

15 Wie kuͤnt ich fünft mein hats erhalten, 
Weil ich thw Hainer wirtichaft walten. 
Auch ift mein man ain loͤrles wirt, 
Der auch tag vnd nacht mit pürjchirt, 

Spilt vnd thwt mit den pauren zechen; 

20 Bnd wen er oft die zech fol rechen, 
So laint er da vnd iſt ſtuͤedfol, 
Man ſties mit im ain thuͤer auf wol; 
Zv einem wirt er gar nich tawg. [Bl. 136] 
So Hab ih auch nür ein recht aüg 

25 Muͤs doch all ding verfehn allein. 
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Die wirtin ſpricht: 
So piſt dw vileicht ein kauffmon 
Vnd pettelſt vor mitag durch got, 
Rach mitag verkaufſtw das prot; 
Vnd jo palt dw ain dorff ſichſt an, 


So haſtw auch das hauptguͤet ſchon: 


Was dw erſamelſt iſt lawter gwin. 


Eulenſpigel ſpricht: 
Fraw, wiſt, das ich kein petler pin, 
Welche peining die haderlews; 
Sunder meins handel ich genews, 
Den nicht ain ider pawer kon. 


Die wirtin ſpricht: 
Sch merck, dw pift ein hantwercksmon; 
Kanſt etwan keſſl und pfannen fliden, 
Loffel ſchniczn oder garen ftriden, 
Schlotfegen oder protforb machen, 
Strojchneiden oder huͤepen pachen, 
Holezmeſſen oder fewen Stechen, 
Pewtl abjchneidn oder zen aufprechen, 
Korblein zeuͤn oder pefjen pinden, 
Hüntichlagen oder ſchelmen fchinden, 
Sew verfchneiden oder huͤnt fchern 
Oder pappn haimen? Ach weitz ie gern. 


Emwlenfpigel fpridt: 
Ey, der als kains. Sch kan ain kuͤnſt, 
Welche ift vnerhoret fünft, 
Darmit in ftetn und auf dem lant 
Ich dien den frawen allenfant, 
Die habn mich daruͤmb Tieb und wert 
Vnd gebn mir, was mein herz begert. 
Secht, wirtin, darmit ner ich mid). 


Die wirtin fpridt: 


Mein gaft, ich pit dich Fleiffickich, 
Was ift die kuͤnſt? verhalt mirs nit. [Bl. 138] 
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Vnd mwils im dorff den pewrin jagen, 
170 Die wern ir pelz al 30 mir tragen. [BI. 138’) 
Schawt, da kuͤmpt jelb aine zu mir. 
Die nachtpewrin 
tümbt mit ainer kandel und fpricht: 
Gluͤeck zo, gebt mir zwo quarten pier 
Vnd jchreibeg zu dem andren on! 
"Die wirtin fpridt: 
- OD nachtpewrin, da ift ain mon, 
175 Der tan alt pelz waſchen mit fleig, 
Das fie wider werden fchneweig, 
Als ob fie weren fewer nem. 


Die nachtpewrin ſpricht: 
Ach, der kuͤnſt ich mich herzlich frew; 
Ich hab ain pelz der iſt zeriſſen, 
180 Durchaus peſchmiret vnd peſchieſſen, 
Das er ficht wie die heillig ert, 
Kolſchwarz geleich dem ofenhert. 
Die milbn habn abgfreſſen das har, 
Vil plez daran ſint nackat gar. 
185 Kuͤnt ir mir den widr machen new, 
Sch wolt euch geben, auf mein trem, 
Gern einen grofchen oder ziven. 


Emwlenfpigel fpridt: 


Sa, fraw, ich wil michs vnterſten: 
Ich habs vil trieben pey mein tagen, 
Die nachtpewrin fpridt: 

190 Ich wils gen meiner gfatern fagen, 

Hat auch ein alten pelz odr zwen. 

Wir wöln mit einander hergen 

Vnd vnſer alt pelz mit und pringen, 

Den mit eich reden von den Dingen 
195 Wie wir des lons ains werden fchier. 


Die wirtin fprict: 


Kuͤmpt, nachtpewrin, und nembt das pier! 
Sie gent all zivo auͤs. 
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So geb ide zwen grofchen dramff, 

Darnach igliche heimlawff, [Bl.139)] 
Pring drey mas guͤeter dicker millich; 

Die muͤes ich haben recht vnd pillich, 

Sol ich ſie anderſt waſchen weis; 

Suͤnſt wer verlorn koſt, muͤe vnd fleis. 


Die nachtpewrin: 


Mein herr, das woll wir geren thon; 
Sagt, was muͤeſt ir mer darzw hon? 


Ewlenſpigel ſpricht: 
Nuͤn leget nuͤr die pelz da nider, 
Kuͤmpt mit der millich pald herwider, 
Wil euch hernach wol zaigen on, 
Was ich mer zw der weſch muͤs hon. 
Die zwo legen ir pelcz nider, gent ab. 
Ewlenſpigel ſpricht: 
Wirtin, get pringt ain keſl darzw, 
Das ich die pelcz nein ſchlichten thw. 
Die wirtin get ab. 
Emwlenjpigel fpridt: 
Die welt die wil petrogen fein! 
Sit an den pewerin mol fchein, 
Die ir alt pelz laffen vernewen, 
Das fie ir lebtag wirt geremwen, 
Sos irer pelz geraten muͤeſen, 
Iren fürwicz mit ſchaden puͤeſen. 


Die wirtin pringt den keſſel. 
Ewlenfpigel 

fchlicht die pelz brein, fpricht fein fegen barob: 
Sch peſchwer euch, ir pelcz vralt, 
Das ir verwandelt euer gitalt! 
Darnach ob haiſes fewers gluͤet! 
Vnd euch alle verjuͤngen thuͤet! 
Vnd laſt von euch die alten har, 
Verjuͤngt euer hauͤt ganz und gar, 
Wie den der zawbrer Filiüs, 
Das ider man den fehen müs, 


fl. Sachs, Fastnachtspiele 6. 9 
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Sin un wiber jüng geftalt, 
3 auf —— jare alt. 


b reden om. 
Er nee, was diefer mon noch fon. 


Die wirtin kuͤmbt, fpricht: 

Frewt eich, ir Lieben nachtpewrin, 
‚Zu der BR ich gefliffen pin. 
Mich din pey meinen ern, 
Ich wol Be "eine im wol ablern 
Haimlich * — fan ich ſchon, 
Den er hat vbern keſſel thon. 
Mich duͤncket, vnſer pelz rwar 
Gewinen lauter newe har; 
Wan das alt har ſie faren laſen, 
Schwimpt im keſel lang zotn vnd faſen, 
Der ob dem feuer ſeuͤt und ſtrüdelt, 
Gleich einem garen hafen prüdelt. 


Eiwlenfpigel kuͤmbt und fpricht: 
a weiber, lawffet ſchnel und pald 

Bnd hawt mir dawſen in dem wald 
ding finden Holcz, das ſchelt mit fleis 

Vnd pringet herein das ſchneweis 
Lindenholcz, eilt und lauft vuͤrwar; 
Wan euer pelcz habens vaft gar, 
Das ich fie rab heb von dem fewr 
Vnd waſch fie aus mit abentewr 
Mit diefem weifen Linden holcz. 

Die gfater fpricht: 
Wir wöllen hurtig wie ein polcz 
Naus Lauffen und pald kuͤmen tiber, 
Den keſſel vom feur heben niber. 
Schawt, das die pelz nuͤr werden weis. 
Sie gent all drey als. 

Ewlenſpigel ſpricht zu im feld: 
D, ich wil haben gueten fleis! [Bl 141] 
Wen ir wert euren pelezen neben, 
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Die perfon in das jpil: 
Ewlenſpigel 1 
Die mwirtin 2 
Die nachtpewrin 3 
Die gfater 4 


Anno falutid 1556, 
am 5 tag Februar]. 


400 vers. 
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Luciana, 
die mueter Pappirij, get ein, rett mit ir ſelb: 
Mein herr iſt hewt lang in dem rat. 
Was man halt fuͤer ain handel hat? 
Iſt wol ein ſtuͤnt ueber die zeit, 
Mein eſſen das iſt langſt pereit! 
Sie handlen gar ein ſchwere ſach! 
Doch kon ich dem wol forſchen nach 
An meinem ſuͤn Pappirio, 
Welcher mit ſeinem vater do 
In rathoff iſt hewt gangen fruͤe; 
Der ſagt mir das an alle muͤe, 
Wie er oft vormals hat gethon, 
Wen ich in was gefraget hon. 


Lucius Pappirius, der knab, kümet. 

Sein muͤeter ſpricht: 
Da kuͤmpt geleich mein lieber ſuͤn. 
Luci, dw muͤſt mir ſagen thuͤn, 
Was man doch hewt in dem ſenat 
So gar lang peratſchlaget hat, 
Das der ſenat ſo lang iſt gſeſſen. 
Wir ſolten lengiſt haben geſſen; 
Sit vaſt ein ſtund ueber mitag. 


Lucius, der knab, ſpricht: 
O muͤeter, kain wort ich dir ſag; 
Der purgermaiſter hewt verpot 
Nichs zv ſagen; wan es thet not, 
Das die ſach plieb ſtil vnd verporgen. 


Luciana, die müeter, ſpricht: 
Mein Luci, dw darfſt gar nit ſorgen, [BIl. 1437] 
Das ichs dem vater offenpar; 
Sag an all ſchewch den ratſchlag klar. 
Se dir dieſen apfel zu Ion. 


Lucius ſpricht: 


Hercz liebe müeter, ich darffs nit thon, 
Weil das gepotten ift zu ſchweigen. 
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Was heuͤt ſey geweſt der ratſchlag. 
Lucius, der knab, ſpricht: 

Man hat peratſchlagt auf den tag, 

Ob pefjer wer an dieſer ftet, 

Das ider man zway weiber het, 

Ober ein ides weib ziwen mon. 


Die muͤeter fpridt: 
Was hat ein ratt peichliefien thon 
Vnter diefen zwo fachen gros? 


Luciuͤs, der fün, ſpricht: 
Ein rat der hat geuͤrteilt plos, 
Weil der Roͤmer in kurzen tagen 
Im kriege fint jo vil erſchlagen, 
Sey not, das man in Rom, der ſtat, 
Auf richte ein gfecz und mandat, 
Das ider Römer aus vertrawen 
Burpas fol haben zwo eframwen, 
Auf das fie in vil finder dragen, 
Das die manjhaft in kürezen dagen 
Wider fi) mer, wachs vnd zu nem. 
Vnd morgen wirt das gejecz von bem 
Bublicirt vnd frey angefchlagen. 
O miüteter, thw nichs darfon fagen. 
Nun wil ich peraiten den diſch, 
Wein herauff tragen, täel und friſch, 
Auf das wir in dem fümer Sal 
Auf heit Halten das mitag mal. 

Luͤciuͤs get ab. 
Die meter rett mit ir felb: [Bl. 144) 

Zw diefer fach fan ich nit ſchweigen. 
Ich wils allen frawen anzeigen, 
Auf das man die fach vunterfte, 
E morgen dad mandat muß ge; 
Ban darmit würb all freüntichaft aus, 
Solt mir ein andre kuͤmn ins hauͤs, 
Wolt auch fraw fein, als mol als id! 
Ja, ic wolt e verlauffen mid). 
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Widerumb zu gehorfam pringen. 

Hör, hör, was ift das für ein gſchray 

Bon ftimen aljo mandjerlay? 

Herolt, Shaw vuͤrn rathoff hinaus, 

Was fir ein geprüemel ſey dauͤs? 

Der ernbolt get ab. 

Thitäs Manliuͤs fprict: 

Bileiht e3 die rotmaijter fein, 

Vnd mit in etlich der gemein, 

Die ſich wollen geleicher majen 

Bon aim jenat peitelen laſen. 


Der herolt fümpt wider, fpricht: 
Ir herren, pey drey daufent frawen 
Sint vnden, thuͤnd all herauͤff ſchawen, 
Vnd pegeren vuͤr den ſenat, 
Nothaft was zu vuͤrpringen bat. 


Fuͤriüs Camilluͤs fpridt: 
Ge eyllent nauͤs, und ſag in zw, 
Das ſie aus in erwelen zwuͤ, 
Die herauͤff fuͤr den ſenat gon, 
Vnd ir werbung hie zaigen on. 

Der herolt get ab. 

Thituͤs Manliuͤs ſpricht: 
Die weiber habn etwan ein lauͤn, 
Prechen ein vrſach von eim zauͤn, 
Haben etwan ein hoch peſchwert, 
Das kauͤm iſt aines wuerffels wert. 


Luciana vnd Hortenſia gent ein nach dem herolt. 
Hortenſia ſpricht: 

Ir herrn, wir zwo erwelet ſein [Bl. 1467] 

Von allen frawen in gemein 

In Rom, das wir aim ſenat thon 

Vnſer peſchwert hie zaigen on. 


Fuͤriuͤs Camilluͤs ſpricht: 
Klagt! es ſol euͤch erlaubet ſein. 
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Wo hat ein jenat hin gedacht, 
260 Der doch fünft handelt weiflich Aliteg ? 
Hat ein man an aim weib nit gnüeg? 
Woͤlt iv aber in den eſachen 
Endrüng vnd ander ordnuͤng machen, 
Es ſich ie vil pas zimen det, 
265 Das ide fraw zwen menber het, 
Darzw weren wir allg willig. 
Fuͤriüs Camilläs fpriht: 
Dw forgit für, dic, und. nit vnpillig, 
Der gleich fuͤer bie geſpillen dein, 
Wolt viller mender framwen fein! 
270 Nain, nain, ir weiber jchieft ain ferrn. 
Hortenfin fpricht: 
D ir aller poshafting heren, 
4, Wölt ir zum ſchaden mit fpot uns hönen, 
Wir woltn euch pald mit fewſten kroͤnen 
Ddr mit vnſern negeln zwreiſſen. 
275 Das alt ſprichwort thitet wol peweilien, 
Das faget: gewalt ge filer recht, 
Das claget mancher armer Fnecht, 
Das clag wir arme weiber auͤch, 
Das ir woͤlt dieſen pöjen prawch 
280 Bus zu groſem nachtail auff pringen. 
Derhalb jtet ab von dieſen Dingen, 
Oder wir. werben ein ding thon, 
Das ir jecht ewren jamer tron! 
Da habt irs fima ſuͤmarum. 


- Thituͤs Manliis fpridt: 
285 Ir weiber get mit faczwerd im, 
Dantmern vnd lauter phantafey, 
Dn allen grunt mit weichereh, 
Hoffertig, ſtolez, ſteckt vol fürwicz [Bl. 147] 
Zw erfaren jenes und dicz, 
290 Seit wandel, vnſtet nie ein ror, 
Vnd als was man eich faget vor, 
Paltglawbig, vnferſchwign und gſchweczig, 
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Argwoͤniſch, poshaft und aufſeczig, 
BVnd habt hie mit Ungfthenen Saroffen. 
Ein erbarn fenat vberlatoffen, 
Habt vbern jenat clag vuͤrpracht, 
Das im ein rat nie hat gedacht, 
Bio ordnen, jeczen, noch mandirn 
Das ftied, welches euch ligt im hirn. 
Solt erft ein man zway weiber nemen, 
Kan doch faum pendigen vnd zemen 
Ein weib, das fie im als eim man 
Gehorjam fey und vnterthan, 
Wie e3 doch pillig wer und recht. 
Fhrihs Camilltts fpricht: 
Ja darzw ich auch vrteil ſchlecht: 
Wolt man ie machn ein endrüng her 
Im eftant, das noch pefjer wer, 
Wie die weiber pegeret bon, 
Das ein ides weib het zwen mon, 
Die fie paid züchtigten vnd zwuͤegen, 
Solten auͤft lecz denoch fatım miegen 
Ir abzihen ir pöffe art, 
Iren trucz, ftolcz, poch und Hoffart, 
Vnd hetten paide gnuͤng zu ſchaffen 
Mit ivem zuechtigen und ſtraffen, 
Das fie wirt gehorſam vnd gſchlacht, 
30 rechtr vnterthenikeit pracht. 
Das ich zu ſpot euͤch gſaget Hab. 
Daruͤmb zihet wider ab 
aim, vnd ſey ide irem mon 
horſam, willig vnd vnterthon, 
Wie es den got geordnet hat. 
Den abjchied geit euch der ſenat. 
Hortenfia vnd Luciana naigen ſich. 
Suciana fpricht: 
An ain fenat ift vnſer pit, 
Wölt vns frawen verargen nit, 
Das wir on gruͤnt auf plofen won 
Ein fenat hie verclaget hon, 
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Verzeicht vns das, lob, er. 
— naigen ſich, gent ab, 


Thitus Manliüs fprict: 


Ber mag vns die jelzam geſchicht 
Pein frawen haben zu gericht, 
Vnd 
RU 


a 


ie all in den harniſch pracht? 


Furiuͤs Camillus ſpricht: 
hab der ſach auch nach gedacht, 
Wer uns das wünderliche fewor 
Hab angericht auf abenteror, 
Vnd de3 auflawfs mag vrſach fein? 


Lucius, der Inab, felt auf feine knie, fprict mit aufgehaben 
henden: 
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Solch vngluͤeck kuͤmpt von mir allein, 
Wie wol id maint in diefen daten 
Solt die ſach nit jo weit geraten, 
Derhalb ich vmb verzeyhüng pit. 

Manlitis, ber fenator, ſpricht: 
Luci, fage vns an, warmit 
Haſtw den frawen vrſach geben, 
So aufrueriſch vnd wueſt zu leben? 

Lucius Papiriuͤs, ber knab, fpricht: 
Ir veter, als ich geſter loff 
Nach ent des ratz aus dem rathoff, 
Fragt mich mein mueter ir zu jagen, 
Was man den tag het geratjchlagen. 
Als ichs verſchweigen wolt auf trawen, [Bl.1487] 
Drot fie mit rüetten mich zu hawen. 
Auf das fie mich aber nit ſchluͤeg, 
Da erdicht ich die eren luͤeg, 
Wie man peratichlagt het darfon, 
Zwo frawen nemen miteft ein mon, 
Darmit ains rates haimlifeit 
ar 
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Nit offen würt und ausgepreit, 

Weils der purgermeifter verpüt. 

So Hilt ich mein züngen in huͤet. 

Das dis auflahffs ein vrſach if. 
Furiuͤs Camilluͤs fpridt: 

Knab, weil dw ſo verſchwigen piſt, 

Nit offenwaret haft den rat, 

Den div gehört Haft im fenat, 

Der mueter e ein erlüeg thon, 

Die dat gewislich zaigen on, 

Solt leben dw, das aus dir wirt 

Ein man mit dapferfeit gezirt. 

Drümb foltw vuͤrpas gen allein 

In rathoff mit dem vater dein. 

Doch ausſchlieſen die andren knaben, 

Der mwöl wir fain mer pey vns haben, 

Das nit durch gejchwezige art 

Vnſer rett werden offenwart. 

Nuͤn wol wir auf dismal zu hauͤs, 

Weil nichs mer ift zu richten aus. Ä 

Sie gent alle ab. 


Der ernholt kuͤmpt und pefchlefft: 
Hie hab wir kurzer lere drey: 
Die erft, wie hoch rümmirdig ſey, 
Wer haimlikeit wol Tan verjchweigen, 
Das ift ein offenlich anzeigen, 
Ein ftanthaft und erber gemuͤet, 
Das weder vmb zoren noch güet 
Haimlih ding an den tag wil geben. 
Ziumb andren Iert man daraus eben, [BI. 149] 
Mer aller fach nachforſchen thuͤet, 
Es ſey ſchad, nuͤecz, poͤs oder guet, 
Vnd das nit pey im pleiben lat, 
Gar ein poͤs ſchlos ſein zuͤngen hat, 
Vnd das ie lenger mer auspreit, 
Pis im doch etwan mit der zeit 
Solch weſcherey pring ſpot vnd ſchant. 
Zuͤmb driten lert die oberhant, 





— 73 — 149 


Stil zv ſein vor kinden vnd weiben, 
Auf das vnoffenwaret pleiben 
Ir vuͤrnemen oder ratſchleg, 

395 Nit werden verſeczt in die ſchreg 
Durch ein vnpehuͤetſame zuͤngen, 
Dardurch gar oft iſt miſelungen, 

Der herſchaft pracht vil vngemachs, 

400 Verſchwiegenheit die lobt Hans Sachs. 


Die perſon in das ſpiel: 


—— 6 1 
uriuͤs Camilluͤs 2 
Suite Manlis } 2 ſenatores 3 
uciana 4 
ortenfia }2 edel Römerin 5 
ucius Papirius Curfor, der fnab 6 


Anno faluti3 1556 
am 8 tag Februari. 


400 vers. 


[8 10, BI. 171’] 


14. 


Ein fafnacht ſpil mit 4 perjon: 


Die kuplet ſchwieger mit dem alten Tauffman. 


Der alt fauffman drit ein, fpridt: 
Ent muͤs ich in Frandforter mes; 
Auf das ich aber nichs verges, 
Hab ih mir gmadt ein memorial; 
Die weil mir nür wil gon zw dal 
Mein handel, Hain wil fein mein gwin, 
Wie wol ich nich verfaimb darin, 
Doch ich immer einrin in jchueld, 
Das pringt mir haimlich vngeduͤeld, 


Die weil doch iſt die ſchuͤeld nit mein. 
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Hab wol ein weib, get fauber rein, 

Die koſt mich wol fiel, und noch mer, 
Idoch thuͤet fie nicht wider er 

Vnd Helt mich auch wol uͤeberauͤs; 

Wan ich mein ſchwiger hab im haus, 
Die ſie zeuͤcht vnd helt vnter der ruͤeten; 
Den traw ich paiden alles gueten. 

Da kumen ſie gleich paid herein. 


Die fraw und ſchwieger gent ein. 
Liſabeta, die fraw, ſpricht: [Bl. 172] 
Seht, mein herr, wölt ir icz auͤf fein? 
Ich wunsch euch vil glued3 auf die rais! 
Der alt fauffmon: 


Nun Halt wol haus! Ich euch verhais, 
Thuͤet mir auf der rais wol gelingen, 
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Wil ich euch paiden der mes pringen. 
Mein ſchwigr, eier dochter allein 
Laſt euch die weil pefolhen fein! 

Got pehuͤet eich vor herzenlaid, 
Iczuͤnd get gleich das ander glaid. 
Der herr ſey mit euch allenpaiden. 


Die ſchwieger fpridt: 


Glueck zu, glued zw, lieber her aiden! 
Seit nür an forg, weil ir feit auͤs, 
Wir mwöllen erfich halten hauͤs, 

Wie wir vor almal haben thon. 


Daran folt ir fain zweiffel hon. 
Der alt kauͤffmon get ab. 


Lifabeta fticht im ain geden nad, fpricht: 


Scham, miete, wie ftet dem alten pod 
Hinden fo artli an fein rod! 

Drümb thw ich fein rod, mag ich jehen, 
Hinden vil liebr, den voren fehen; 
Ban Hinden Hat fein rod vil valten. 
Foren frag ich nichs nach dem alten; 
Wan er ift ghrüngzelt und vngſchaffen, 
Miürret vnd mündet gleich eim affen, 
Er gront und prümet wie ain per 
Stetigs im Haufe hin vnd her, 

Wil auch nit leiden, das ich mich pücz. 
Wen ich nür aus zum fenfter gücz, 
So leſt ers vnperedet nicht, 

Da mir oft haimlich we geſchicht, 
Voraus wen ich nachtz hor hoffirn 
Mit lauten, ſingn vnd hoffirn 

Den, welchen mein herz hat erwelt, [Bl. 172] 
Der mir fuͤer alle welt gefelt. 

Det nuͤr der alt fein augen zb, 

So wolt ich mich elich zu rw 

Mit meinem Pongraz zu haus fezen! 
Mitler zeit muͤs ich mich ergezen 

Mit im der fremden, wen ich mag. 
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Zurina, die müeter: 
Ya, mein dochter, deine jungen tag 
Nit dich, wie ich auch hab gethon. 
Ich bet auch ainen alten mon, 
Der mir nit vil fremd machen det; 
Daruͤmb ich auch ein puelen het 
Haimlih vnd ftil mir aujerkorn, 
Das nie fain mensch ift innen worn; 
Wan ich Hilt mich einzogen ftil, 
Bein lewten nit aufchweifig fil. 
Meim alten ich an allen orten 
Ser freuͤntlich was mit ſchmaichelworten, 
Zog im das helmlein durch das mail, 
Macht guͤnſtig mir den alten gauͤl, 
Das er mir uͤeber wol thet tramwen. 
Ich glaub, het er fchon zv thuͤn ſchawen, 
Das ich geprochen het mein e, 
Er hetz nit glaubt; darpey verſte, 
Mein dochter, halt auch alſo dich, 
So pheltzt pey eren dich vnd mich, 
Das man vns helt fuͤer pider fruͤmb. 


Liſabeta, die dochter: 
Ach muͤeter, vnd ſprich, das doch kuͤmb 
Der aller liebſt auf dieſer ert, 
Des mein herz alle zeit pegert, 
Das wir haben ein guͤeten muͤet. 
Wer wais, wens vns mer wirt ſo guͤet! 


Luxina, die müeter, ſpricht: 
Ge dw in Teller, pring zu drincken; 
Ich wil gen nauͤs und wil im winden. 
Dort get er eben vnden fier, [Bl. 173] 
Ich wil gen öffen die hinter thuer. 
Eie gent paid aus. 
Pongracz, der jängling, 
fumpt und ret wider ſich feld und fpridt: 
Der alt kauffman ift ghriten aus, 
Kümbt nit jo pald wider zu haus. 
Mitler zeit muͤs ich da hauſhalten, 
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Mit meinem herzlieb frewden walten 
Paide mit eſſen vnd mit drinckn, 
Weil mir die alt herauͤff det winckn. 
Als ich an gfer ging vnden füer, 
Schlos fie mir auf die Hinter tier, 
Da ſchlich ich ſtilſchweigent herein, 
Das mich fach weder gros noch klein. 
Das hab ich nuͤn lang zeit getrieben, 
Iſt pisher noch verſchwiegen plieben. 
Nit wais ich, wies ein mal wuͤrt gan, 
Wen mich ergrieff der alt kauffman; 
Wan die alten ſtecken vol duͤeck. 
Nuͤn ich wags imer hin auf gluͤeck, 


Weil mich das weib hat lieb vnd wert, 


Hab von ir, was mein herz pegert: 
Sie klait mich, geit mir darzv gelt, 
An frewden mir gar nichſen felt. 
Ach, wie kuͤnt mir den pas geſein? 
Da get die aller liebſt herein. 


Liſabeta kuͤmpt, vmfecht in, ſpricht: 
Pis mir wilkuͤmb, dw mein Pongracz, 


Mein droſt, mein lieb, mein hochſter ächacz! 


Wie kumſtw fo ſelten zu mir? 


Bongracz, der jüngling: 
D, ich wer geren ftez pey dir! 
Sp mag e3 laider nit gefein, 
Die weil Iebet der alte dein, 


Des leit mein Herz angft, laid vnd zwanck. 


Lifabeta ſpricht: 


Er Hat mir gichriebn, er ſey dot frand, 


Er Hab vermwegen fich ſeins Lebens. 


Pongracz, der jüngling, fpricht: 
Ich furdt, all Hoffnung ſey vergebens, 
Er wirt oft frand vnd teglich Freift, 
Er püelffert, büeftet, echzt und feilt. 
Waiſt nit, ein altes ſprichwort gicht: 
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Mit meinem herzlieb frewden walten 
Paide mit eſſen vnd mit drincn, 
Weil mir die alt herauͤff det winckn. 
Als > an gfer ging vnden filer, 
Schlos fie mir auf die hinter thiter, 
Da ſchlich ich ſtilſchweigent herein, 
Das mich fach weder gros noch Hein. 
Das Hab ich nuͤn Lang zeit getrieben, 
gt pisher noch verſchwiegen plieben. 
Nit wais ich, wies ein mal wirt gan, 
Wen mic), ergrieff der alt kauffman; 
Ban die alten fteden vol dited. 
Nün ich wags imer hin auf glüed, 
Weil mic) das weib hat Lieb vnd wert, 
Hab von ir, was mein herz pegert; 
Sie Hlait mid, geit mir darzv gelt, 
An fremden mir gar nichjen felt. 
Ad, wie int mir den pas gefein? 
Da get die aller liebſt herein. 
Lifabeta fümpt, omfecht in, fpricht: 
Pis mir wilfimb, dw mein Pongracz, 
Mein droft, mein Lieb, mein hochſter 55— 
Wie kumſiw jo ſelten zu mir? 


Pongracz, der juͤngling: 
Dich wer geren ſtez pey bir! 
So mag es laider nit geſein, 
Die wen lebet der alte dein, 
Des Leit mein herz angft, laid vnd zwand, 


Sifabeta fpricht: 
Er hat mir gſchriebn, er ſey dot Frand, 
Er hab verwegen fich feins lebens. [B1. 173‘) 


Pongracz, der jüngling, fpricht: 
Ich Furcht, all hoffnung ſey vergebens, 
Er wirt oft frand und teglich kreiſt, 
Er puͤelffert, huͤeſtet, echzt vnd feift. 
Waiſt nit, ein altes ſprichwort gicht: 
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Die leylach Hab wir ins haus tracht, 
Geſpunen, gewürdt vnd gemacht 
Mit vnſern henden alle ped. 
Nuͤm lauff, lauff Hin an widerred, 
Vnd dem alten herrn das pet mad). 
Die feiden ded deck im zwifach 
— das er even zw Jam, n 
in (eg vnd werd gejünd. 
— — dem leilach ads, 
die zwo gent aus zb petten, 
Der alt kauffmon fprict: 
Wie ift mein haus verforgt jo wol 
Mit Haufrat, jo zochens mirs vol 
Mein ſchwiger und mein frunes weib 
Vnd warten mir aus meinem leib. 
Got woͤll in geben gleichen Ton, 
Was guetz fie teglih an mir thon. 
Die zwo fumen wider. 
Das weib ſpricht: 
Das pet das ijt peraitet zw; 
Kuͤmbt, mein herr, legt ei an die ri. 
Sie fueren den alten ab, fümen all paid widr. 
Das weiß fpridt: 
O mieter, wie war mir fo angſt! 
Ich hab peſorget wol vor Langit, 
Es wer ein mal vnglüuͤeck z0 ſchlagen. 


Zurina, bie muͤeter: 
D liebe bochter, pey mein tagen 
Hab ich erjtanden vil der ſchrecken. 
Doch war ich jo vol liſten ftedten 
Vnd almal ein viebeyjen fünd, 
Darmit ich mich peſchuͤezen fünd, 
Macht meim alten ain plaben dünft. 
Div müft dich auch fleifjen der kuͤnſt, Bl. 1747] 
Darmit div dich peſchüezen feift, 
Wie dw der tu vil von mir weit. 
Müft vnerſchrocken jein alzeit, 
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Als ob widerumb fumen fey 


Das ghricht, wol in int eifen fchlagen, 
Vnd thw mit lauten mworten fragen, 
Ob mein man noch nit kuͤmen fey, 

So wil ih geben antwort frey. 


Pongracz brit ein wenig fur fich, fchreit: 
Fraw, zaigt an, wo ift euer mon? 
Er müs mit vns in thüren gon, 


Lifabeta fpricht lawt: 
Mein herr ift hewt geriten auͤs, 
Noch nit wider kuͤmen zu haws, 
Wie ich vor auch gefaget hab. 


Pongracz, der jüngling, ſpricht: 
Fraw, wir werden nit laffen ab; 
Der man ift vns verküntichaft Hinen, 
Wir wöln in fuhn. So wir in finen, 
So muͤs er mit in thüren gen. 


Das weib fpricht: 
Glaubt ir mir nit, jo fuecht Halt den 
Im Haus, was wölt ir mich mit fern? 
Ich wil euch alle gmach auf fpern, 
Ir wert in aber ie nit finnen; 
Wan er ijt in der ftat nit Hinnen, 
Wie ir den vor auch habt vernumen. 


Das weib fpricht gemach: 
Schweig, nün fint diefe nacht mit rw 
Vor meinem alten ich vnd dm. 
Hab ich nit prawcht ein ſchwinden rand? 


Pongracz, der jüngling: 
sa, mein berzlieb, hab imer dand, 
Div kanſt dirs zv dem fcherz genüg. 
Wer macht dich fo liſtig vnd kluͤeg, 
Das dir der rand fo ſchwind fiel ein? 
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Se peforg ich nit deſt wenger — 
vor andern glaubigen allen, [81.1757] 
Sie wern mir darnach auch 
Und werden mir nit [enger warten. 
D, wer ich wiber daus im garten! 
Nün ift pefchloffen ſchon die ftat. 
Ich pit dich, gib mir trewen rat, 
Wo hin ich fol verpergen mich, 
Das vor den ſchergn ſey ficher ich 
Die nacht pis an den lichten tag. 

Lifabeta, das weib, fpricht: 
Mein man, fteig in den daubenjchlag 
Vnd hab darin die nacht dein rw! 
Vnd dw, miteter, jper aufen zu, 
Auf das, went ſchergen wider koͤmen, 
Das fie fein argwon darpey nemen 
Zw ſuchen dich, mein man, darin. 
Ge, miüeter, ge pald mit im Hin! 
Sper auß zw, e fie fümen wider! 

Der alt fauffmon ſpricht: 
Mit gueter dad nuͤn leg dich niber. 

Der Hauffmon get mit ber ſchwiger = 
Das weib fehreit hinaus: 

Nün fümb dw herein, mein Pongracz, 
Mein auferwelter troft vnd ſchacz. 


Pongracz, der jüngling, kuͤmpt, fpricht dag weib: 
An jorg jey wir die nacht durch alıs, 
Mein alten hab ich daidigt naüs, 
Der geit in daubenjchlag die fluecht, 
Hab gjagt, in haben ftatfnecht gſüecht 
Vnd wollen in ſchuͤltuͤren legen. 

Nun dürft wir ons wol for im regen 
Vnd wöllen guetes mitetes fein, 
Mein alten laffen ficzn allein 

In dem fotigen dawbenhatis. 
Pongracz, mein herzlieb, ge hinaus, 
Mach an dem thenen ein gejchrey, 
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Der alt kauffmon ſpricht: 
Schwiger, es iſt kain pock geweſen, 
Suͤndr ain gſel, het rot hoſen on. 


Liſabet, das weib: 
Ey .... endlich lieber mon, 
Iſt ie kain menſch kuͤmen ins Hals, 
Seither die ſtatknecht gingen auͤs. 
Was ſol wir dir lang ſchweren hart? 


Der alt kauffmon: 
Ey, ſchweig, der pock het kainen part, 
Sunder war vmb das maul gar glat, 
Darzw er auch nit hoͤrner hat. 
Das euͤch paide pock plent vnd ſchent! 
Wie habt ir mich all paid geplent 
Mit euͤren ſchmaichelhafting worten, 
Die ir mir gabt an allen orten! 
Vnd ich hab dir, dm iltes hauͤt, 
In meinem haus jo wol vertramt. 
Icz aber merd ich wol, dag zw 
de huͤerweis Haft geholffen dw. 
Notten fo nem ich degli ab 
An meiner reichtum, gut und Hab. 
Ein jad haſtw verdinet mit, 
Das man dich drendi nad... . fit, 
Weil dw verpflicht dein flaiſch und pluet. 


Die alt ſchwiger fpridt: 
Mein ber aiden, ſchlachz aus dem muͤet! 
Thuet mir vnd ewer frumen frawen 
Kains ſolchen argen zv vertrawen 
Vnd laſt vns vnpekuͤmert mit! 


Der alt kauffmon: 
Was augen ſehen, das lewgt nit. 
Ich hab ie gſehen, das der juͤng 
Zuͤmb laden nab in garten ſpruͤng. 
Druͤmb wil ich nab, ergrewff ich in, 
So wil ich in gar richten hin 
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Liſabeta, das weib, fpricht: 
Ey, es hat mich die muͤeter mein 
Geleret jo vil liſt und rend, 
Das ich im augenplid erdenck 
Ein lueg, das ich mein alten petrewg, 
Pey der naſn hin vnd wiber peivg. 


Pongracz, der jüngling:- ' e 
Daraus an zweiffel ift zo willen, [BL 1! 
Das fich dein miteter a hat pifjen 
In jüngen tagen mit den kaczen. 


Lifabeta, das weib: 
Ja, wers fir ainfaltig thuet ſchaczen, 
Der felbig felet weit daron. 


Die muͤeter Himpt vnd fpricht: 
D we dochter, es fümpt dein mon, 
It aus dem dawbnſchlag ledig worn, 
Vruͤmbt die ftiegen herab in zorn. 
Furcht, er Hab euch hierin vermerdet 
Bud im fey fein argwon gejterdet. 
D Pongracz, thiiet jein nit erwarten! 
Springt zum laden natı3 in den garten! 
Schleicht durch die hinterthüer darfon! 


Pongracz, der jüngling: 
Das wil ich vnferzogelich thon. 
ch vnferzogelich J 
Der alt kauffmon drit ein, ſpricht zornig: 
Was hat im Haus gethon der jüng, 
Der icz hinab in garten jprung 
In hoſn vnd wamas an ain rod? 


Die alt ſchwiger fpricht: 
Ad aiden, es war vnſer pod, 
Der hat mir ein milchhaffen prochen, 
Den hab ich zu den hornern gftochen, 
Mein Fieber aiden, mit aim pejen, 
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Wie vor uͤeber mein frime framwen. 

Was fie nit fan, das thüet fie Iern, 

Darmit wir hin kuͤmen mit ern. 

Vnd ſchweigt von diefem hader jtil, 

Darfon ich auch nichs jagen mil. 

Wil euͤr idr ein ſtueck ſchamlocz ſchencken 

Zv einer ſchauͤbn, nit mer zu dencken 

Des Handels, das ung nit erwachs 

Schant pey den leuten, wuͤnſcht Hans Sachs. 


Die perjon in das fpil: 
Simpliciuß, der alt fauffman 1 
Lifabeta, fein jüng mweib 2 
Zurina, fein ſchwieger 3 

4 


Pongracz, der jüngling .[B1.178 


Anno ſalutis 1556, 
am 17 tag Marci. 


414 vers. 


Halıe, Dr-’ von Ehrhardt Karras. 


Ein schöner Dialogus 


von Martino Luther 


und 


der geschiekten Botschaft: aus 
der Hölle. | 


1523. 


62. 


Halle a/8. 
Max Niemeyer. 
1886. 


Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und XVII. Jahrhunderts 
No. 68%. 


Vorbemerkung. 


Die Reformationszeit weist eine grosse Menge von 
Flugschriften auf, welche theils die reformatorische Lehre 
Popularisieren, theils die Missstände der alten Kirche, ‚oft 
mit bitterem und derbem Spott, angreifen. Sie waren für 
die Verbreitung der neuen Lehre mindestens ebenso wirk- 
sam wie die Schriften der Reformatoren selbst, da sie in In- 
halt und Spräche, 'sei es in Prosa oder Poesie, durchweg 


der Fassungskraft des gemeinen Mannes sich anbequemen. 


Die Verfasser sind meist unbekannt geblieben, die Schriften 
selbst meist unbekannt geworden, denn die von Schade 
veranstaltete Sammlung „Satiren und Pasquille aus der Re- 
formationszeit“ (Hannover 1856—8) bietet in ihren 3 Bänden 
nur einen kleinen Theil des vorhandenen Materials. Auch 
von nachstehender Schrift ist der Verfasser unbekannt. 

Ihr Inhalt ist kurz folgender: An der Thüre von Luthers 
Klosterzelle klopft ein aus der Hölle Gesandter, dem Luther, 
da er ihn für einen Mönch hält, öffnet, und der sich sogleich 
mit ihm in ein Gespräch einlässt, in welchem er eine Menge 
Einwürfe gegen Luthers Lehre vorträgt, die dieser aber alle 
siegreich beantwortet. Da er auf diese Weise nichts aus- 
richten kann, rückt er endlich, indem er sich zu erkennen 
‚giebt, mit der eigentlichen Absicht seines Besuchs heraus, 
nämlich Luthern zu bewegen stillzuschweigen, weil er mit 
‚seinem Predigen der Hölle zu grossen Abbruch thue. Als 
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Lohn dafür verheisst er ihm einen Cardinalshut und ähnliche 
Herrlichkeiten. Natürlich nimmt Luther diesen Contract 
nicht an, und der Teufel „verschwand von Martino hinweg“. 
Der Titel der unserm Abdruke zu Grunde gelegten 
Ausgabe dieser 3!/, Bogen in A. starken Schrift ist auf um- 
stehendem 'Titelblatte genau wiedergegeben. Ausserdem 
existirt noch ein nur in der Orthographie abweichender 
Nachdruck, gleichfalls 3'/, Bogen stark, der das Impressum 
hat: „Gedruckt in der Fürstlichen Stat Zwickaw durch Jürg 
Gastel des Schönspergers Diener, am Freytag vor Trinitatis. 
In dem drey vnd zweintzigisten Jar“. (vgl. tiber beide Aus- 
gaben Panzer, Annalen der älteren deutschen Litterstur, 
Nürnberg 1805, Bd. II. No. 2085. 2086.) 


Oberrad. D. Ludwig Enders. 


Ihöner Dinlogus von 
rtino £uther, vn der gefhickte Kot 
ſchafft auß d' Helle die falfche geyft 

ligkeit vi das wort Gots belan- 

gen, gan hübfch zu lefen. 


Anno. M. D. ii. 
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Teüfel. Dir wirft es wol Hören mit der zeytt. 
IH glaub, Martine, das du der falſch Prophet und wider- 
chriſt feyeft, dauon du yetzund ſagſt. 

Marti. Wie kem das? 

Teuüfel. Alſo, das du die gang welt mit zand vnnd 
hader beladen tHüft, bringft eynen newen glauben uff, ver— 
würffſt aller vätter Concilia, inftitutiones, Teer, und oxd- 
nung, wilt alleyn recht Haben, der Teitfel, der heylig vatter 
der Bapft, die Biſchoff, Keyfer, Fürften noch herren, Fan 
Dich von deynem fuͤrnemen bringen, es will keyn ermanung 
helffen, du bift der andere Pharao und der vecht Balaam, 
wie dich Emfer nennet, du glaubft nit (ev jagt der ges 
freigigt), du ſiheſt dann zeychen, du bift fuͤrwar der recht 
ertzleher und feynd aller Römer vnd geyſtlichen. 

Marti. Ich mein, du haft mich troffen und mir 
meinen Tittel gar geben, haw fluchs dreyn, ich will dir 
wol wider begegen, vnnd leyden vmb Ehriftus willen, 
meyner perjon halben hats keyn nott, du kanſt mirs jo 
ſawer mit machen, ich habs ſewrer gefjen. Aber götlichs 
wort, das will ich, jo ferr mir got gnad gibt, mit handt 
vnd mundt verfechten. ch ließ mich wol bunden, du 
werſt ein folcher jubtiler bott, du folt mir auch anzeygen, 
Du arger Sophift, warmit ich unrecht gethon. Du thüft 
als mein ungünftig herrn nechft zii Wurmbs. Ob ich 
gleych wider den Bapft und die Vaͤtter gethon, vnd [Miij] 
jm ſeyn Euangeliften gejchmehet, lygt nit macht dran, der 
Bapft ift ein mensch, dz weyſt du wol. Das du mir 
ſchuld gibt, ich mach vil gegend in der Chriftenheit mit 
meynem jchreyben, Iſt recht, Gott wils alfo haben, wo 
‚götlich wort ſoll regieren, vnnd in vns wonen, da müß 
ein teyl bey, Chrifto, ein teyl bey dem Bapft fteen. Er 

— ein fewer anzüzlinden, das alle freimdichafit 
eynander ſeyn joll. Matth. x. Luce. xij. Das ich 
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. Timoth.iiij.: Es werden falfche propheten kummen, die 
da ſeynd ftbrig, hochmuͤttig, geyhig ec. Nün bift ja 
hochmüuͤttig, ſtoͤrrig vnd freuel, wilt dich von nyemant, weder 
von Bapft, Biſchoff, geyſtlichen ober weltlichen weyſen 
laſſen: wer weyß noch, wer der fruͤmbſt ift? Palm. xliij. 
Man follalleyn Gott ein her richter laſſen jeyn, mie 
du ſelbſt befenneft. Hye biftu in Gottes gewalt gefallen, 
darumb hat deyn red vom Bapſt keynen beftandt, Ja deyn 
gewalt ift jo groß worden, welche Daniel am ‚viij. vnnd 
am xij. feyn außftreycht, das div nyemandt widerjteen 
darf, du biſt fürtwar, meins bedundens, der fün ber ver: 
derbnüß, dauon Paulus jagt .j. Timoth. ij. Ephe. v.; fo 
jagt Ezechiel xiij. Es werden prediger kummen, die werden _ 
‚eich lugen leren ꝛc. Iſt das alles nit von div befchehen? 
werſtu ein rechter Euangelier, fo volgten die Leit deyner 
Tere ; wer thůt danach? wo ſeynd deine zeychen, die du thüft? 
Füreftw nit die leüt auff ein andern weg vnd meynung? 
was fagftıt hiezu⸗ 

Marti, Ey, fart on, Hert domine! hab ich hie 
den Bapſt Eſel und das kalb zů Langburgk ins aug ge 
ſchlagen? Nün Got! hab ich jm vnrecht gethon, jo gib 
mix dein guad, das ichs mer, wie Heijt? nit mer thi! 
du jagt mir hartte ſchwenck, ift aber nichts dann mensch 
licher tandt. Ja ich, bynn des [B.] gewiß vnd weyß bie 
lieben zwoͤlffbotten Petrus, Paulus, haben vnſer geyſt⸗ 
lichen junckhern Teben nit vergefjen; fürwar vngeyſtlicher 
ſtandt trucken diſe wort mit vollen geyffeln auf, ja auch 
dar zů der propheten wort. Es ſeynd die rechten wider⸗ 
chriſten und ſeyne botten, wie ich das vor offtmals an- 
gezeygt, da bey laß ichs noch bleyben, da fyndeſtu gleych 
mein meynuig. Ob ich der Muͤnch binn, dauon iſt Prophe⸗ 
zeyt worden, gib ich gott anheym. Er verdamm mich ober 
mad mich ſelig. Ih ſtee in ſeyner gewalt vnd rütten, 
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Nün wolt ich auch gern von dir hören, wie ich in goͤtlich 
gewalt gefallen fey, darumb das ich den Bapſt ein wider⸗ 
chriſten Chriſti genant hab, got fol vnſer aller richter feyn, 
ſeyn gewalt will ich jm nit nemen. Ja er will fie jm 
auch nit nemen laffen, Warumb verfücht man den Apffel? 
darunib das man will fehen, ob er güt ift, vnd welcher 
baum, der jn getragen hat, auch güte frucht trage. Mart.t) 
Ey, alfo ſeynd die werd and darumb geben, dz man den 
wircker erkennen joll, man hat je werd wol gejehen und 
ſicht fie noch. 

Teüfel. Du haft mich gefragt, wo mit du in die 
gewalt des creügigeten ſeyeſt gefallen? 

Mar. Ja. 

Teüff. So antwort ich dir alfo: Es ift verbotten, 
man foll nyemants vrteylen vnd richten, Matt. vij. Luce. dj. 
vnd zün Röm. ij. 

Mart. Es ift gar war, fagt aber Paul .j. Timoth. v,, 
vnd Chriftus Matth. xviij. Man foll die finder ftcaffen ze. 
IH gib mich vor keynen vichter der menjchen auf, hab 
auch keyn gericht, wils auch nit thim. Aber wo ich fihe, 
das mein brüder yrret, iſt mic erlaubt, j von dem böfen 
weg vff den güten zit weyjen; gott hat mir nit verbotten, 
wenn ich jm glaub, meinen nechſten zü richten an feynent 
böfen eben, den hat ers verbotten, die vnglaubig vnd 
jelber böß jeyn, und wöllen andere, die villeycht zů frümm 
jeyn, richten mit jven werden. Aber du lieber Bapft, 
ein Cardinalshit oder Vicarey het die ſachen bald gericht, 
aber [Bij} dieweyl ich keyns hab wöllen nemen, da hats 
dreck geregnet. Nün got hat einen beſſern hüt, ich jey 
wer ich ſey, das weyß got wol; wir feyn alle fynder der 
verberbnüß, alfo jagt David pfal. Lv. und pfal. exv. In fünden 
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verbrennt, was hat mein nechiter dauon, das ich alle tag 
in der fyrchen Ing, wallen lauff, das ich viel Kloͤſter baw, 
ſchmir Die wend mit Ölgögen, ‚trag ein grüne, blawe, weyſſe, 
geame, ſchwartze Kutten, was hilfft jn orgeln vnd fyngen, 
gleych jo vil als wenn. ich ein fteyn nem vnd verwuͤrff 
den weyt; vnnd mein armer brüber, dev recht tempel leydt 
da heym, Hat dz brot nit zů eſſen, die kynder muͤſſen 
panem propter deum [B;®] ſchreyen, das vnſer Bapſt mit 
feynen Cameln thieren gar nit betracht, ſchlechts fill die 
taͤſchen, vns Armen hats dem gelt auß dem beuͤttel ge— 
holffen. Vaͤtter Hin, vaͤtter her, es habs Ambroſius, Ans 
thonius, oder der frumme vatter Franeiſeus gemacht, jo 
hab ich hie das wort vnd got, dem müß ich mer volgen. 
Ih tee in ſeyner gemalt, er. hat mich erlößt, und der 
feyner nit. Ja die frummen Apojtel gots begeren es nit, 
du haft vernummen, wz Chriftliche werd ſeynd; hie fiheftu 
vnd fans ein Narr merden, das des Bapits werd alleyn 
dahyn gericht ſynd, dz fie dem, der fie thit, alleyn follen 
nuͤtz ſeyn, ift aber erlogen, Wenn das recht, jo wer 
Chriſtus ein vnmechtiger gott, das er vmb bes Bapfts 
willen nit fegn wird. 

Teüf. Ih weyß nicht, du ſagſt und ſchwatzeſt, wie 
du lang gethon Haft, du geuͤßt auf dein gyfft uͤber bie 
menjchen, wie die gyfft der Peitileng ward über Dauid 
vnd fein vold ij. Reg. xxiiij. außgegofjen, und dundt doch 
Yeberman jüß und güt, aber ift mit gyfft vermiſcht, es 
ift mein fürbringen vmb ſunſt geweßt, aber hie mit will 
ich meiner werbung ein raum gemacht haben, da hab ich 
bald vermerdt, wie ich befteen twirde, 

Marti. Ich merde dein meynung wol, ich weyß 
wol, das dir vnd deinem papiftiichen hauß!) bie warheit 
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ordens wallen gegangen jeynd, vnſer heymliche verreterey 
duch) fie zü wegen bracht, als zü Bern, wie anderswo 
mer, wie dit villeycht wol weyſt. Aber fie haben vns gleych 
erfant, als Tobias (Tob. ir.) den Engel erfant, der mit 
ſeynem fün wandert: Ich will dir noch jelgame vngehoͤrte 
ding jagen. Aber ich will dir vor die werbung, jo ich von 
wegen aller teitfel an dich bringen foll, fürlegen, in vier 
ſtucken, vnd darnach mit eynem beſchluß, welch onſer be- 
ſchwerung iſt. Erſilich fo hör, was ich dir fürgeben wuͤrd, 
daruff ſoltu mir dein meynung kuͤrtzlich beſchlieſſen. 


| Die Teüfelifche werbung an 
Martinum Luther. 

Zub züm.eriten, jo joll ic dir aller teüfel vnd Pa— 
‚piften vngruß ſagen. 

Mart. O mie gern. hör ich, das die [EP] teiıfel 
wiber mich, du ſagſt mir der Papiſten vungrüß, jo höre 
ich wol, teüfel und Papiften oder Romanijten, jeind im 
eynem bunbt, das fein mir firwar newe zeyttung; wer ift 
‚aber. der oͤberſt jelt haubtman? 

' Zeüf. Es jeind zwen Pfaff, Emjer und Edius, die 
andern, die, werden mit der. zeyt auch dran miüfjen. 

Mar. Es jey gott befolgen. 

Teüf. Ich will fortfahren mit meynem füͤrbringen; 
fo foltu willen, dz div keyn teuͤfel, noch gevftliche zü Nom 
das meyſte teyl, holdt ſeyn, darumb das du vns teiifeln 
ſchadeſt in der helle, dem Bapſt in ſeyner ſchatz famer, 
den Pfaffen vnd München in tuchen, in feller; und wer 
ons befjer geiveßt, du wereſt nit geborn worben, in dem 
das du vns das genitlich recht gar verwürffſt, und ſagſt, 

vff gelt und zürtrettung der menſchen gericht; das 
fürnempſt vnd der erft artidef jeyn. 
* 
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Es ift beſſer, du ſterbeſt, dann das al Mind vnd Pfaffen 
vmb deinet willen folten nott leyden. Zům vierden fo 
verwürfſſin vns auch die epmlich Dept, ag, es ſey er- 
logen geweßt, vnd man Hab vil menfchen dardurch züm 
teifel gefürt ac. Ich ſyhe, dz es alles verlorn ift darumb 
wil ich gantz auf dem Secret reden und ſchwaͤtzen. Du 
verwirffeſt vns vnſer groß und heymlich recht, den Ablaß, 
Mind) Leben und Beychten, dife ſtuck ſeynd ſunderlich vnſer 
beſten pfründen geweßt, vnſer ampt wuͤrt nün gar ernidert, 
wir woͤllen ſchier vnſern ynſchneydern und botten, den An= 
thoniern, Valentinern, Spirituſſanctern ꝛc. vrlaub geben, fie 
finden ſchier nichts meer ſamlen, fie überreden denn zů 
zeyten ein bewverleint) ‚oder ein alte müter. Wir haben 
den beiten müt in feyßten Prioribug gehabt, fie jeynd vnſer 
ſchmaltz geweſen, wir Haben damit geſpickt, ſie Haben wenig 
gearbeyt vnd ſeynd feyßt worden, vnſer getrewe kynder 
geweſen, jr leben hat vns ſanfft gethon, ſie haben vns 
alle ding zit wegen bracht, wir haben auß jnen geredt, 
wie Gott durch die eſelinne [Cijt) Balaams. Nume. xxij. 
Seen felß vff die kappen vnd jren vatter geſetzt, darein 
vertrawt, wie Sennacherib in feiner gewalt, Ejaie. xxxvij. 
vnd ij. Reg. xviij. 

Mar. O frummer gott, wie ſeynd mir das boſſen; 
du haft eyn rechte beycht gethon, du müft gen Rom ziehen, 
ich fan dich nit abjolnieren. 

Teuͤf. Ja alſo will im thün, mein weg von ftunden 
an gen Rom wenden, vnd meine fynder beſuchen. Nin 
hie will ich beichlieffen; wiltu von diſem predigen abfteen, 
jo jolt du ein grofjer herr werden, ein Cardinals hüt er- 
fangen, dein eygen Curtifan vnd knecht Haben; wiltu den 
‚contract annemen, jo jag mirs kuͤrtzlich, die Mind vnd 
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macht verbammen will, jo hilfft keyn gnad nit, darumb 
verſpot vnd verſpey ichs; du Haft vor gehört, Titum ii. 
man foll mit den Chriften ſenfftmuͤttig vmbgeen, wie uns 
Cheiftus tHüt; wicht mit den Horen  zim Bäpftlichen Derret 
vnd glauben ziehen, darauf iſts kummen, das man menjd- 
liche gebot über gottes gebot gezogen und gejagt ‚hat, Got 
vnder die band geftoffen, den Bapſt für, gott, foͤrchten 
mifjen, iſts nit war, du haſts ſelber angezeygt, Ir thin 
fen falje.. \ 
Teüuͤf. Sa, hie kan ich nit fuͤr über. 

Mart. Derhalben jo ift das Decret widerchriſtiſch, 
das ift wider Chriftum. Sie habens ſchier da hyn bracht, 
das Chriftus hat dem Bapit die füß müfen Kiffen. 

Teufel. Es ift vns güt vecht gewejen, lieber 
Martine. 

Martinus. Ich halts darfiır, wie du fagft, aber 
‚got will jelber eynen schaff ſtal und ein hyrten machen, 
Zohan. x. Selig werden die ſchaff jeyn, die ſeyn ſtymm 
‚gehört haben. 

Teuͤfel. O Bapft, du Tieber jün, wo wirt hie dein 
apoftofica ſalus ‚oder benedictio bleyben, es will die druß 
gewinnen. 

Mar. Du ſagſt fürwar recht. Nün fort, den ablas 
bemelden, verwirff ich darumb, das man vil aberglauben 
damit vffgericht hat, hie hat der Bapſt geſagt, wer ablaß 
loͤß, der thü beſſer, dann der feinem nechſten das almüſen 
[D®] gibt, der nit in ſeynen letſten noͤten iſt. Nuͤn gott 
in deiner maiejtät, fol das nit eynen yeglichen Chriften 
erbarmen, folt man nit ee dem brüder und nechſten helffen, 
dann wenn er in jeynen Letften nöten ift, jo wide, keynem 
geholfen; was wer dz gejagt, wo bleybt die Lieb, fie wirrbe 
nit jo güt jeyn, als die lieb der vnuernüͤnfftigen thier; 
der glaub harret nit jo Lang, funder fo bald gottes gnad 
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wie, in fumma, wer in jein werd. vertramet, 
iſt des teifels Diener. Alſo Hat man zuům bawern 
jefagt, Tu labora, wir wöllen die wuͤrffel, das bretfpiel, 
die karten in die handt nemen, nymm bu den Farjt, bu 
müft geyſtlichen wol ernern. O betrug über betrug! Won 
der Beycht, das du ewer befte pfründe nenneft, ift ja be— 
teug vnd verfürung geweßt. Menigklich hat fi vor dem 
beychten gefoͤrcht, da Hat der teuͤfel ſeyn fpiel angericht 
mit ons menſchen, Matt. am xviij. fondeftu die monier, 
wie man gebeycht hat, wer ich Got vor eynen fünder an- 
gibt, feiner genaden begert, fich gar vff jn ergibt, den alten 
Adam tödttet, das fleyſch vnderdruckt, der hat genüg gethon. 
Alſo Hat der felbigen Chriftus vil abjoluiert, die zu keynem 
Pfaffen nye kummen ſeynd. Alſo haben die Apoftel auch 
abſoluiert, gott iſt getrew und gerecht ung vnſere find zů— 
uergeben, jagt Johannes. Vom behchten fyndeſtu genüg 
geſchriben. 

Zeif. Ha, ha, ha, lieber Martin, ich muͤß Lachen, 
wie wol es mir nit lächerlich ift. 

Mar. Was lachſt du, feyndt der frummen Chriften? 

Teuͤf. Ih Tach, dz wir die geyftlichen alfo feyn 
gefuͤrt Haben vnd betrogen. O Martine, hör vff, dur Haft 
mir allzü Hartte wort gejagt; wiltu aber den contract an— 
nemen, günftig herrn foltu erlangen. 

Mar. Sathanas weyh von mir, gottes war wort 
mil nit vmm geft verfaufft und übergeben werden, deiner 
bitt gib ich nit ftat, du Haft vorhin gehört, dz ich nit 
darumb da binn, gots wort vmb ein Carbinals Hit zit 
übergeben. Neyn, gott, das ſoll nit ſeyn. Wie erſchrickeſtu 
alſo, du Euangelifcher feyndt? 

Teüf. Darumb das du meiner bitt nit wilt [Dij"] 
raum geben, deine wort die tempffen mich gar, ich müß 
daruon; der fryd jey mit dir, Martine. 
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Mar. Gefangen das wer ye mit güt, doch fag, 
wie haſtu mich gefangen? 

Teüf. Das will ich [Diij) dir frei) jagen. Du ver- 
ſpotteſt vnd verdammeſt jo hoch alles diftinguiren in der 
hegfigen geſchrifft, vnd ſprichſt, es jey ein Sophiften ftud, 
vnd du thůſt yetzt felbft, dz du fo hoch haſſeſt in den 
andern, dann alſo wiltu teylen vnd diſtinguiren den fryd 
in eynen böfen fryd, den ich lieb hab, und in eynen güten 
fryd, den ich haſſe. : 

' Mar. Warlich, dz haft erratten, chat meer! 

Zeüf. Wie fan aber fryd böß ſeyn? 

Mar. Als demüttigfeit, gehorſamkeit, warheit, frumm- 
feit, gerechtigfeit, heyligkeit, trew, glaub, Lieb, und andere 
tugent Finden boͤß ſeyn, alfo fan fryd auch böß ſeyn. O 
geſel, weyſtu fo wenig darumb? Nü züm erjten vom fryd 
macht Chriſtus ſelbſt einen vnderſcheyd, dann er ſpricht 
Johan. xiiij. Ich gib eich meinen fryd, nit als jn die 
welt gibt; fihe, hye diftinguiret Chriftus, darumb diftinguier 
ich auch. Aber deine jchüler vnd ſchuͤllynder, die Sophiften, 
wöllen nit diftinguiren, da die gefchrifft diftinguiert; da 
aber die jehrifft nit diftinguiert, da wöllen fie diſtinguiren; 
darwider hab ich gejchriben, darbey will ichs laſſen. Was 
bedundt dih vom fryd, da Chriftus jagt Matth. x. Ich 
binn nit fummen zü fenden den fryd, funder das ſchwert? 
Es war ein böfer fryd, den Adam nit brechen wolt, als 
jn ſeyn Eefraw anfacht mit der verbotten frucht, difer 
fryd gefyl dir auch wol. Gen. iij. Alſo wann die wirdung 
der yrrung hat jren firgang, vnd die thewer erfaufften 
jeelen mit hauffen getryben werden zü ewiger verdammmüß, 
hie Hafjeft du den vnfryd der ſchaffhund gegen den molffen, 
bye erzeygft du alle deyne heyligfeit in manigfeltigen 
tugenden, dann du magft hie nit leyden das übel reden 
und ftürmen, hie Lobftu die gehorfamfeyt gegen der ober- 
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das fie deinen betrug erlernen vnd erkennen migen, ob 
ſchon die Biſchoff vnd geyitlichen toll vnd töricht darlıber 
werden. Büm andern fo gewinn ich daran fo viel; das 
ich erfenne die frafft vnd beſchirmung, die gott ſeynen 
dienern erzeugt, und richt darneben auß, [D;] dz ſich alle 
toll vnd wütend koͤpff an mir herab Lauffen, vnd zü letſt 
genügjam raum lafjen muͤſſen dem Euangelio Chrifti; wie 
‚gefelt dir die kreyden, du argliftiger teitfel? 

Teüf. Wolan, wie ſoll ich im thin? 

Mar. Dife new zeyttung jag ich gleych deinen kyndern. 





In dem verſchwand der Teuͤfel von Martino hinweg. 
Martinus aber dandt Gott, das er jn, jo ein arme ber- 
fluchte ereatur, alſo in ſeynem glauben erhalten het. Bittent 
Gott mit eynem andechtigen gebett, damit Bäpftlicher mundt 
Martinum Luther den frummen nicht verjchlinde, dem ſey 
auch ewigs Lob, in ewigkeyt zů ewigkeyt. Amen. 


| Sequentia in laudem reſurgentis Chriſti 
per Lutheranos. 

Nuictas Martini laudes intonent Chriſtiani. 

Sparſis reduxit oues ad Chriſtum, aberrantes 
reconciliauit peccatores. 

Fortis viri libellos oppreſſere Tyranni dur vite Martinus 
regnet viuus. 

Die nobis Martine verax iuſte et pie doctrinam Chriſti 
viuentis et gloriam paſſim reſurgentis. 

Angelicos teſtes, Paulum Euangeliſtas ſurrexit Chriſtus 
ſpes mea, Romam auerſans vt Gomorream. 

Credendum eſt magis ſoli Martino veraci, quam 
Papiſtarum turbe fallaei. 

Seimus Chriſtum reuixiſſe per Martinum vere, tu nobis 
illum deus tuere, Alleluia. 
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75. Abgesehen von Nr.$5 ist das Fastnachtspiel: Der 
Neidhart mit dem Veilchen das einzige des H. Sachs, 
das in Akte eingeteilt wurde. Er arbeitete hier und in dem 
Meistergesange vom 31. März 1556 Der neydhart mit dem 
feyel im hoftone Danhewsers: Weil neivhart war in öftereich 
(MG 15, Bl. 233’ bis 234°) nach dem Schwankbuche von Neit- 
hart, das zuerst im Anzeige-Blatt zu den Jahrbichern der 
Literatur, 42. Band (Wien 1828), 8. 17 bis 19 beschrieben 
wurde. Der Titel lautet genau: Hye nad) volget gar Hünfche | 
abenteiveige gidicht fo gar | furepweillyg find (801) zeleffenn | und zes 
fingen die der edel vñ | geftreng Herre . Neithart fuchs geporlen auf 
meichifenn „ Rytter der durche/leüchtige hochgeporn fürfte und heran | 
Herr Otten vnd fribrichen Herezogen | zü oͤſterreych ſaligen diener by 
feine | eittenn gemacht vnd volbracht hatt | mit denn paurenn zü 
zeichellmaur in | öflerreich und ander Halbjen: Vgl. Heinrich Käb 
de bo, die Dichtungen des Hans Sachs zur Geschichte der 
Stadt Wien. Wien 1878. 8.97 f. Ausser den dort angegebenen 
Bearbeitungen des Neidhart-Stoffes ist noch ein anderes Fast- 
nachtspiel vom Neydthardt zu erwähnen, dessen Scenarium 
Osw. Zingerle in seinen Sterzinger Spielen (Wiener Neu- 
drucke 11, Nr. XXVI) veröffentlichen konnte. Für die vor- 
liegende Wiedergabe der Handschrift [$] war die Vergleichung 
des ersten Abdruckes im vierten Foliobande (Nürnberg 1578), 
3, Bl.49® bis 54a [A] — Kempten 4, 3, 9.108 bis 119 von 
mannigfachem Vorteil, Der kritische Apparat ist folgender: 

V. 13, 90 und nach V. 116 schreibt $ ganz deutlich mer 
rim, Seine Quelle aber hat merdum, wie in den Fastnacht- 
spielen aus dem 16. Jahrh. 126, 16; 540, 9; 711, 13 steht. Schon 
Keller vermutet auch an der vierten Stelle 1159, 20 merdum, 
welche Form nach dem Mittellateinischen die richtige ist. 
Vgl. Schmeller-Frommann und Grimms Wörterbuch 6, 2091. 
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V. 34 pleibn?, pleiben S; nach V. 61 veyel S; vor V. 62 
und V. 73 ülla 8; V. 70 fampt A] fehlt 8; V. 74 feyel A, feyl 8; 
V.82 fepl A, feyel 8; V.84 fepn A, fegen 8; V. 87 auch A] 
fehlt S; V. 114 faren A, farn 83 V. 117 naptpahen ?, nachtpaut 8. 
V.134. Das Volkslied, das im Grün des Waldes und unter den 
Blumen des Frühlings die Herzogin beim Reihentanze singt, 
ist später von Orlandus Lassus komponiert worden. Vergl. 
Karl Goedeke, Grundriss I? 8.45. 2.2) Nr. 7 und 8.46, 5) 
Nr. 19; Ludw. Uhland, Alte hoch- und niederdeutsche Volks- 
lieder (Stuttgart und Tübingen 1844), Bd, I, 8.58 und Lieder- 
buch aus dem sechzehnten Jahrhundert, hrsg. von K. Goe- 
deke und J. Tittmann (Leipzig 1867) 8.158. Endlich zu 
vergl. noch Jacob Kliebers schönen Abendtreien in Ph. 
Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied III, S. 760; dazu 
K. Goedeke, Grundriss II*, $. 183 und Uhlands Schriften 
zur Geschichte der Dichtung und Sage, IV (Stuttg. 1869) 
8.24, $ schreibt den ersten und zweiten, ebenso den dritten 
und vierten Vers in je einer Zeile; dann setzt $ den vierten 
Vers nochmals darunter. Ich habe, um Druckschwierigkeiten 
auszuweichen, die übliche Liedform gewählt und das gewöhn- 
liche Wiederholungszeichen angewendet. Die Verszählung ist 
wie in 8, dass je zwei Zeilen des Liedes für einen Vers und 
die Wiederholung natürlich gar nicht gerechnet wird. 

V. 146 Sravlein S; V. 168 erfrlimn A, (so hätte gedruckt 
werden müssen; s. auch Neithart 8. 12, Z. 3), erfimn S; V. 186 
an A] fehlt S; V. 199 Derfelb A, Der S; V. 202 gar A] fehlt S; 
V. 243 Iat?, las 8, laß A; V. 253 und 258 wärs S; vor V. 262 
ten 8; ursprünglich scheint ein andres Wort dem Dichter aus 
der Feder geflossen zu sein, er korrigierte nur den ersten 
Buchstaben in d und liess das Übrige wie häufig stehen, 
Danach möchte ich nicht die Verantwortung dafür tiber- 
nehmen, dass er etwa hier iver als mase. gebraucht habe, 

V. 262 her der A, der der S; V. 269 pauen A, paliern S; 
V. 271 ſchramn A, ſchlamn 8. Dieses Versehen, I statt r und 
anderswo r statt I zu schreiben, ist im 16. Jahrhundert so 
hänfig und scheint mir sprachgeschichtlich so wichtig, dass 
ich hier besonders darauf aufmerksam machen möchte, Wie 
nahe verwandt die beiden liquidae sind, ist bekannt: Fastn. 
19, 288 steht lewffel statt füufer; Hans Sachs schreibt in der 
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"Dresdner Handschrift M 8% pfarmen, glabhieter, Gin floſch, in 
seinem Generalregister vurcanus; Fastn. 20, 271 wil statt wir; 
Band 4, 197, 19; 9, 308, 29 [Kell.] viel, Häschr. vier; Vlen- 
‚spigel schreibt ardhamey; Fam a. Das gerücht mit feiner wunder⸗ 
lichen | Cygenſchafft / nach beſchteibung Virgilij des Bocten. |] Grosser 
Holzschnitt. Am Ende: Gedrüett zu Nürmberg / durch Hans | 
Weygel Formſchneyder. Grosses Folioblatt in Gotha, Altdeutsche 
Holzschnitte II (Xylogr. Nr.13) Bl. 69 druckt vbel ſchwer, da- 
‚gegen Hans Sachs (Keller) Bd. 4, 8. 151, 5 vber fchwer. 

V. 277 ghawen A, gehawen S; V.282 mönid A, münd) S; 
V. 290 Habn A, Haben 3; V. 295 Hergogn A, herzogen S; V. 296 
andrem S; V. 304 wünden A, wündn S; V.805 zu A] fehlt 8; 
V. 307 müffn A, müefen 83 V. 308 liften A, liftn S; V. 309 lieben 
A, liebn S; V. 323 hinein A, heinein $. Aetus 3 steht in S am 
Ende von Bl. 135‘, dagegen ist aus der vorherstehenden Be- 
merkung am Anfang von Bl. 136 Der ftiert‘ wiederholt; V.331 
Dardurch A, Dar 8; V.335 ofterereich S; V.374 aufgiefen 8; V. 300 
fürften A, fürftn 83 nach V. 426 vmbecht 83 V. 441 nampt 8. 

76. Die Nürnberger Ausgabe von 1579, Bd. 5, Bl. 342° 

vervollständigte nach V.9 die Überschrift Der Teufel 
nahm ein alt Weib zu der Ehe. Danach. druckte das 
Fastnachtspiel F. J. Bertuch, Proben aus Hans Sachsens 
Werken (Weimar 1778), 8.3 bis 10 und J. A. Göz, H. S. 
1. Bändehen (Nürnberg 1829), 8.197 bis 219. Auch die Be- 
arbeitung des Stoffes als Schwank (Tübinger Ausgabe, Bd. 11, 
8.284 bis 297) wurde öfters wiedergedruckt: Bragur II 
(1792), 8. 298 bis 303; J. A. Nasser, Schwänke von H. 8. 
‚(Kiel 1827), 8.43 bis 48; Wackernagel, Deutsches Lese- 
buch, 2. Th., Sp. 102 bis 105; Merkens, deutscher Humor 
a.Z.,8.116, Der hier zu vergleichende Meistergesang im Abend- 
tone Nachtigals Der deivffel mit dem alten weib: Ains tags ber 
beuffel nome (MG 15, Bl. 296 bis 297) stammt vom 12. Juni 1556. 

Die heitere Geschichte hat viel Ähnliches mit Giovanni 
‚Brevios Novelle von Belfagor (vgl. Dunlop-Liebrecht 8,273) 
‚oder mit Niccolo Macchiavellis Erzählung Belfagor, auf welche 
‚Keller verweist; woher H. Sachs die Idee genommen, weiss 
ich nicht. Das Stück ist zuerst im 5. Foliobande (Nürnberg 
1579), Bl. 342° bis 3464, dann in der Kemptener Ausg. 5, 3, 
8.8 bis 17 veröffentlicht worden. 


— — 


IX 


A, timn 8; V.178 thewt A, deuer S; V. 185 und 320 9 5 freier 
Raum $, nach V.27 habe ich mit A 9 pfünd geschrieben; 
V..189 vns A, und 83 V. 199 abr?, aber SA (A zeigt); V. 226 
nachlaſſen A, nadlafin 83 V.234 Des?, Das SA; V. 256 Dürft A, 
Durft S; nit A, mit 83 V. 260 beyden A, paidn 8; V. 327 gflickten 
A, gilicktn 8. 

78. Das Fastnachtspiel vom Wucher wird in dem Re- 
gister des 12. Spruchbuches unter dem Titel aufgeführt: Ein 
clag ueber den wucher und firfauff. Es stimmt in vielen Vers- 
‚reihen genau mit dem neunten Fastnachtspiele überein, ist 
aber in seiner Gesamtheit bisher noch nieht gedruckt gewesen. 
Eine ganz ausführliche Klage über den Wucher finde ich 
in dem grossen Foliobande Xylogr. Nr. 13, Bl. 70 der Herzogl. 
‚Bibl. in Gotha: Vom wucher. YFurfauff und Tryegerey. || Grosser 
‚colorierter Holzschnitt: In und vor einer grossen Kaufhalle 
wird ‚gefeilscht; ringsumher Fässer und Säcke. || Darunter in 
‚drei Spalten ‚das Gedicht von 90 Versen mit dem Abschluss: 
Valſch / vntrew / bſchiß / man vberal ſpirt. 

Nur wenige Änderungen waren erforderlich : 

V. 19 verhoren %, verhorn S; V. 27 yanern? (vgl. Fastn. 9, $1), 
pawers 8; V.29 Haden?, hadn 83 V. 60 Verechtilich 3; V. 66 
pair ?, pawer 83 V. 67 vngeplewten?, vngeplewtn S; V. 68 glawben?, 
glawbn S; V.78 Habt? (vgl. Fastn. 9,112), Hat S; V. 79 fteigen?, 
fteign 8; V. 84 toren?, kom 83 V.85 ayer?, ayr 8; V. 102 haflen®, 
hafin 8; V. 157 'wegen?, wegn 83 V. 159 ftoden®, ſtockn 83 V. 177 
thueit?] fehlt S; V. 180 diſch füng (ohne Bindestrich) S; V. 195 
sprich: dſchueldz V. 225 vbr?, vber S; V. 238 DVherzelen?, Vber⸗ 
zeln S; V. 245 gleichen ?, gleichn 83 V. 251 Haben ?, Habn S; V. 255 
pawer?, pawt S. 

Bemerkenswert erscheinen mir der Reim V. 23 tag: hab 
und der gleiche Ausgang der Verse 63 und 64. 

79. Der Bauer mit dem Saffran ist ein Kunter- 
bunt von einigen lose zusammenhangenden Scenen, die an 
und für sich auch wenig packend sind: erst der Bramarbas 
Hederlein, den Fritz Herman zum Masshalten vermahnt; 
dann ‚der Saffran-Handel, in den hinein eine Krämerscene 
spielt, wie sie in Fastnachtspielen sich häufig findet. Die 
Geschichte mit dem Saffran behandelte H. Sachs am 20. Juni 
1548 im Spiegelton des Erenpoten: 8w Gandhoffen im payerland 
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81. Die gewöhnliche Bezeichnung dieses Fastnacht- 
spieles mag bleiben wie bisher: Der verspilt rewter; 
das Register im 14. Spruchgedichtbande fügt den Namen 
Klas Schellentaus bei, und das Generalregister (sieh 
1. Bändchen 8. VII) giebt gar nur diesen. Hans Sachs hat 
hier und in dem Schwanke: Der herr mit dem verspielten 
knecht (Bd. 9, 8. 470 bis 473, Keller), den er wenige Monate 
vorher, am 19. (nicht 29.) April 1559, schuf, als Vorlage 
Boccaceios Decameron 9, 4 (bei Steinhöwel Bl. 322, in Kellers 
Ausgabe 8. 558) benutzt. Wie fast immer, gestaltete er an- 
fangs den Stoff als Meistergesang im Hoftone Danhawsers 
Der verfpielt necht: Zw Senis in der welfchen flat 1545 Juli 14 
(MG 7, Bl. 213). 

Zuerst im 5. Foliobande (Nürnberg 1579), Bl. 357% bis 
360°; dann Kempten 5, 3, 8.39 bis 47. Hier nach Hans 
Sachsens Niederschrift mit folgenden Veränderungen: V.1 
Ancona A und die Quelle, s. auch V.204, Alchona S; V.32 
oft A, ob 8; V. 70 wir A] fehlt S; V.75 eg 83 V.112 ist 
möglicherweise die Wiederholung von V,11l; Jede andere 
‚Andeutung aber als die in der Bühnenanweisung gegebene 
fehlt. V.260 jlöfen A, zo lofen S; V.337 die A] fehlt 8; V.339 
feine A, fein 8. 

82, Die zwen Gefattern mit dem Zorn ist 
die dramatische Bearbeitung des Schwankes: Die zwen 
rauffenden gefatern, unter welchem Titel das General- 
register auch unser Fastnachtspiel aufführt (s. 1. Bändchen, 
8. VID. 

Der Schwank ist S 6, Bl. 242° bis 243 zuerst unter dem 
Datum des 7. Februar 1550 aufgeschrieben, dann aber am 
6. October 1563 von H. Sachs so umgearbeitet worden, wie 
er jetzt im fünften Foliobande (Nürnberg 1579), Bl. 3904 bis 
391d gedruckt sich findet. Mit der ersten Bearbeitung stimmt 
der Meistergesang in des Dichters Spruchweise zum grössten 
Teile überein. Er wurde am 29. März 1549 gedichtet und 
in das elfte Meistergesangbuch, Bl. 26 tragen mit der 
Überschrift: Die zwen gefatern rauffen. Anfang: Gin man 
fein frawen ſchluege. 

Das Fastnachtspiel erschien mit der zweiten Fassung 
des Schwankes zugleich im fünften Foliobande, Bl. 3604 bis 
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funden, weil H, Sachs sie in seinem Register der Fastnacht- 
spiele mit anfzählt; man vergl. 1. Bändchen 8. VIII. Als 
Schwank hat er den Stoff, den er aus Boceaeeios Decameron 
9,1 (Steinhöwels Übersetzung, Keller, 8. 545) schöpfte, 
schon am 1.September 1558 behandelt. Viele Verse stimmen 
in beiden Behandlungen genau überein. Weitere Verbreitung 
zeigt H. Oesterley in seinen Anmerkungen zur 220. Geschichte 
des Pauli. Dazu ist noch zu vergl. K. Th. Gaedertz, Das. 
niederdeutsche Drama, Berlin 1884, 8. 54. Neuerdings hatte 
Jul. Tittmann, Dichtungen von H. Sachs III, 8. 253 bis 269, 
die Komödie herausgegeben. In die zweite Auflage dieses. 
Bandes konnte ich die besseren Lesarten der Handschrift. 
leider noch nicht aufnehmen. Hier erscheint das ganze Stück 
‚getreu nach der Handschrift. Die Verszahl stimmt jetzt mit. 
dem Register überein, weil die Verse 414 und 415 hinzu- 
gekommen sind. 

Zuerst wurde die Komödie im fünften Foliobande (Nürn- 
berg 1579), Bl. 225« bis 2298 gedruckt, und danach Kempten 
5,2, 8.26 bis 34. 

V.46 entpuͤet S; V.61 parfüefr?, parfüejer SA; V. 100 
nebn A, meben 8; V.112 zu. 50.8; V. 147 parfüe?, parfüfer 8, 
Barfotn A; V.152 Div S; (danach hätte ich auch Fastn. 80, 237 
drucken lassen sollen); V. 197 tem A, den S; V. 206 So A] 
fehlt S; V. 354 was A, etwas 83 V. 442 gar A] fehlt 8. 

85. Das Schimpfspiel vom Esopus hat 5 Akte und 
mehr Verse als jedes andere Fastnachtspiel. Hans Sachs 
hat es nach der deutschen Übersetzung des Lebens Esopi 
in Steinhöwels Aesop gearbeitet. In Oesterleys Ausgabe 
(Litt, Verein, Stuttgart, Nr. 117) umfasst das Stück die 8.41 
bis 53; freilich hat der Dichter sorgfältig ausgewählt, aber 
an vielen Stellen hat er das Original wörtlich benutzt; ‚sogar 
die Worte des Euripides, V. 426 ff., hat er dort vorgefunden 
und nicht etwa dazu wie sonst Stobaei scharfsinnige Sprüche 
herangezogen. 

Zuerst gedruckt Folioband 5. (Nürnberg 1579), Bl. 241» 
bis 2474; danach Kempten 5, 2, 8. 61 bis 75. 

‘Von der Handschrift, die unserm Druck als Vorlage 
diente, abzuweichen, hatte ich nur wenig Veranlassung: V.30 
haben A, habn S; V. 62 aufgichwollen A, aufgefchwollen S; V. 72 
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wenn er in seiner Besprechung dieser Sammlung (National- 
Zeitung 1856, Nr.131 ff.) die neunte Geschichte des sieben- 
ten Tages als Quelle für das 54. Fastnachtspiel angiebt. 
‘Von einer Erfindung des Plerr durch H. Sachs, wie Gende 
annimmt, kann gar nicht die Rede sein. Man lese nur im 
Rollwagenbüchlein den Anfang von Nr.45: „Mam fagt ges 
meiniglich, die menner haben das plar am morgen und die Weiber 
‚erft nach mittentag“ und vgl. in Grimms Wb. blerr. Unter der 
stattlichen Reihe von Geschichten, in denen die Frau dem 
Manne Sinnentäuschung vorspiegelt und dadurch sich der 
wohlverdienten Strafe entzieht, zählt Heinr. Kurz zu der ge- 
nannten Stelle des Jörg Wickram ebenfalls Decam. VII, 9 auf, 
auch die 38. Erzählung in den Gesammtabenteuern könnte 
dahin gerechnet werden; woher jedoch H. Sachs geschöpft 
hat, wissen wir bis jetzt noch nicht. Möglicherweise benutzte 
er dieselbe Erzählung wie Wickram. 

Zum Stoffe des 42. Fastnachtspieles und seiner Ver- 
breitung mache ich auf die Vorbemerkungen zur 45. Geschichte 
in Hagens Gesammtabenteuern: „DerbetrogeneEhemann* 
aufmerksam. 

Der Jahresbericht über die Erscheinungen auf dem Ge- 
biete der Germ. Philologie, VI. Jahrg., Leipzig 1885, Nr. 1252 
sagt, dass der Stoff zum 56. Fastnachtspiele sich auch im 
Ritter vom Thurn finde. In der Ausgabe von 1539 steht 
die Geschichte auf Bl. xxj. bis xxiij: „Bon eins Ritter frawen 
die den Pfaffen leib (Lieb?) wolt haben / vnd wie fie ihren man ben 
Nitter züm dritten mal verfücht“, 

In den Vorbemerkungen zu dem 56. Fastnachtspiele ist 
die zu V.205 zu streichen; denn auch A hat erichlagn. 

Der eben erwähnte Jahresbericht zieht mit Recht zum 
57. Fastnachtspiele Keller, Fastnachtspiele 1, 277 und K. 
Bartsch, Md. Gedichte (Litt. Verein, Stuttgart, Nr. 53) 8. 84 
bis 97 zum Vergleiche heran. 

Das 60. Fastnachtspiel ist die Dramatisierung der 144, 
Geschichte in Paulis Schimpf und Ernst. Unter den von 
H. Oesterley 8. 490 dazu gegebenen Nachweisen ist Meister- 
gesang U 142 zu verbessern in U 22. 

Zum 61. Fastnachtspiele ist zu vergleichen W. Elsner 
in der Zeitschrift für vergleichende Litteraturgeschichte 
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It mir jeit worden prochen ab. 
Volt got, im joltn paid hent erkmm, 
Der mir den feyel hat geniimn! 
Dend wol, es habs gethon ein par 
Aus genem dorff von Zeiſelmawr, 
— mir all jint ſpinnen feint. 
Erfar ich den morgn oder heint, 
Ich wil in vmb fein vnzuecht ftraffu, 
Das er fol ſchreyen zetter warn! 
Der narr ſpricht: 
Frewlein, las mich den feyl auch jehen! 
Hab ich nit vor die warheit jehen? 
Ey, wie ein waiblicher dred, ir lieben! 
Wie wol ift er durchſpickt mit grieben! 
Er ift faift; er wer guͤet zu ſchlindn, 
Iſt newpachen vnd hat fain rindn. 
Er hat ein groſe ſtat ein gnuͤmen, 
Er ift von fainem find herkuͤmen. 
Wer in halt da her hat getragn, 
Er Hat in lang kift ond genagn. 
Glawb wol, das man im am dem ort 
Das loch hab mit eine deichjel port. Bl. 133’) 
Wie thiet er jo wol riechn vnd fchmedn! 
Ich wil gleich den fannen drein ſteckn 
AS dem gröften! Wen aber füm 
Ein groͤſer dred, der dieſem noͤm 
Den fann, wie wien die dred ſich reifin, 
Bmb den fannen ein ander peifin! 
Ru mits gleich aud) danczen darimb. 
Nün fingt mir alle nah: mimb, muͤmb! 
Wie retit, frewlein, ich wil es wagen 
Vnd wil in dem Hoffgfind haim dragen, 
Vnd welcher in den vbergint, 
Derſelb ift gewis ein —— 
Er nempt den dreck in geren. 
Die Herzogin ſpricht; 
Laſt vns auf fein, wan es ift weit 
In die Wien ftat, es ift Hoch zeit! 
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Engelmayr: 

Scherz auch nit gar für huͤelzen mic, 
Hab auch an ein alte railjoppen, 
Die wil ich auch mit hew aufchoppen, 
Bil auch mein krumbholz richten zw. 
Vnd wen der Neidhart kuͤmen thw, 
So reib ich pald auf aller ding 
Vnd ſchmicz in in ein fiderling, 
Das ſein ſel muͤs im gras vmb huͤepfn. 
Nuͤn helft, ſo wol wir vor der ſchuͤpffn 
ufeihten unfern jegel mayen, 

arumb auch haben ainen rayen 
Vnd lat dort niden die hoff ſchranczen 


Die weil vmb ben pawren bred danczen. 
Sie richten ben feel auf. 


Der Engelmapr fpridt: [Bl. 184] 
Dw, Uell Sewfiſt, vor allen dingen 
Veůſtw im rayen vns vorfingen. 


Haincz Scheuenfrid: 
Ja wol, fo wol wir fingen nad). 
Hengt an! Mein Sewfiſt, nun anfach! 


Blla Sewfiſt fingt vor: 


Was woͤll wir von den bolppen fagn 
Vnd die die kelbren hofen antragn, 
Am tancz jo redens iven kragn, 

Un feyertagn, 

So la3 wird vmherſchwayffene! 

Da trat der kroͤtn albel da her, 

Vnd der bet an ein panczer ſchwer, 
Sein meſſer ſterezt er vber zwer, 
Prumbt wie ein per, 

So las wirs vmherſchwaiffene! 


Der Neidhart 
kuͤmpt mit dem Jeckel narren, ſpricht: 


Ir dolppn, ir habt mir feyel gnuͤmn, 
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Der Neid hart jpricht: 
Mein Jecklein, ſagſtw aber war, 
Wolauff fo wollen wir darfon! 
Habn vnſern eren gnuͤeg gethon, 
Redlich an pawren vns gerochen, _ 
Sie gſtuͤemelt, ghawen vnd geſtochen, 
Ir ains dails auf die ſtelzn gericht. 
Wie wol wirt gfallen die geſchicht 
Dem herzogn vnd der herzogin 
Vnd auch dem andren hoffgeſin. 
Nuͤn las ons pald gen vnſer ſtraſen; 
Man wirt pald zu dem nachtmal plaſen. 

Neidhart get mit dem narren ab. 


Scheuenfrid kuͤmpt auf zwayen Erueden; [Bl. 135] 
Sewfiſt bat ain pindn vmb den kopff; 
Engelmapyr 
dregt ein arm im pant, ſpricht: 
Ir lieben nachpaurn, wie fol wir rechen 
Am Neidhart, dem Liftigen, frechen, 
Der vns fo fchentlich zu Hat ghricht? 


Vlla Sewfiit: 
Wir duͤrffn vns an in richten nicht 
Mit Hader, wie wir haben thon, 
Wir prechtn noch mer wünden darfon. 
Er ift vns zu glend mit der wer, 
Mit ſchirmn erlangen wir kain er, 
Wir müeln ein andern fin anfaben, 
Das wir in nür mit Lilten fchlahen. 
Darzv rat, lieben nachtpauͤrn mein! 


Haincz Schewenfrieb: 
Ir lieben nachtpaurn, mir felt ein, 
Der Neidhart hat das fchöneft weib 
Im ganczen lant, gancz zart von leib; 
Das wol wir dem erzogen fagen. 
Was gilez, er wirt in kürzen tagen 
Im darnach puelen vmb fein weib 
Vnd zu ſchand machen iren leib; 
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Wan er ain grofer pueler ift. 

Hab in gefertigt ab mit liſt, 

Das er lamt mit ir reden jol; 
Wan mein fra die gehor nit wol. 
Nün ich der gleichen liſte prawch, 
Wil meiner gmahel jagen amd, 
Der herzog gehör auch nit wol, 
Das fie laut mit im reden fol. 
Als den künens zwijchen in peden 
Nichs haimlichs mit*einander reden. 
Dardurch mir den mein pider weib 
Bor dem fürften pey eren pleib. 


tia, Neidharcz weib, get ein; 
den er ineicte i 


Mein Femia, ic) Hab vernümen, 
Der fuͤerſt der wert heint zu vns kuͤmen, 
org nemen in vnſerm ſchlos. 

icht zu ain mal, herlich und gros! 
Der nachtſel muͤs wir in geweren. [BL 137°] 

Femia, Neidhark weib, fpricht: 
Mein gemahel, das thiv ich gern; 
Er ift ain fchöner, jünger fiterft, 
Freuͤntlich, holtſelig vnd gethiterft. 
Ich wil in gern haben zv gaſt, 
Auf das er pey vns hab fein raft. 
Das ich nür gnüg mit, im fol veden! 
Neidhart fprict: 

Wen ir wolt reden zwiſchn eüch peben, 
So müft di, meines herzen dramt, 
Im in die oren ſchreyen lawt; 
Wan er Hört fünft fain wort von allen; 
Wan er ift von aim pferd gefallen, 
Darfon ift er vnghoͤret worn. 


Femia, Neidhark fraw, ſpricht; 
Mir ift laid vmb den hoch geporn. 
Nuͤn, id wais mich zu halten mol, 
Lawt gnüg ich mit im reden fol. 


16 — 15 — 


Neidhart ſpricht: 
420 Hoͤr! hoͤr! ich hoͤr die jeger horn; 
Es kuͤmet der fuͤerſt hoch geporn. 
Pald er get in den ſal, verſte! 
Gar frolich im entgegen ge 
Vnd entpfach in mit lawten worten! 


425 Ich wiln entpfahen vor der pforten. 
Neidhart get ab. 


Der fuͤrer ſt 
kuͤmpt; ſie get im entgegen; er vmbfecht ſie; lawt: 
Got gruͤes euch, edle frawe fein! 


Sie ſchreit laut: 
Gott danck eur gnad, o herre mein, 
Seit mir zu dawſent mal wil kuͤmb! 


Der herzog ſpricht: 
Ach, edle fraw, zart, ſchoͤn und fruͤnb,  [BI. 138] 
430 Woͤlt ir vns heint herberg gewern ? 


Die fram: 
Önediger herr, von herzen gern. 
Ewr gnab ift mir ein lieber gaft, 
Pey mir zu Haben eier vaft. 


Der herzog: 
Ich frew mich, das ich euͤch ſol ſehen; 
435 Ich hoͤr euͤch groſes lobe jehen, 
Ir ſeit die ſchoͤnſt in Oſtereich. 


Die fraw ſpricht: 
Gnediger her, ich hab der gleich 
Das hoheſt lob euͤch horen geben 
Vuͤr alle fuͤerſten, ſo icz leben; 
440 Ir ſolt mir deſter lieber ſein. 


Der füerft 
geit ir ain ringlein, fpricht 
ram, nempt von mir das bingerlein, 
Das tragent nun vmb meinen willen 





—— 
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Vnd ſeit auch haimlich in der ſtillen 


Meinr liebe darpey ingedenck! 


Die fraw fpricht: 
445 Gnediger herr, der ewren 


Dand ich aufs Höcft zu en mal. 


Der narr jpricht: 


erfein, wie ſchreiſtw in dem fjal 


ben ſam feiltiv ein zanprecher 


Odr ein pfanenflider, ein frecher, 


450 Oder ſam lockſtw ainem fiel 
Oder ſeiſt in einer dratinliel? 


Es wer gnug, wen div werft ein pawr, 

Der dölppen ainı von Zeiffel mawr. 

Vie ſchreiſt? biftis dahaim doch nit. 
455 Lieber, fag, was mainſtw doch mit? 


Ih wils da haim dem freivlein fe 


en, 


Die mis dir dbert gamillen zwagen. [Bi. 138°] 


Der berzog fpricht: 


Jecklein, ſag nichs von difen fachen, 
Bil dir ein newen kolben machen. 


Der Neidhart get ein, fpricht: 
460 Ewr gnad kuͤmb auf den inern fal, 


Da mwöll wir eifen das nachtmal 
Vnd darnach ainen ſchlaff druͤnck 
Nach dem zu riv ing pete gon. 


Jeckel narr ſpricht: 


thon, 


Ghey hin ein, wir woln nad hin kuͤmn; 
465 Xor hünger thuet der paucd mir primn. 

Ge hais den koch nür richten on, 

Wil mit eim ſewſack ain vortancz Kon, 

Zwolff jemel vnd ein virmas wein, 


Das jolen mein dancz junckfraw 


H. Sachs, Fastnachtspiele 7. 


fein. 
Sie gent alle ab. 
2* 


ki — 
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500 Pit wir verzeyhung an den orten; 
Wan Sedlein und die paurn gemein 
Die kuͤnt ie nit Höfflicher fein, 
Netten von der fach, wie die was, 
Vnd Tinten nit pefchneiden das, 

505 Wie man den icz zb fajnacht thuͤet. 
Druͤmb pit wir, nembt hie mit verguͤet, 
Das vns kain vnwi daraus wachs, 
Das peger wir, mit vns Hans Sachs. 


Die perſon in das ſpiel: 


Herzog Fridrich zv Oſtereich 
Ewfronia, ſein gemahel 
Der Neidhart 

Femia, Neidharcz gemahel 
Jeckel narr 

Engelmap r 


Dein, emenfe | 3 pauern 
Vlla Sew 


[BI. 139] 


DAAD OT ann 


Anno ſalutis 1557, 
am 9 tag Februari 


508 vers. 


Yr 


[S 11, Bl. 360 ] 


‚16. 
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Gin faſnacht ſpiel mit 5 perſon: 


Der dewffel nam ain alt weib. 


Moſſe, der juͤed, drit ein und ſpricht: 


Eit all gegrüefiet in gemein, 

So all bie in verjamelt fein, 

Ein ſpiel zu hören und 30 ſehen, 
Das iſt vor langer zeit geſchehen, 
Iſt nuͤn wol etlich dawſent jar, 
So lang, das ſchier iſt nimer war, 
Wie das der dewffel kam auͤf erden, 
Wolt hayrattn vnd auch elich werden, 
Vnd nam ain alt weib zu der ee, 
Pey der im wart gar pang und we 
Von irem zanden, reiſſn vnd fchlagen, 
Vnd entron ir nach kuͤrzen tagen; 
gm aim arczt ſich verdingen thet 
Vmb halben gwin vnd an der ſtet 
Mit dem arczt in dem lant vmb zuͤeg, 
Vnd wie ainr den andern petruͤeg, 
Wert ir als hoͤrn vnd ſehen fein. 
Doch wer das nit als glaubt allein, 
Mag denoch wol ain pidrmon ſein. 

Der juͤed get ab. 


Der dewffel 
get ein, ret mit im ſelber vnd ſpricht: 
In der hel mag ich nit mer pleibn, 
Mein zeit vnd weil darin vertreibn, 
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35 


40 
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Sünder pin herauff gfarn auf erden 

Vnd wil gleich auch ain eman werden, [BL 361] 
Hab an mich gnuͤmen ains mannes leib. | 
D, het ih nuͤn ain altes mweib! 

Ich Hab gehort, wie in der e 

Al ding jo wol und freüdreidh fte. 

Des wil ih mich aufs kuͤrczt vmbſchawen 

Nah ainer fruͤmen alten frawen. 

Ain jünge die wer mir zw gail; 

Ich pin auch alt auf meinem bail; 

Ein jünge thet mir leicht kain güet. 

Gleich mit feim gleich ſich frewen thuͤet, 

Wie vns jagt das alt Sprichwort clüeg, 


Druͤmb ift ein alte wol mein flieg. 


Schaw, ſchaw, dort gnabt gleich aine ber, 
Die dündt mich aller weis vnd per, 

An leib und gitalt, an ſchoͤn und jüegent, 
An herzen, frundheit und an tüegent 
Sey fie mir gancz enlich fürwar. 

Ich wil gen zu ir fchleichen dar, 

Mit gueten mworten fie an reden, 

Ob ain e wirt zwifchen ung peben. 


Die alt kümbt, dregt ain krewtlein und grabftidel in henden. 


45 


50 


Der deuffel fpricht: 
Dw mein liebe alte, glüed zw! 
Was ſuͤecheftw in der morgen frw 
In dieſem wald, an der megjchaib ? 


Das alt weib ſchawt vmb, ſpricht: 
Ey, ſchweig und Hab dir das herzlaid! 
Dw machſt mich irr in meinem fegen; _ 
Wan ih wolt nad) dem mayen regen 
Etlich wuͤercz graben vor der ſuͤnnen. 


Der dewffel ſpricht: [Bl.3617) 


Ey, ſo hab ich dich recht gefuͤnnen. 
Dw ſuͤecheft wuerz 30 zawberey, 
Wis, ich pin auch geren darpey; 





=. 


Das alt weib fpriht: 
D, id) wais ainen gueten wein 
Im aim keler dien in der ftat; 
Darein wil ich heint abent ſpat 

80 Faren mit den gejpilen mein, 
Bringen ſechs ‚geojer kruͤeg mit wein. 
Gens, enten, fögel, huͤnr vnd fiſch 
Wais ich zu perait guͤet vnd friſch 
In aine jpeis famer in aim haus, 

85 Vring wir auch auf den palm hinaus. 
Ich far Hin, thw pald nacher kuͤmen! 
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Die alt huͤer get ab. 


Der deuffel fpricht: 

Nim Hab ich mir ain weib genuͤmen, 
Die ift puͤcliat, jo pin ich hindet; 
Sie pitejereint, jo pin ich ftindet; 

90 Sie ſicht heſſlich jo pin ich ſchewſlich 
Sie ſicht dueckiſch, jo pin ich greiſſlich; 
Sie kan cupeln, zaubern vnd Liegen, 
So fan id, —— vnd petriegen. 
Es wirt ein gſchlachte hairat wern; 

95 Man jpricht: gleich vnd gleich gſell ſich gern. 
Pocz mift! ich het mich {dir verſeſſen, 
Der hochzeit auf dem pauͤm vergeſſen. 
IH wil gen eillentz faren nauͤs, 
Vrawt vnd hochzeit lewt fint lengſt daus. 


Der beioffel get ab. 


Der arzet 
Eimbt, tregt ain reitwetfchger an ainem fehtvert, ftet vnd fpricht: 


100 Ich wolt hie etlich wuͤrzel graben, 
Darmit ih wolt die kranden laben. 


Pin ſchir zw ainem narren worn, [Bl. 362] 


Wan ich hoͤr ſtecz mit meinen orn 
Sackpfeuͤffn vnd aüch ein ſchalmayen 
105 Pfeuͤffen zu ainem dancz und rayen, 
‚Hör auf den eſten vmher ſpringen, 
Die alten weiber danczn und fingen 
Vnd ſich doch nichs, wo ich hin kuͤmb 
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Wan e3 ijt icz nach miter nacht, 

Vber kain ſchacz hab ich mer madit. 

Auf morgen znacht fo gieb mir frift, 
165 Ich pring dir gelt, palds finiter ift. 


Die alt 
macht ain krais mit der gabel vmb ten deuffel und fprict: 
Ich mil Dich das ſchecz holen lern 
Vnd dich mit meiner gabel pern, 
Das dir dein rueck muͤs werden awch 
Eben gleich als waich als der pawch. 
Die alt ſchlecht auf in, er wert ſich, reiſſen einander im krais. 


Der dewffel 
ſpringt hinauͤs dem krais vnd ſpricht: 
170 Waruͤmb ſchlechſt mich fo leichnam uͤebel, 
Dw ſcheuͤczlich altes valunduͤebel? 
E ich pey dir pleib noch ain jar, 
E ich in das wild ghroͤrich far, 
Das dw mich geſichſt nimer mer. 


Die alt troet im mit der gabel: 
175 Kuͤm rein, das ich dich paſſer per! 


Der deuffel fert darfon, zaigt ir den effel; ſie fpricht: 
Har! harr! jo wil ich zu mir zilln [Bl. 364] 
Zwe meiner vralten geſpiln, 
Woln dich, deüffel, mit jtridn vnd ftrangen 
Wol daufen in weitten feld fangen, 
180 Dm jolleft mir zwar nicht entrinnen. 
ar, wo dw milt, ich mil dich finnen. 
Sie get ab. 
wifel 
tümbt miber, Det F nider vnd ſpricht: 
Ey, ey, wie iſt im ſtant der e 
So gros angſt, truebſal, ach vnd we! 
Die alt den tag kift imer zw, 
185 Bey der nacht het ih auch Tain rw, 
Sie thet ftecz ruͤeczen, hueſtn vnd freiften, 
Kraczen, jüden, ſcheiſſen vnd feiften; 
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200 


205 


210 
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Auͤch pifin mich floͤch, wanczen und leuͤs, 
Mich penagten raczn, kaczn und mei. 
Sch muͤes ain mal mich fehen vmb, 

Das nit mein alter flochpeutel kuͤmb 
Bnd mich wider pring in ir garn, 

Erſt würt fie mir der ftraih nit ſparn. 
Was rawſcht dort durch die ftauden her? 
Wie, wens mein altes fieber wer!? 
Kain, nain, e3 iſt ain alter mon, 

Den ſich ich füer ain arzet on. 


Der arzet kuͤmpt vnd ſpricht: 
Guͤet gſel, wie ficzt alſo petrüebet? 
Sag mir, was dich zu trawren uͤebet! 


Der dewffel fpridt: 
Ich Hab gehabt ein altes weib, 
Die bat Hart geplagt meinen leib 
Mit kiffen, zanden, rauffn vnd jchlagen, 
Das ich icz fan die hawt kauͤm tragen; 
Der ich icz kaumb entrünen pin. 

Der arzet ſpricht: [Bl. 364] 

Mein freiint, dw folt gwiſt habn vorhin, 
Das die weiber fint alle wuͤnderlich, 
Bor auͤs die alten weiber fünderlic. 
Waruͤmb deft dw nicht pas vmbſehen? 


Der deuffel ſpricht: 
Die warheit wil ich dir verjehen: 
Da ich die alt erſtlich peſchawt, 
Het ich ir der thuͤeck nit vertrawt, 
Das ſie ſo piter poͤs ſolt ſein; 
Wan ſie het ainen zan allein, 
Dacht, fie fan mich ie nit hart peiſſen. 
Kan fih auch nit vaft mit mir reiflen; 
Wan fie het ainen grojen piüedel, 
Der binden auf dem rüed ir huͤeckel. 
Darzv war fie ſchwach, pleich vnd alt 
Vnd het fer gar ain früme gitalt, 
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Der arzt fpridt: 
Was wer dein hilff? Verteuͤtſch mirs recht. 


Der demffel: 
Da wolt ich in die reichen farn 
Vnd fie peficzen, wie vor jarn, 
So müeftw mich den rauͤs pefchwern. 
So würd man dich 30 Ion verern 
Mit zehen dalern oder mer. 


Der arzet ſpricht: 
Das wer faft güet, pey meiner er! 
Nun, wiltw den mein Inechte fein, 
So gieb mir trauff die trewe bein! 


Der deüffel ſpricht: 
Doch, das dw mir tremwlich darneben 


Den halben thail woͤlſt almal geben, 
Was wir verthienen alle paid. 


Der arzet pewt im die hant, fpricht: 


Das jey Dir zu gjagt, pey meim aid 


Nün rat, wo woͤll wir erſtlich naws? 


Der bemwffel fpridt: 
Din in der ftat ift ain ftain hal, 
Da wonen zwen juden darinen, [Bl. 365] 
Die fer groß guet mit muecher gwinen, 
Der gleich mit financezen und liegen 
Ser vil leut pfcheiffen und petriegen. 
Da wil ih in den ainen farn. 
Als den fo thw dich nit lang fparn, 
Thmw zu der jüden hauͤs ein fern .. 
Vnd thw mich von dem pfefin pichwern ; 
Den wil ich von im faren auͤs. 
Den kuͤmb wir zam im wald herauͤs, 
Da dailftw den den Ion mit mir. 


Der arzet ſpricht: 


Iſt guet. Far hin! Ich folge dir. 
Sie gent paid ab. 
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Der arzet ſpricht: 
Mein Moſſe, dein vetter iſt pſeſſen; 
Wiltw, ſo wil ich in peſchwern. 


Moſſe, juͤed, ſpricht: 
O helft, ich wil euͤch druͤm verern 
Mit zwainzig dallern alſo par, 
Das nuͤr der poͤs von im auffar, 
Das er in las wie vor mit rw. 


Der arzet ſpricht: 
So fchweigt und loſt mir fleifig zu! 


Gaift, ich pejchwer dich pey pix par, 


Bey flederwiſch, Hering vnd lar, 
Bnd das dw arger Belzepod 
Auffareft ober ftain vnd ftod 

In das wild gerörich hinaus 

Vnd ralım mir eillent diefes hauͤs! 
Gib antwort mir, wiltw das thon? 


Eſaw, der pefeffen, fpricht: 
Ey, was zeichſtw mich, lieber mon, 
Das dw mich fo pald treibeit auͤs 
Bon diefem mwolueftigen hauͤs? 
Darin ich ficz in ftiller rw, 


Sit nach meim wolgfalln ghrüeftet zv: 


Vol wuecher, rawbes vnd diebſtal 
Pis an den firſt vol vberal. 
Nuͤn dein kreftige pſchweruͤng hoͤr ich, 


Nuͤn far ich hin in das wild ghroͤrich. 


Nach dem ſpricht Eſaw: 
Mir iſt, ſam ſey ich auferwacht. 
Mein Moſe, was hab ich gemacht? 


Mich duͤnckt, ich ſey vngſchickt geweſen. 


Moffe,.der juͤd, ſpricht: 
Mein Eſaw, weil dw piſt geneſen, 
So danck got vnd ſchweig darfon ſtil! 
Den arzet ich pezalen wil. 


31 


[Bl. 366} 
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Das ich mies wider zu der. alten [Bl. 368] 
Vnd mit iv wie for Hin hauͤshalten? 
Ja wol, ja wol, da pleib ich nicht. 
Mein axczt, ſey ledig deiner pflicht! 
400 Ich far da Hin, mein Lieber gjel, 
Wolt e wider hinab gen bel; 
Da het ich vileicht pefjer iv. 
Alde! mit wiſſn ich ſcheiden thw. 


Eſaw, der jued, pefchlehft: 
Ir herren, nemet vns den ſchwanck 
405 Nit zu vertrieg vnd ® vndanck, 
Den wir z0 kurczweil habn gemacht, 
Wie man dem icz thiet zu faſnacht, 
An alles arges als wir hoffen, 
Habn jüdn und alte weiber troffen. 
410 Niün frew wir ons, das dieje ftat 
Kainen jüeben mer in ir hat, 
Die ſolch Kirczweil möcht habn vertrofn. 
So hoff wir aud, das diejer pofin 
Die alten erbern, frümen frawen, 
415 So alıs rechter Tieb und vertrawen 
Jen emendern fein unterthon, 
Auch darin Fain vertriefen bon, 
Die weil vnd wir alhie vermain 
Die zeuckiſchn und poͤſen allein, 
420 Bon den Salomon jagt in quͤel, 
Dis weib fey pittrer war die hel, 
Vnd peffer ſei wonen und wachen 
Pey leben, jchlangen vnd pey trachen, 
Den pey aim folchen weib im zorn; 
425 Wen fie recht ift entruͤeſtet worn, 
Achtet weder trew, lieb noch er. 
Der weib fint man hie faines mer; 
Ban fie fint all jenfet des pachs, 
Da treibens noch vil vngemachs. 
430 Weit mit in hin! wunſchet Hans Sachs. 
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Die perfon in das fpiel: 


Der arzet 

Moffe, der juͤed 
Eſaw, der juͤed 
Das alt poes weib 
Der dewffel 


OUt . - 


Anno ſalutis 1557, 
am 24 tag Septembris. 


430 vers. 


[Bl. 368” \ 


[8 11, Bl. 368’) 
77. Ein fajnacht |piel mit 4 perlon: 
Ewlenſpiegel mit dem plaben hoftued) 
vnd dem paurn. 


Ewlenſpiegel brit ein vnd fpridt: 

Ch pin ain jar zb früe geporn, 

Die weil ich fert Schon hab an worn, 
Was ich fol hewer habn vurmwar. 

So zu rint mir almal ain jar, 

5 Hab alfo lang Fortüna gfüngen, 

Pis mird 708 ift in paren gjprüngen. 
Icz reit ich vmb zu fues im lant, 
Hab auch weder pargelt, noch pfant. 
Wofon wil ich im winter zern? 

10 Wil gleich hinein gen Olzen fern, 

Da wirt gleich heut ain jarmard fein. 
Da kuͤmbt vil volds 30 jamen ein; 
Auf dem wil ich mich ſchawen vmb, 
Das ich auch etwas überkümb. 

15 Mein Hantiring das ift nür Liegen, 
Die leuͤt pefcheilfen und petriegen, 
Mein hand! it ſchir iderman Fünd, 
Mus auf ain vunferfchaldten gründ, 
Mich richtn an die ainfalting pawrn; 

20 Sie fint verfchaldet in den mawrn 
Vnd fennen mich den maiften dail, 
Wil pein paurn verfüechen mein hail. 
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Ein deütſchen herren geb ic ſchon; 

Wan gar wenig latein ich fan. 

Alfo im lant ich umher reis, 

Die pawren ich laich vnd peſcheis, 
Hend ainem an hals ain wint ſegen 
In ainem feberkiel alwegen, 

Drin ſtet gejchriebn mit dawben pfitet: 
er Hindan * fuͤer die ſchues guͤet.“ 

Den pewrin gib ich fuͤrn zan we 

Ein zettel, on ſtet gichrieben e: 
„Der dewffel dir ain zan ans reis 
Bd dir den in die liecen ſcheis“. 
Alſo nert ich mich meine tag 

Mit pawren pſcheiſſen, wo ich mag, 
Pettl vnd ſtiel ain wenig darzv, 

Das iſt mein handel ſpat vnd frw. 
Wil iez gen Olzen auf den marck; 
Es fan ie kaim werden jo ard. 

Ih wil ain malzeit darfon pringen 
Mit diefen oberzelten dingen. 

Geret ains nit, jo ghret das ander! 
Nuͤn auf den jarmard ich nein wander. 


Der ſchotten pfaff get ab. 


Nas Wüerffl, der ſpiczpueb, 
get ein vnd vett mit im jelb und Tpricht: 


Der winter. jchleicht aber da her, 
Mir wil laufen ain ſpuelen ler, 
Das ich muͤs leidn hünger vnd kuͤmer. 
Vil pas fo ner ich mic) im ſümer, 
Da ich im feld die wander gjeln 
Mit falſchem fpiel thw vber ſchneln; 
Paide mit wuerffel vnd mit karten 
Thw ich in zu dem pewtel warten; 
Dft aim ab ſchwais Haider und geft 
Vnd im gar druden fehler vnd ftrelt. 
Das get mir als im winter ab; 

Der halb ich grofen mangel hab. 
Idoch ich nit arbeiten mag; 
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— Klas Würfl ſpricht: 
mein Ewlenſpigl. 

War en er doch zu — 

Solt ich anı in ze wuerffel jpiel? 


Eiwienfpiegel fpricht: 
Nain, hör, was ich dir jagen wil! 
Der pawer hat gefaiifet hiten [B1. 370] 
Ein luͤndiſch hofduch gancz gras griten, 
Darhinter ich geftanden pin. 
D, er ift ainfeltiger fin; 
Das gelt kuͤnt er nit zelen gar 
Vnd ſchuͤet es dem duchgwenter dar; 
Darzd war er mit worten alber. 
Da macht ich mein anjchlag derhalber, 
Wie id) den pawren da allein 
Wolt pſcheiſſen vmb das Hoftledh fein. 


Der fpiezpiteb fpricht: 


Ey Lieber, las mich das verſten, 
Wie miejt aber das"jelb zu gen? 


Ewlenfpigel ſpricht: 


Da wirt der pawer kuͤmen rauͤs, 

Sein duech woͤllen tragen zv hauͤs. 
Auf in wart ih da vorm jtator, 

Wil in da anreden darfor, 

Wie er das plab düc hab gefatoft. 
Ben ben der pawer mich an ſchnauft 
Das duch fey grien vnd gar nit plab, 
Als den ich gütete vrſach hab 

Acht daler zu jeczn ang hoſduͤech ſchuͤn, 
Es jey guet plab vnd gar nit griien. 
Als den ge diw fan ongefer 

Aus gem holczlein die ſtraſſen her! 
Den wirt der pawer pittn und fragen, 
Die farb des hoſduchs uns zu jagen. 
Den ftel dich frembt! Left er nit ab, 
So ſag entlich, das thüech ſey plab. 
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Der pawer fpricht: 
Dein man, id) main, dw habſt das plerr. 
Sichſtw nit, das mein hojduech fehlten 
It inen vnd aufen gras grün? 
185 Das ich vmb 9 pftind Tanffet Hab. 


Ewlenſpigel fpricht: 
Was fagjtn? das duech ift gitet plab, 
Das e3 nit kuͤnt ſchon plaber fein. 
Ih mil dir an das hoſduch dein 
Acht daller ſeczen zwiſchn ons paiden. 


Der pawer ſpricht· [Bl. 371] 


190 a, wer wolt uns aber pejchaiden, 
Ob ich recht Habe oder din? 


Eiwlenfpiegel ſpricht 
Der nechſt menjch, welcher kuͤmbt, herzw. 
Was der jelb jpricht, darpey es pleib! 
Kainer den andern weiter treib! 


Dev pawer ſchlecht ims dar: 
195 Ja wol, es gelt wol das gewet, 
Wie div icz jelber haſt geret. 
Wo der Tuget, mein duch jey plab, 
Das Hofbüch dio gewuͤnen hab; 
Wirt abr das thuech grün zaiget on, 
200 Acht daler ich gewinen bon. 


Eiwlenfpigel fprieht: 
3a, ja! 
vnd winckt mit der hant, 
Der ſpiczpueb kuͤmbt fues fuͤr fues. 
Eulenfpigel ſpricht 
Dort get ain frembder mon da her; 
Sol vns der ding peſchaiden er? 


Der pawer ſpricht: 


| 


Ia, ja! 
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Weil ir ain gweichter priefter ſeit, 

So mies ich ſchweigen dieſe zeit 

Vnd mis gelauben eitren worten, 

Wie wol fie hie an dieſen orten 

Sint gar erftunden vnd erlogen, 

Vnd mich gleich all drey petrogen! 


Ewlenſpigel ſpricht: 
Weil dw nin haft das duͤech verlorn, 
So gieb mird her an allen zorn, 


Vns nit alſo ſchilt, ſchmech und fluͤech! 


Der patır 
geit im das thuch vnwirs vnd fpricht: 
So nem nuͤr hin das hoſen thliech. 
Darein wil ich dir wunfchen ſchon, 
Wen dw die hoſen new legſt on, 
Das div miüejt in die hoſen ſcheiſſen. 


Ewlenfpiegel fpricht: 
Solch waiche ding ſoltw verpeiffen 
Bor dem frümen prijter vnd pfaffen. 
Ge wed, wart was div haſt zu ſchaffen! 
Las vns drey nuͤn vmbs hoſtuͤech zanden. 


Der pawer fpricht: 
Ey, das fol euch der dewffel danden! 
Ir feit ſchelck vnd pojwicht aldrey. 
Ich glaub, das kainer peſſer jey, 
Den der ander vmb ein fawl ay. 
Es hat mic) wol pebitndt ains zway, 
Wie ir drey hojen ſeit ains en 


Der Schotten pfaff: 
Vawer, lawer, trol dich fluͤechs! 


Oder ich thw dich in den pon. 


Der pawer fpricht: [Bl. 3737] 
So miteft ich in die erbeis gon. 
Mic dündet zwar, mein bomine, 
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Die perfon in das ipiel: [Bl. 374] 


Eulenipigel 1 
Klas Wuerffel 2 
Der ſchotten pfaff 3 

4 


Der paͤuer mit dem grun duech 


Anno ſalutis 1557, 
am 30 tag Septembri2. 


330 vers. 


H. Sachs, Fastnachtspielc 7. 
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Der pauer 

drit her vnd fpricht: 
Hör, dw Hochfter got Jupiter 
Von mir mein Hoster und Aust 
Vie fol mir armen pawern gſcheen? 
Ich mis adern, ſchneiden vnd meen, 
Dreſchen vnd holzhacken darzw, 
Hab weder tag noch nacht kain rw, 
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Mich peinigt rent, zinft, giielt vnd from, [BL 54] 


Mies ſchier erneren ibermon: 


Adel, pfaff, vnd lanı 
EN ee jein — 


Wolff, füechs, marder, kraen vnd raben 


Wil als fein narung von mir haben. 
Ich arbeit hart vnd Lieg nit janft, 
Bon grobem prot is ich ain vanft, 


Mein drand ift waſſer, milch vnd fchotten; 


Muͤs doch mein iderman laſſn fpoten. 
Ain fittel grob mich auͤch an erbt, 


Der Frieg mich oft in grund verderbt, 


Freund vnde feint mir fallen ein, 


Dreiben mir hin 708, fie vnd ſchwein. 


Hab ich etwan mein gelt eingraben, 


So erwufchn mirs die frieges fnaben; 


Auch wirt mir haus vnd hoff abrent. 
Entlehen ich den an dem ent 

Belt, darmit ich wider auf paw, 

So ſchirt. mir der fehen Herr gnaw, 
Das im das foren wirt 30 efien, 


Vnd ich hab kaumb — ſtro zu freſſen. 


Hab ich den ain friſt vbergangen, 
So leſi er mich legen gefangen, 


Dringt vnd druedt mich, wis im ift ebn. 


Hab ich nit ain hartjelig lebn? 
Drümb, Jipiter, ruͤeff ich dich an. 
Hilff dw mir armen pawers man, 
Die weil mich fimjt iderman mit 
Verechtlich gleich mit füeſen drit. 


3 


i 


100 


105 


110 


115 


120 


130 


— 


All ding iſt ſpiezig vberaus 

Kuͤmbt sie. als im die firden Hent, 

€ den es mix wirt zb — 

Bil muͤs ich fon ehalten leiden, 

Mein nahtpaiien mic haſſen vnd neiden, 
Kawflewt vnd finden mir abſeczen, 
Maid vnde knecht fie mir verheczen, 
Verleger vnd kaufflewt mich pueden, 


Hawſzinſt und loffuͤng thuet mich druecken. 


Derhalben mein wergzewg vnd pet 
Zn Schnaitach vntern juden ſtet. 
Entnem ich etwan gelt darneben, 
Mis ich zwifachen wüecher geben, 
Darmit ſo wirt ich gar pereit 

Gen Straſpurg auf die hochzeit. 
Schaw, Jupiter, dio höchiter got, 
Derhalb jchrey ich aus dieffer not 
Bu dir, dw woͤlſt mir hefffen pald; 
Mir gſchicht gros unrecht und gewald; 
Vnd wolſt auch ftraffen alle, die 
Mich aljo vnterdrieden hie. 


Der purger oder fauffman 
drit ein vnd fpricht: 


Thu gmach! thw gmach, mein hantwercksmon! 


Deinr clag haſt gar zb vil gethon. 
Was dm oͤber dein unrecht klagſt, 

Iſt nit jo heftig, als div jagit. 

Deine hartjel machſt dir ſelber vil: 
Ben div Figft pey dem wein und fpil, 
Den montag zu dem fintag feyerit, 
Etwan mit voller rot umbleyerit, 

Geſt vmb mit vogeln vnd mit datıben, 
Vnd kawft den weibern koſtlich ſchauben. 
Vil newer gattung ir auf pringet, 
Darmit ir ſelb ainander dringet, 

Vnd dut auch vil lerjuͤnger leren, 
Darmit ſichs hauffen werd thüet meren, 
Gebt Hin zu neyd auch an einander, 
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Das ich mit finden vnd mit weiber 
Mug ain purger vnd fahffman pleiben. 


Der pawer ſpricht: 
Hor zu, mein purger vnd kauͤffmon, 
Dw pift oft jelber chireldig dron, 
Weil dw oft thueſt daheim verwalten 
Ein gros vberſchwencklich hauſhalten 
Vnd heltſt koſtlich pandeterey, 
Als ob bein diſch⸗kuͤng Artuͤs jey. 
Auch hapt ir luͤſigertn und heren ficz 
Aufs koftficheit ſtaffiret icz, 
Auch füuͤert ir gros vnnuͤez gepem, 
Haufrat aufs zirlichft guet und nem, 
Maiding auf all nero fünd zu ghricht. 
Vnd was ainr von dem andren ficht, 
Das thiiet er alles nach gancz prechtig, 
Als ob er ſey gros reich vnd mechtig. 
Schaw dw zw, mein Lieber fauffmon, 
Wer ſolchs den nit erfchwingen Fon 
Vnd im darmit entſchluepft aim fuͤes, 
Billig man jein den lachen mites. 
Gſchicht dir ſolichs, ift die ſchueld ie dein. 
Dariımb fo las dein Flagen jein; 
Wan dir geichicht ie mit unrecht. 


Der hantwerds man jpricht: 


Das ſelb dünckt mich auch warlich fchlecht; [Bl. 56’] 
Div pift, der aus geiczigem muͤet 

Qns alle war. verteioren thuͤet. 

Der gleichen div uns die hawſzinſt 
Staigerft auch alle jar aufs minſt. 

Das als vor im der alten welt 

Bar wolfail und vmb ringes gelt. 

Der halb dw und der wuecherer 

Pringt gancz menſchlich gſchlecht in gefer. 
D Jouie, durch dein gotlich gab 

Hilf uns kauflewt vnd mwuchrer ab, 
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Auf das es in der welt pas ſte 
Bnd ſich ſanft erner gleich wie e. 


Der Jupiter fpridt: 


Ir claget all drey fer vnd vaſt; 

Sr feit pejchwert mit vberlaft. 
Wen ich an fich euch drey partey, 
So feit ir im gmüt ainerley, 

Vnd ift gleich ainer wie der anber. 
Ir feit recht ſtrefflich allefander; 
Wan ir macht euch vngluecks vnhail 
Selber allain den maiften dail 

Vnd gebet doch mit ungedüelt 

Je ainer dem andren die ſchuͤeld 
Vnd voraus auch dem mwucherer, 

Wie er euch alle drey peichwer. 

Das felbig mag leicht gleich wol fein. 
Nuͤn bort die trewen lere mein: 

Halt fih mer ider in feim ftand, 
Wie im gepuert mit mind vnd hand! 
Sach nichs vbr fein vermuegen an! 
Des wuchrers fan er muͤeſſig gon. 
Ner fich in der ftil, ala er fol! 

Nuͤn merdt, ob ich gleich ftraffen wol 
Vnd ſcheuͤs mit ainem doner ftral 
Bnter die wuechrer ab zu dal, 


Würn die truͤmer an 'euch auch fpringen. 


Den wuchrern gleicht ir in vil Dingen, 
Weil ider fuecht fein aigen nuͤecz, 
Seim nechſten zv ſchaden mit truͤecz. 
Dw, kauͤffman, dreibſt vil poſer ſtuͤeck 
Mit poſer war vnd ander duͤeck, 

Mit liegen, driegen vnd popiczen, 
Vberzelen vnd vberſchmiczen, 

Dein ſtueckwerker druecken darnebn, 


Aufs wolfailſt kauffn und dewerſt gebn, . 


Die lewt aufſeczn mit ſchwinden ſachen 
Vnd darnach panca rotta machen. 
Mainſt, ob ſolche petriegerey 


[Bl. 57) 


245 


250 


260 


265 


270 


280 





_-B- 


Nit eben gleich dem wucher jey? 

Vnd der gleichen, div hantwerds mon, 
Pift auch der poeſen ſtuͤeck nit on: 

Bil hatıffen werds dw aufhin ſüedelſt, 
Auf das geringjt ſtuͤmpelſt vnd wüedelſt, 
Darmit petreugſt die leuͤt an laügen 
Vnd ſchwereſt in das aus den aligen, 
Wen man dein arbeit haben fol; 
Kanft dich auch machen vnnuͤecz wol 
Und dem fauffman auch, ſawer machen. 
Dem twichrer gleichſtw mit den fachen. 
Der gleich, div pawer, auch vol geicz, 
Dw heltzt hin Hinder korn vnd weicz 
Vnd fuereſt nichs rein in die ſtat, 

Pis es zwifach fein tewrung hat; 

Dw leuͤterſt auch das ſchmalez nit rain, 
Letſt auf das holcz inwendig klain, 
Handelſt auch wol dem wuchrer gleich. 
In fuma: wert iv all drey reich), 

So triebt iv warlich mit gefer 

Das, fo icz treibt der wuͤecherer. 
Derhalb rat ich euch dreyen noch: 
Trag ider mit geduld jein joch, 

Weil kainr des andern fan geraten! 
Wont ainander pey mit guetaten, 
Weil ir den maiftail ſchueldig ſeit 
Ider feiner Hartjelikeit! 

Doch wil ich aber nit verſchlaffen, 

Die grofen witechrer auch pald ftraffen; 
Wan wuecher guet das Haftelt nicht, 
Wie man pe allen wuchrern ficht, 
Vnd raicht nit an den driten ftamen; 
30 gruͤnd gent ir Finder aljamen, 
Miüefen ir gitet den reichern gebn, 
Vnd fie muefen in armitet lebn, 
Druedn prot efjen und waſſer ſawffen. 
Den wirt erfrewt der arme hauͤffen, 
Das got auch ficzet am gericht, 

Der fain vbl Left vngſtraffet nicht. 
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Das muecher und all geiczifeit 
Wert aufgerewt in fürzer zeit, 

285 Dardurd ent nem vil vngemachs, 
Das wuͤnſchet uns allen Hans Sachs. 


Die perjfon in daß fpiel: 


Jupiter, der Öberft got ° 1 
Kauffmon 2 
antwerd3 man 3 
er pawer 4 


Anno falutis 1557, 
am 23 tag Decembris. 


284 vers. 
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Fricz Herman: 
Wie wen er aber dich thet pern? 


Er Hat als wol zwo hent als thw. 
Sarimb —— pliebſt mit rw. 
Saincz Hederlein— 
O, mein vetter, ex iſt zw fchlecht! 
Ih pin der Hainezel friſcher Fnecht 
Vnd ſpring uͤeber alle mift Haiffen! 
Ich wil im pald ain fappen kauͤffen; 
Wan id) pin fraydig vberauͤs. 
Von vnſerm dorff hab ich min daus 
Drey genſhirten in wald gejagt; 
Kid hab ich vnſers pfaffen magt 
Nün ain grofe laitſchpiren gnümen, 
Wie wol fie jaft daruͤmb thet prümen, 
Hies mich ain vnferftanden pueffel 
Vnd ainen vnferſchempten ſchlüͤeffel, 
Dorft mir aber fünſt nichte tHon. 


Fricz Herman: 


Vetter, fach kainen hader on; 
Künczl Mayers fin kenſtw nit recht: 
Er iſt der aller fraydigjt knecht, 
Den ich herimb im ganczen krais 
In vnſer gangzen pfar nit wais; 
Er Hat ir vor wol drey erjchlagen. 


Haincz Heberlein: 
D dham, er wurt mich nit jagen; 
Ban id) trag pey mir ain wuͤntſegen, 
Der macht mic, fraydig alle wegen, 
Die weil mich fainer wunden fon, 


Fricz Herman: 
O, er fan die wunt ſegen aufthon! [BL 94] 
& oft fein meffer int erben bar, 
Nach dem ſchuͤer er barmit ain har, 
Er hawet dich zw. clainen ftieden. 
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Dw kenſt in nicht mit ſeinen duͤecken, 
Wen in pegrewffen thuͤet ſein zorn. 
Daruͤmb pleib mit im vnferworn. 
Wiltw nit weren lam vnd kruͤmb, 
Mein vetter, ſo ker wider uͤm, 

Las die kirchweich den ritten han! 


Haincz Hederlein: 


Ja, wen der Jeckl das ſelbig kan, 
Iſt auch ſo fraydig vnd ſo poͤes, 
Auf das ich nit den ablas loͤs, 

Wil ich mit im vngeheit ſein, 
Kirchweich und dancz im laſſn allein; 
Wan ich dend erſt in meinem muͤet, 
Auf ganczer hewt fey jchlaffen guͤet. 
Mein oham, ich hab nit gewiſt, 
Das er fo ain fraidiger knecht ift 
Vnd er fi) aine® mans dirff wern. 
Nuͤn wil ih e widerumb haim fern; 
Boraus weil er fan den wüntſegen 
Mit jeim mefjer auftin alwegen. 
Nuͤn wöll wir mit einander alzwen 
Wider haim gen Gandhoffen gen. 


Sie gent paide ab. 


Fricz Herman get ein mit jeim meib, 
die fpricht: . 
Mein lieber man, hör, was ich fag; 
Wis, dag auf den nechiten füntag 
Wirt kirchweich zw Gandhoffen wern. 
Da wolt ich aus der mafjen gern 


Geſt laden: vettern, paſen und mümen, 


So zw vun? auf die kirchweich fümen, 
Den wolt ich geren guͤetlich thon, 
Ein pirnmoft ich in eingmacht bon; 
Sp haſtw auch die nechiten wochen 
Ein fayites ſchwein daraüf geftochen. 
Nuͤn dorft ich aber, lieber Herman, 
Gar notig darauff ain faffren. 


[Bl. 94] 
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F geltlich mocht a gar wol fruͤmen. 
Da liget yngwer vnd mifcat, 
170 Pfeffer, ſaffran aller vorat, 
Capra vnd darzw zimat roͤrn, 
Wuͤrcz, auf die —— gehden, 
ander materialig, 
Ber fauffen wil, der fint fie da [Bl. 95°] 
175 Gar foftlich, guet, ghrecht und pewert. 
Her! her! her! her! wer ir pegert, 
Darmit ich all kirch weich durch lauͤffl 
Her! her! ich gib ain guetten kauͤff! 


Haincz Hederlein get ein, 
den mit im felß vnd fpricht: 
Weil mir mein fegen iſt verjchlagen, 
180 Wil ih da nad) den würzen fragen, 
Die haben alıd) gar grofe kraft, 
Der gleichen, auch der krewter jaft. 
Wil gleich zum dimpadamper gen 
Vnd nach der würczkraft fragen den. 





Der Haincz 
get, greufft die muͤſcat und fpricht: 
185 Mein man, was fraft hat dije wuͤrcz? 


Der Fremer ſpricht: 
Mein pawer, das feld jag ich dir kuͤrez, 
Die muͤſcat iſt guet für den ſchlag 
Vnd iſt pewert, vürwar ich ſag. 


Haincz Hederlein fpricht: 
Die wurcz iſt eben fir mich recht; 
190 Ich pin ein junger frecher kuecht 
Vnd hab vil feint die jung und alten. 
Kan diefe wurcz die jtraich auf halten, 
Auf das ich nit gejchlagen werb 
Mit drifchel, kolben oder ſchwerd. 
195 Sag an, wie gibjtw iv ain par? 


H, Sachs, Fastnachtspiele 7. 5 
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Kramer ſpricht: 


Ben ainr vnlueſtig zellen iver, 


Wen er diefe capra thüet niejen, 
Dem Tan die ſpeis den wol erjpriefen 
Vnd wirt den Iueftig zeifen darfon. 


Pauren knecht: 


Dieſer kranckheit ich auch nit hon; 
Ich ſchlick procken wie ain ledrers huͤnd. 


Er grewft in pfeffer: 
Warzv iſt das ſchwarz mel den gſuͤnd? 


Der kremer: 


Pfeffer macht reß das eſſen gnuͤnck, 
Das ainem daruuͤff ſchmeckt ain druͤnck. 


Pawren knecht ſpricht: 
O diſer wurcz darff ih auch nit; 
All feyrtag vol ſein iſt mein ſit. 
Pin erſt nechten gancz vol vnd druͤncken 
An wenden vnd am zauͤn haim ghuͤncken. 
Der wurcz hab ich gnuͤnck, wil gen lawffn, 


Den pauern maidn des kirtags kauffn. 
Der pawren knecht get ab. 


Der lantfarer oder kremer ſpricht: [Bl. 97] 


Dez ſprichworcz hab ich gleich war gnuͤmen: 
So pald gen mard die narren kuͤmen, 

Sp Iofen den die kremer gelt. we 

Ich merd, das es mir auch nit Felt. 

Ich wil da maden ainen rawch, 

Das mich die pawern fchmeden auch 

Bnd fi den vmb mein framı herdringen, 
Das ich da3 gelt von in müg pringen. 


Fricz Herman, ber pawer, kuͤmbt: 


Stoͤlp, ftölp! es iſt gleich worden ſpat; 
Icz pin ich in Lanczhuͤet, der ſtat. 
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Stölp, ftölp! wie thuͤecz ſo uͤebel ſchmecken! 

Ih glahıh, es feh die appodeden. i 
265 Stölp, jtölp! das gſtend macht mir gleich hais 

Und treibet mir aus gleich den angft ſchwais. 

Stölp, jtölp! ich wil da ſiczen nider, 

Pis das geftend vergehet wider. 


Der pawer feczt ſich, felt darnach gar vmb. 
Der kremer fpricht: 
Dort ift ain pawr vorn lewten allen 
270 In ainer abfraft nider gfallen. 
Wil im aqua vitae anſtreichen 
Vnd ander guͤet waſſer der gleichen, 
Pis das er zw im ſelber kumb. 
Er ift erfaltet vmaduͤmb. 
Er jchmirt den pawern mit ainem ſchwemlein vnd fpricht : 
275 Ich wolt den guͤetn mon erguicken gern, 
So thüuͤet er ie lenger ſchwecher wern. 
Sein angeſicht iſt gar erplichen, 
Sein lebent gaiſt von im gewichen. 
Ye Lenger ich ſchmir, Ye krencker er wirt. 
280 Ein jelzam complex" in vegirt. 
Haincz Hederlein kümpt, fpricht: 
Was ift dort, da ſo vil lewt ſten? [B1. 97] 
IH mil geleich auͤch zw Hin gen. 
Bocz angit, dio mein öham Herman! 
Wer hat dich nider fchlagen thon? 
285 Weit ichs, ich geb im ains auͤft fchnallen. 
Der kremer fpricht: 
Der guet man ift jelb nider gfallen. 
Im hat kain menſch kain (aid gethon. 
Ich ftrich im koͤſtlich waſſer on, 
Auf das er zw im felber kuͤmb. 


daincz Hederlein: 
290 Div geft mit lauͤter narrnberg vmbl 
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Der pawer Fricz Herman: 
3a, faff, ſaff! ift mir gfallen ab. 
Als ic vorm thor Bee hab, 
Kam mir. der ftolperlein 
Se hin und nem den — in 
Vnd faß mir ainen ſaff, ſaff! eim! 


Der fremer; 
Mein lieber man, das mag nit fein; 
Man geit jaffran nit nach der pas, 
Man wigt in nach dem aiintlein aus. 
Wie vil haft gelez? des jag dw mir, 
So vil ſaffrans jo wieg ich dir. 


Der pawer jpricht: 
Mein man, ih hab zwölff ſchwarzer pfenig. 


Der kremer fpricht: 
O, dar filer gib ich dir gar wenig, 
Div darfit des malſacks nicht darzw. 
Das gitintlein jaffean dregeſtw 
In ainem Haller pewtel wol, 
Vnd wirt dir denoch nit gar fol. 


Friez Herman fpricht: 
Kim, vetter Heberlein, las vns gen! 
Was wol wir als die narren ften? 
Wan es ift an dem dag gar jpat, 
Man wirt palt zv jperren die ſtat. [Bl. 98°] 


Der Hederlein fpricht: 
Ja wol, jo wollen wir zw haüs, 
Weil wir zum thor noch fümen naus. 
Nem nie den ſaff, ſaff! fas in ein 
Vnd pring in haim der frawen dein! 


Der pawer nembt den fat, — den ſcharmuͤezel mit ſaffran 


340 


bein, gent ab. 
Der lantfarer legt ein, fpricht: 


Nin weil niemant mer ift entgegen, 
Wil ich gleich mein kram auͤch ein Tegen. 
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Gretta, bie pewrin, ſpricht: 
Mein ei han RE eg 
Vnd ded dich fein warm zu! 

So wil ich naus vnd vnſer kw 
Melden vnd ir ain fueter gebe. 


 Rncz Rusbendänft, der pawer, ſpricht. 


DO, bie krancheit kuͤmpt mir vneben; 
Ban ich Hab noch nit aus gedrofi 
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hen, 
Sie ſchat mir wol vmb achze grofchen. [Bl. 140] 


I Der pawer vnd peiverin gent ab. 


Der jüed Yſaac 
get ein vnd ret mit im ſelb vnd fpricht: 


IH hais Yaae mit namen 

Vnd kümb her von jübifchent ftamen, 
Hab mich. lang genert mit, warjagen: 
Da mich die pawren detten fragen, 
Wo ainem etwas wart gejtoln, 

Auch wo man ainr etwas het verhofn, 
Vnterm triſchewfflein ein Het. graben, 
Das fie darfon das gſchos folt haben. 
Gab auch den pawren ben mwirndjegen, 
Pin auch dem ſcheczgrabn ob gelegen ; 
Felt mir. oft vmb ain pawren fpies. 
Daruͤmb ich vom warjagen lies 

Vnd nam mich vmb die arzney on, 
Die ich wie das warſagen fon. 

Ih hab, der ſchwarzn fünft nicht ſtuͤedirt, 
Noch medicina doctorict, 

Darff derhalb in kain ftat nit mer 
Vnd mid nuͤr pey den pawern ner, 
Da ich auff all: dorff kirchwey zewch, 
Da ic) aufſchlag an alle jcheich 

Gros figel vnd prieff auf und ab, 

Wie ich dem vnd jem gholffen hab; 
Sit doch exdichtet und erlogen, 

Hab die pawren lang pſchiſſn und teogen; 
Wan ich fan nichs zu arzney jachen, 
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Der jued 
get ein vnd rett mit im ſelb vnd ſpricht: 


Es iſt hewt ſproͤd der handel mein; [Bl. 141] 
Es kuͤmbt nymant zu mir herein, | 
Der mir amen prunen zb trag. 
Was ſol ih zeren zu mitag? 
Ich muͤes faſtn, fan ich wol ermeſſen, 
Oder mit der kaczn auͤsſm ſcherm eſſen. 
Nuͤn ſint ie nechtn nach meim geduͤncken 
Die pawren geweſt vol vnd truͤncken, 
Weil die rotſeck haben irn ganck. 
Iſt ir heint kainer worden kranck, 
So iſt es mir pey meinem aid 
Im herzen mein ein trewlichs laid. 
Knecht Haincz klopft an. 


Der juden arczt fpridt: 
Wer Hopfet aljo dölpiih an? 


Halt! Halt! icz wil ich dir aufton. 
Der jüed get zv der thüer. 


Der Haincz get ein, ſpricht: 
Herr, ih wuͤnſch euch ain gleten tad. 
Sagt an, haft ir nit der Sewjad, 
Der jüed, der arzeneyen fon? 


Der juͤed ſpricht: 


Ich hais nit Sewſack, lieber mon, 


Hais Mſac; was iſt dein peger? 


Haincz, der pawren knecht: 
Von Groſen puͤech ſo ſchickt mich her 
Zw dir von wegen deiner kuͤnſt 
Mein pawer, der Kuͤncz Rueben duͤnſt. 
Ir ſolt fein pruͤnen im pejehen, ' 
Im hilff feiner kranckheit verjehen. 


Der jüed Ä 
ſchawt den prünen und ſpricht: 


Sag mir, wo ijt deim pawern me? 
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Knecht Haincez fpricht: 
nie — — — 
il vnſer haus jadert ſtat; 
Bir Haben oft nie winde 30 fiel. 


Der jüed fpricht: 


Des frag ich auch nit, funder wil 
Wiſſen, ob der frand auͤch farzet. 


Der knecht Hainez fpricht: 
Ja, ja, mein pawer waidlich fnarzet; 
Er thet hewt exit ainen ſchies, 
Als der ain ochſen hawt zu ries 
Vnd macht ain gftober untern hennen, 
Das fie zw Hinterft fltegn an thennen. 


Der jued ſchawt den harm, fpricht: 
Das ift guͤet. Las mich auch verſten, 
Ob dein pawer zu ſtuͤel mag gen. 


Der knecht Haincz: 
Ey, Herr, er ift ain pawers mon; 
Was folt er den in der ſchüel thon? 
Er ift in fainer ſchuel nie gweſen, 
Ran nie fchlehen von Heden leſen 
Vnd jehreiben mit der miftgabel. 


Der jueden arczt jpricht: 
Ey, kanſt nicht verften die parabel? 
Ich frag, ob er auch ſtuͤel mag hon. 


Der knecht Hainez: 
D ja, das felbig er wol fon; 
Er Hat ſtuͤel, penck vnd ſeſſel fiel, 
Mag ſiezen, auf welchen er wil, 

Der jued fpricht: 

Ey, dieſes alles frag ich nit, 
Sag mir guet dewtſch, des ich dich pit! 
Mag dein pauer feines gmachs gen? 
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En 85 


Daratıff dw Hart pejorgeft dich? 
Öfued zu! mit bir jo frew ih mic. [BI.145] 


Der paw er jpricht: 
D liebe Gred, jol ich dir nit jagen, 
IH Hab pey allen meinen tagen 
(Da3 mag ich auf mein aid wol jehen!) 
Kain fuel alſo ſchwind lawffen jehen. 
Ey ſchwind und ſchnel, recht wie ein polcz, 
So füeff es ftrads lauffs ein gen Holcz, 
Pald e3 mir fam aus miteter Leib. 
Daruͤmb jag ich dir, Tiebes weib, 
Vnd fol darauͤs werden ain pferd, 
So Lebt jeins gleichen nit auf erd. 
‚Het ichs mit ſeinem ſchwinden laufen, 
Ich wolz vmb adczg daler verkauͤffen. 
Nün ge div hin vor allen ſachen 
Vnd ihw mir ein weinſuͤeppen machen 
Und richt mir zu das findel pet, 
Das ich mich drein leg on der ftet. 
Bil aljo aus rajten ſechs wochen. 
Thw din mir guete pifflein kochen 
Vnd Hol mis al tag drey mas wein! 
Wen den die ſechwochen aus jein, 
Wil ih den ain kuechel Hoff halten 
Paide mit jungen vnd mit alten, 
Die faſnacht pey einander verzern, 
Frewd, ſchimpff vnd kurzweil helffen mern. 
Doch das fein vnguͤnſt uns draus wachs, 
Pit jambt fein ſpilewten Hans Sachs. 


Die perjon in das jpiel: 
Küncz Rueben dünft, der pawer 1 
‚Gretta, fein weib, die pewerin 2 
‚Haincz, der pawen knecht J 
Diaas, der jüden arezt 4 

Anno ſalutis 1559, 
am 26 tag Januari. 
350 vers. I j 
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Den th aufs fleiffigit ich auswarten; 
Wer dem kertlein jo ſchnewezen kon, 
Des rock die ſchabn nit fumen on, 
Auch wirt er ‚ficher vberaus, 
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Das im fein ſtorch nift auf fein haus. [Bl.35'] 
Ich kan ain pil, haiſt man das riiempffen, 


Nembt oft den pewtel zu dem ſtuͤempffen; 
Kan auch ain fpil, haijt man das flöfen, 
Drawff det ich oft den ablas loͤſſen; 
Auch ift ain ſpil, Haift man das pueden, 
Thuet mir oft gwant zum gelt hinzueden; 


Wais auch ain ſpil, haift man das pofjen, 


Des hab ich oft gar weng genofjen; 
Auch nent man ain fpil: in den thuern, 
Darob wir gar oft vnains wuern; 
Auch it ain ſpil, nent man den jchled, 
Zog mir oft all mein gelt hinweck; 


Treib auch ain ſpil, haijt man das puczen, 


Wen ic) de3 gwin, mag ich wol fchmuecze 
Sicz oft ob ainı fpil, haift das Lofen, 
Das frift mic oft fvamas vnd hoſen; 
Der gleichen auch das offen rawſchen, 
Thuet mandem oft jein gelt vertawſchen; 
Kan auch ein fpil, haift ain undreiffig, 
Das hab ich oft getrieben fleiſſig; 

Der gleichen das fpil ains und hundert, 
Hat mir den pewtel oft geplündert; 
Der gleich ein fpil, Haift das carnöffeln, 
Det mich auch oft effen vnd Löffeln; 
Dreib auch das ſpil der leczten les, 
Das mir oft war gar herb und res; 
Auch ain jpil des jtichs und der pild, 
Hat mich oft gmacht leuniſch und wild; 
Noch ift ain fpil, Haift: der vntrew, 
Des ich mich noch am maiften frew. 
Wol fan ich die finfzehen ſpil, 

Treib mit aim eines, welchs er wil. 
Der gleich dem pretipil ich anhang, 

Ich fan das kurz vnd auch das lang, 


N. 


[BI. 36] 
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Bill ich die weil mein nucz auch jchaffen: 

Er maint, ich ſol pleiben im ftall, 

Ja ſchnibs! jchnab3!-ich thues nit ſo pall. 

Ich wil hinumb in ein dafern, 

Die nennet man zumb finſtern ſtern, 

Da man almal jpiezpueben find, 

Bud. der geleihen los gefind. 

Mit den wil ich drinn vnd furczweilen, 

Die weil mein jundher nit thuet eilen, 

Ob ich möcht ain par daller gwinen, 

€ wir auffiezn vnd reittn von binnen. 
Klas Schelfentatis get ab. 


Kuncz Dragauff, der wirt, get ein, 
ret mit im jelb vnd fpricht: 
Der jundher Hat jich ſchlaffn gelegt, 
Wolt, das er nit wirt auffgewegt 
Vnd ſechſtund an einander jchlieff, 
Pis das der abent in pegrieff, 
Das er heint plieb die nacht mein gaft, 
Das huͤelff mich vmb ein crona fait. 
Der, wirt get wider ab. 


Knecht Schellendahs 
fumbt in aim [Bl 38] hembb, Traczt fich im 
lopff vnd ret mit im felb: 
Wie hart reit mich heit das vngluͤeck 
Ob dem fpiel gar in allem ſtuͤech! 
Ich hab zwen fpiezpuebn dort gefünen, 
Habn mir all mein geltlich abgwuͤnen, 
Kimd ich noch jo vil pſcheiſſerey 
Vnd abgeribne rend darpey. 
Als ih min kain geltlich mer het, 
Ich mein gwentlich zuferzen thet, 
Da fras der vngluckhaftig pod 
In ainem huy meinen reitrod. 
Nach dem ich het den rock verlorn, 
Seczt ich auff ftiffel vnd die fporn, 
Die verjpylet ih auch mit jolchen, 
Darnach mein reitſchwert und mein dolchen, 
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DS Aneiveg Ylng wir fe. 
260 he ig ing wii jen. 
Mein Lieber jündher, die leycht mir, 
Das ich mein gwant nit gar verlir. 
Der jündher fpricht: 
Heltſtw alfo gethonen aid, 
Als ob div wer das fpil erlaid? 
265 Ge von mir an galgn, allers püeben! 
Merck for, haft auch dort in der ftneben 
Den reittvetjchfer geralimet mir. 
Weil ich hab nichz zu thin mit dir, [B1. 40] 
Div fpilgirr vnd dio galgen jchwengel, 
270 ir, fetfch dich, e ich Dich ditrengel! 
Drol dich von mir vnd wart des dein! 


Klas Schellendahs: 
Ach, Lieber junckher, wie mügt iv fein 
Sp vnparmherezig? thuͤet euch erparmen 
Vber mich verjpileten armen! 
275 Ir find mit zwainzig fehilling glat 
Mir wider Löjen all mein mat. 
Wie drewlich wil ich verdinen das! 


Junder Engelhart: 


Drol dich, und mich zwfriden las! 

Fetſch dich, ich mag nicht mit dir palgen, 
280 Dw prechſt mich pald mit dir an galgen. 

Ge wo dm wilt, ich wil bein nicht, 

Div diebiich, verſpilter poſwicht, 

Ich mag dich fort nit mer anfehen. 

Klas Schellendahs fprict: 

Mein jundher, was thuet ir mich fehmehen ? 
285 Wer ift, ber fi) gar nie vergas? 

Lieber jundher, verzeicht mir das! 

Wen ich mer ſpil, jo laſt mich fahen, 

Und laſt pein boden mich auf haben! 

Iſt das nicht dewer gnug verſchworn? 


| 
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Vnd ſchreyet immer: Halt auf dem, 
Der mich peraubet in dem waldt! 
Kuͤmbt mir z Hilf! Den ſchalck aufhaldt! 


Hans Flegel fpricht: [B). 41] 
315 cz fih ih auch Lauffen die zwen, 

Wir wollen gleih auf Halten. ben, 

Der alfo duediich lauft voron, 

Welcher hat den perauben thon, 

Das jem das feinig wider werd, 
320 Wie er mit grojem gſchray pegerd. 

Die zwen fumen geloffen, 


alas ſchreit hinden nad: 
Halt auf, ir lieben pawern, halt auff! 
Das der ftraßrauber nit entlauff. 


Friez Kegel felt den jündhern an und fpricht: 
Ste ftil und gib dich vns gefangen! 


Klas Schellendaus kumpt hernach und fpricht: 
Div pofwicht, thw wider her langen 
325 Mein rod, hitet, reitwetichger und ſchwert, 
Das div mir raubeft mit gefert. 
Haft etwan gar verſpilet dich? 
Icz wolſtw drimb perauben mic 
Armen, der nicht vil vbrigs hab! 
330 Div pift freilich ain nafjer knab, 
Ich mais nit, wer da heltet mich, 
Das ich das mejer nicht ftich in dich. 


Hans Flegel fpricht: 
Ey, warumb haft dem armen frümen 
Sein gelt vnd fein gewentlich gnuͤmen? 
335 Fluͤchs giebs im wider, div pofwicht! 
Fritz Kegel fpricht: 
Ja pald, daraus wirt anberft nicht. 


H. Sachs, Fastnachtspiele 7, Ki 
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365 Mir iſt genumen, was ich hab, 
Müs in aim hembd auch ziehen ab. N 
Klas Schellendaus die Haider an, das jchwert 
uud und Tee: z Be 
Lieber zünt mir fait weher on! - 
Iczund das mein ich wider hon. 
Wo ir nicht zu meim glueck wert fumen, 
370 So het er mirs als wedgenumen. 
Habt dand, ir lieben pawren all zwen, 
Thuet in das nechjt dorff mit mir gen, 
Da wil ich fur euch zaln das gloch. 
A de, mein jundher, zuͤrnt iv noch? 
Sie dreh gent ab, 
Junckhher Engelhart peſchlewſt: 
375 Nün pin ich gelz vnd klaider peraubt. 
Mir gſchicht recht, weil ich drawt vnd glaubt 
Dem verſpilten, verſuͤffen knaben. 
Die gwencklich die art an in haben, 
Wen ſie an gelt gewinen mangel, 
380 Das fie hecket der armuͤet angel, 
Das fie die lewt mit Tijt vnd luͤegen 
Petriegen, wos Finen und mitegen, 
Wie mir ift von meim knecht gejchehen. 
Derhalb wil ich mich pas vmbſehen, 
385 Solchem gefindlich nit mer trawen. 
Wie wol man faim ins herez fan ſchawen, 
Schaw man doc an jein wort und that, 
Wie er ſich vor gehalten hat: 
Hat er gefliert ein redlich Leben, 
390 Sp mag man glauben auf in geben 
Vnd im vertrawen alles guͤet. [B1. 42°] 
Wer aber puͤebiſch eben thitet, 
Dem ift gar zd vertrawen hart, 
Wan art die left felten von art, 
395 Wie das alt ſprichwort jagen thuet. 
Ich pit euch, nembt alſo verguet, 
Das treme warnüng daraus wachs, 
Wuͤnſcht euch mit guter naht Hans Sachs. 
* 


Fe U 
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Die perſon' in das jpil: 


Sonden Engelbart 1 
las Schellentaus, fein Ineht 2 
— Fo ll der wirt 3 

icz Kege 4 
dans Fleger h 2 pawren 5 


Anno falutig 1559, 
am 16 tag Nouembris. 


490 vers. 
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Wie man entpfing den ſchuͤetenſamen! 

Der inan get ein mit Tahbel und flaſchen 
Das weib ſpricht: 
— — sen namen! 
en auf der jen gſchoſſen 

Ind Sm tale Haller des an " 

Etwan ain par guelden verthon, 

Div Lofer vngluedhafter mon, 

Das vngluec fhleht ftettig nach dit, 

Wie wol das als aujget an mir. 

Hab ic) nit war, fo wider fprichs! 


er Der man 
zaigt iv Fandel vnd flajchen und fpricht: 
Scham, mein alta, ift daS den nichs, 
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Das ich mit hiefen hab gemimen? [B1.44] 


Das weib ſpricht: 
Ja, eben peim rorkaſten prumen, 
Veyn flaiſchpenckn gewuͤnſtuͤs paidſam 
In aines landelgieſers tram, 
Darmit etwan verthun ain daler! 
Dw piſt den ſchuͤeczn ein gueter zaler. 
Nichs haft gwunen in den zway tagen; 
Drumb hat man dir die pritichen gſchlagen 
Vnd dir dein ferben mit erſchwuͤngen, 
Vnd fpotweis dir darzw gejiingen. 
Solche kuͤnſt ſey pey dir nicht new, 
Gwinſt almal das nechſt nach der ſew, 
Darmit vertregft vil gel; firwar. 
Was Lot dein jchiefen dich ain jar? 
Jez felt dir dis, dem felt dir. das, 
Haft dran zu pawen vnterlas: 
Den peſten gwin der pogner hat. 


Der gfatermon: 


Ey, las mich zu frid, dw vnflatl— 
Ich lieg ob rd arbeit jer, 





— 105 


Der gfatermon fpricht: 


Fechſtw doch ſelb den hader an; 
115 Wie div füchft, finſtw am dem ort 
Pey mir auch gefeihe antwort. 
Werft aber gueter dinge div, 
So Hilft ich auch willig darzo, 
Div aber pift grober natür 
120 Vnd vermainft, man jol ymer nuͤr 
Dir ftecz geben vnd lafjen recht, [BI. 45] 
O6 ich gleid) von bir wirt gejchmecht, 
Sol ich dir danden und des laden; 
Ich kan nicht immer krapffen pachen: 
125 Ich mil kurcz pleiben mon im haus. 
Gfelt dir mein weis nit, ge hinauͤs! 
IH mag nicht ymer zandn vnd palgen. 


Das weib jehreit zornig: 


Ge div hinatıs am liechten galgen! 
Das haüs fümbt von den meinen her, 

130 Deinthalb ich jein noch lang entper, 
Div hailofer, nichtiger dropff. 


Der mon geit ir ain oring, jpricht: 
Se, hab dir die ſchlappen an Kopff! 


Die fraw waint, fchreit: 


Wie wolſtw mich vmb vnſchueld jchlagen ? 
So wil ichs meinen freunden Hagen. 


Der gfatermon: 


135 Ich ſchlag dich gar vmb kain vnſchuͤeld, 
Suͤnder das div mit vngeduͤeld 
Aus deinem vnferſchemblen matıl 
Vmb dich peift wie ein jchelig gaul, 
Mit giftig, pöfen, trueczing worten. 
140 Darumb jchlag id did) an den orten, 
Wil das nit von dir leiden thon. 
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165 — duͤrft ir gar mit By zorens, 
vnd rımorens. - 


Meins ſchlagens, 
Der gfater 
Heft gmer füer, das der gfaterman nit zuͤm weib kan ‚und jpricht: 
Mein Lieber gfater, ih Tas nit ab, [Bl. 46] 


Pis das ic) euren zoren hab; 

Dargegen wil ich * auch gern, 
170 Was ir mich pit, willig gewern. 

Allain pit ih, gebt iczund mir 

80 aigen euren zoren ir, 

Vnd laſt zu friden bie gfater mein, 

Ewr zoren fol mein aigen fein. 


Der gfattermon teinget dem weib zu und fpricht: 
175 Ex, Tieber gfater, von mir get! 
Mein zoren euch gar nit zuftet, 
Sünder meim pofhaftigen weib, 
Darmit 30 zemen iven leib. 


Der gfater ſpricht: 
Nin, verfagt ir euren zoren mir, 
180 So folt von mir auch wiſſen ir, 
Das ich fort das gancz leben mein 
Wil nit mer euer gfater fein, 
Suͤnder mein feint erjterben jölt. 


Der gfaterman fpricht: 
Wen irs den nit geraten wölt, 
185 € ich euer freimtichaft verlews, 
Mein zoren ich e auf euch gews 
Paide mit ramffen vnd mit. jchlagen, 
Das ir mi mir 30 freiimt thuet fagen. 
Gr felt im ins har, wuerft in nider, ſchlecht in mit fewſten. 


Der gfater ſchreit: 


O gfaterman, ich pewt euchs recht, 
190 Ich pit euch, nit an mir vergeht! 


u 
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Wer mein gfater und lieber mon, 
Meim weib- zimet mein zoren pas, 
Die mich ſchmehet an unterlag, 


Das ich fie mit zo zuͤecht möcht pringen. 


Da ſprach mein gfater nach den Dingen, 
Wo ich im mein zorn nit wolt geben, 
So wolt er fort durch fein gancz leben 
Mein gfater noch freiint nit mer fein, 
Da dacht ich in dem herzen, mein 
Gfatern nit zv verlieren gern, 
Thet ine feiner pit gewern 
Vnd placzet im pald ‘in fein har 
Vnd zalt in auch mit feuften par, 
Vnd im mein zorn mitailet jchlecht, 
Pis das er ſich doch pot zu recht 
Vnd ir, herr richter, fambt herein. 
Ich Hoff, werd darfiter jchueldig Fein 
Freffel noch wandel eich zu geben, 
Weil ih in hab geweret eben 
Nix feiner hoch fleiffigen pit. 

Der gfater fpricht: 
O herr richter, ich Hab fein nit 
Pey meiner jel alſo gemeint, 
Sünder in freintichaft gar vereint 
Pegeret ich freüntlicher, majen, 
Er ſolt fein zoren fallen laſſen, 
Von mein wegen ben vbergeben 
Vnd mit meint gfatern fridlich leben, 
Vnd gar nit, das er nach dem allen 
Mit jeim zoren auf mich folt fallen, 
Mich alfo zu ſchlagen vnd reiffen, 
Wie das mein pewlen thin peweiſen. 
Derhalb fo ift noch mein peger, 
Das darumb werd gejtraffet er, 
Das fecz ich euch, herr richter, haim. 


Gfatermon ſpricht: 
Auch ih auf meinem thail fuer aim, 
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[Bl. 47’ 


295 


300 


305 


310 


315 


Ich maint, ich thet dir am dem allen 
Ein rechten dinft vnd wolgefallen 
Vnd die aller höchften woltat, 

Weil mich dein mund jo dewer pat, 
Ich folt div meinen zoren geben. 

Het ich gemerdet recht und eben, 
Das ich div nit het dinet mit, 

Ja wol, ich Het dich gichlagen nit. 


Der gfater fpricht: 


Nün, nuͤn, ich mis bie warheit jehen, 
Das mir nit vnrecht ift gejchehen, 
Weil id) in pat, er folt mir geben 
Sein zorn, und er mich gewert eben. 
Nün wen man fort gleich vngefuͤeg 
Auf erden alle weiber ſchluͤeg 

Vnd ire mender zornig wer, 

So wolt ich nimermer pegern 
Fürhin ains ainig mannes zorn! 
Des ſey ein harter aid geſchworn! 
Wolt fie e laſſn plewn fir vol, 
Ban fie kuͤnens verthinen wol. 
Welch das nit Hat vertinet Hoch, 
Diefelb vertint es aber nod. 


Der richter peſchlewſt: 


Nün kuͤmet paid mit mir zuͤm wein, 
Da wöll wir wider richten eim 

Eur gfaterfchaft auf diejes mal, 
Freuntſchaft und gſelſchaft vberal 
Vnd nembt die gfaterin auch mit, 
Das ſie auch darmit wert befrit, 
Das ir fort hin pey eurem leben 
Wolt in kein zwitracht mer pegeben, 
Daraus ſich den zu aller zeit 

il neid und hajes ſich pegeit 

Vnd vngeluͤeck und vngemachs 


An leib, er vnd gut, ſpricht Hans Sachs. 
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Die perfon in das fpil: 


Der richter 1 
Der gfater 2 
Der gfatermon 3 
Sein meib 4 


Anno falutis 1559, 
am 23 tag Nouembriß. 


324 vers. 


55 


65 


70 


75 


80 


Zu ni 115 


Guet ſchweine praten ‘und rotjed, 
Oder ift er ain jemelped, 
Ran pachen ſpeclüchen vnd fladen, 
So hab ich ſeiner kuͤnſt gros gnaden; 
Oder ift er ain ruͤnder keller, 
Tregt auf rein wein vnd muͤſcadeller 
Vnd newen wein in groſen flajchen, 
Das ich fünt meinen goder waſchen, 
Da wolt ic ſchlemen, frefin und ſauffen, 
Das mir auͤgn müuͤeſten vberlauͤffen. 
So wer mir warlich lieber er, 
Als wen er der kuͤnſtreichſt goltſchmid wer. 
Der jundher fpricht: 
Jedlein, Jecklein, dw pift gar grob, 
Sprich dem herren preis, er und Lob, 
Vnd frag nit weiter, was er fon, 
Er ift ain kuͤnſtenreicher mon. 
Jez kuͤmbt er. Thuet in hoff nab gen [Bl. 50] 
Vnd nembt von im das ros all zwen! 
Sie gent all paid ab. 


Der jündher 
rett wider ſich ſelb vnd fpricht: 


In vil jarn ich den lieben mon 
Warhaftig nie geſehen hon; 
Ich frew mich ſein pey meinem aid, 
Ich denck wol, das wir alle paid 
Etwas vor pey den zehen jarn 
Oft froͤlich mit einander warn. 
Sie gent mit dem doctor ein. 


Der jündher pewt im die hent vnd fpricht, 
Mein herr doctor, jeit mir wilkim 
30 dawſent mal! Pin ich eren frum, 
So hab ich warhaftig in nehen 
Kein gaft von herezen Lieber gſehen, 
Ich las euch in acht tagn nit him. 

sr 


u A 
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Der juͤnckher ſpricht: 
Jeckl nar, ſchweig, das dich die truͤes viter! 
Stos den narn naus fir ſtuebtuͤer! 
Fricz, der knecht, ftöft den narren hinaus. 


Der jundher redt weiter: 
Er dalet wie ein alte heez. 

110 Wer mag hören fein — gichtwerz. 
Mein herr doctor, fumbt, ſchawt mein nem 
Bierli vnd gewaltig gepew, 

Ain ſchlos pawt ich in jar bnd tagen. 


Der doctor fpricht: 

Ja von dem paw jo Hört ich jagen, 
115 Weil ih noch war in dem Weljchlant 

Von aim, der euch ift wol pefant. 

Sie gent all brey ab. 
Jedle nar jehleicht hinein vnd fpricht: 

Mein jundher jagt, ich folt den mon , 

Gros zuecht und er peweiſen thon. 

Da ſach ih nichs groſers an im, [BL 51] 
120 Den fein nafjen, als mich gezim, 

Die im ſchir z0 deckt fein angficht. 

Da ich die Iobt, gfiel es im nicht, 

Wie wol id im vil er erpot, 

Haucht er fich nider, wart ſchamrot, 
125 Als ob ich in het angelogen. 

Hab ich ie die warheit anzogen, 

Sein nafen ſey pucklet vnd högeret, 

Vol engerling, wimret und Enogeret? 

Er hört leicht die warheit nit gern. 
130 Ich mil die jach mit Iuegn erclern, 

Ob ich wider erlanget hiteld, 

Hab ie fein feintjchafft nit verſchüeld. 


Friez, ber knecht, get ein vnd fpricht: 
Iedlein, Lieber ſchweig doch nur til! 
Der jundher ernitlich haben wil, 


| 
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170 


175 


180 


185 
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In beütfcher ſprach. bie Fatıff ich aiıf; 
Hab ir pracht int Liebrey zu Hai, 
Daran ir euren luft wert jehen; 
Wan ich mag in der warheit jehen, 
Kain geöfer frewd hab ich alıf erd, 
Den zu Iefen die puͤecher werd, 

Da ic deglich erfar das peit, 

Das ih vor gar nit hab geweft, 

Als ein lay vnd vnglerter mon. 


Der boctor fpridt: 
Das ijt loͤblich und wol gethon. 
Nun Laft mich dien ſchacz auch jehen! 
Der jundherr fpricht: 
‚Herr doctor, kuͤmbt, es fol geſchehen. 


Der narr 
drit hinzv, naigt ſich gen bem doctor, ſpricht: 


Dw gros, grader paiimblanger mon, 

Ich pit, wolleft mir zaigen on, 

Wo haft dein Hain neslein genumen? [Bl. 52] 
Von wannen piſtw mit her fumen? 

Ich main, dw habs aim find geftoln. 


Der doctor ſpricht zornigelich: 


Ey, fol ich ſolich ſchmach red doln, 

Die ih nun zwaymal hab eingnumen? 
Mic rewt fir, das ich rein pin kumen. 
Sol ich das leiden von dem geden? 


Der jundher fpricht: 
Fricz, ſchlag pald hinaus mit aim fteden 
Den narren, das in trues ankumb, 
Der narr ift alfo doll und dumb. 


Man fchlecht den narren hinaus. 


di 


ik 
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230 


235 


240 


245 
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Mag — lueg noch warheit horn. 

Bocz dred, was fol ich mun anfangen, 
Des Hain herleins hueld zu erlangen? 
Ich wil halt jagn dem groffen mon, 
Sein nafın ge mich gar nichs mer on. 


Fries, der veitfnecht, kumpt, jpricht: 

Sich, Jedlein, piſtw wider hinen? 
Las dir fort mer fain wort entrinen, 
Das doctors nafen an the treffen 
In 30 verſpoten noch & effen. 

Ich mis ‚en hawen dich mit rueten, 
Das dir der rud vnd ara mis plueten. 
Darumb jo hab rw, allers narın! 


Der Jedle narr fpridt: 


Ich main, der doctor hab ains ſparn 
Im topff zu weng ober zu vil, 

Das er mich nit vernemen wil. 

Hab ich doch ie an diefem ort 

Zw dem herrlein geret fain wort, [BI. 53] 
Den was jeine naſſn zv lob vnd er 
Raicht, Hab gefolgt des jundhern ler. 
Weil junft nichs groſers an im iſt, 
Den fein nafen, hab ich nit gwiſt, 
Was er ich im erpitten fol, 

Den fein nafen zu Toben wol. 

Fort wil ich nit mer Toben den, 

Wil feiner najen müfig gen, 

Vnd im das ſelb auch jagen zv. 


Friez, der Inecht: 


Mein lieber Jedlein, jey mit vw 
Sag von feine nafen mer, fain wort! 


Jeckle, narı, ſpricht; 


Hoͤr, Fridlein, ich glaub an dem ort, 
Sein naſen kumb im nit recht her, 


280 


285 


290 


295 


300 


305 


Der narr 
Hopfft den doctor auf die achſel und ſpricht 


Ze mich gar nit mer anficht, 
habſt ein nafjen oder nicht, 

Sie fey geleich gros oder. Klein, 

Sols von mir vnpekreet fein. 


Der jundherr jpricht: 


Friez, nem den narn ins, deroffels namen 
Und pint im alle vire zamen 

Mit ainem ftrid, wie ainem falb, 

Zeuch im ab, ſtreich in allenthalb 

Mit ainer geihmayfigen zueten, 

Vnd Hör nit auf, pis er {Hi plueten. 


Der doctor fprit: 


Mich dindt, mein ſey zu vil im haus, 
Ich wil gen machen mich hinaus, 
Weil mid der narr dreymal der mafen 
Mich fretet Hat mit meiner nafen. 
Mich vertrewſt hart folich veriven. 


Der jun dher fpridt: 


‚Herr doctor, laſt euch das nit irren, 
Wie ich euch den jagt im anfang; 
Wan ider fogel fingt fein giang; 

So thuet mein nart reden vnd Fallen 
Alle ding, wie fie im einfallen, 

Auch alles, was er hort vnd ficht, 
Das leſt er vnpegeckert nicht, 

On alle ſchew vnd Hinterhitet. 
Darimb man in oft plewen thitet, 
Doc pleibt er gleich der narr wie vor, 
Ein giehwerziger phantaft und thor; 
Wan wer er gejcheid, jo thet ers nit. 
Derhalb, mein herr, fo ift mein pit, 
Wolt mirs in uebel nit zv mefjen, 
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[BI. 54] 





— s83 — 125 


Die perſon in das ſpil: 


Junckher, der edelman 

Der doctor mit der groſen naſen 
Fricz, der reitknecht 

Jeckle, der narr 


Anno ſalutis 1559, 
am 13 tag Decembris. 


340 vers. 


a Zu SCH 


ES 127 


Das ſis paide zw doren 
Nuͤn Hört vnd fecht, habt fleijig acht, 
25 Wie das die fraw zu wegen pracht. 
‚ Der erholt get ab. 


Franeisca, 
die jung witfraw, get ein in aim ſchwarzen clagkleid vnd fpricht: 
4 Mein Lieber gmahel, den ich Het, 

Der mich aüch herczlich lieben thet, 
Iſt laider mic kurezlich geſtorben. 
Nim Haben zwen juͤngling geworben 

30 Vmb mich, nemlichen Alexander 
Vnd Rinuczo, jo haift der ander, 
Der ider mir mit fleis nachitelt,- 
Idoch mir ir fainer-gefelt, , 
Den ich paiden oft vrlob gab, 

35 Doc) fan ic iv nit fümen ab, 
Sciden mir nad) ſpat vnde frw, 
Das ich vor in hab gar fain rw. 
Terhalb Hab ich dem nach getracht 
Die naht vnd hab ain Lift erdacht, 

40 Darduͤrch ich paider in der ftil 
Jr paider gar ab fimen mil, 
Die weil es wirt ir kainer thon; 
ALS den ein gwuͤnen ſpil ich hon. 


Huͤelda, die maid, get ein, ſpricht: 
Fraw, het frite am marf mir befam 
45 Ulerander vor dem wuͤrcz kram; [Bl. 185] 
Ein jeling tag entpeht euch der, 
Sagt, es wer feins herzen peger, 
Das er im mir zwijchen euch peden 
Ein ftind haimlich mocht gnueg geveden, 
50 Doch das allain in zuecht vnd even. + 
Francisca, bie fraw, ſpricht 
Huͤlda, mein maid, thw pald vmbleren 
Vvnd lauf Hin eillens in den thuͤmb, 
Da findft den jüngling wiberimb; 
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So wirt gelejcht die flament pruͤnſt 
Der lieb, darin ich iczund ſchweb; 

85 Alain ich gueter hoffnung leb, 
Spar few noch jpat fein mite noch fleis 
Mit pit und jchenden mancher weis, 
Das ich mit iv lieb wird erfreid. 
Dort kuͤmbt Huͤlda, ir alte maid, 

90 Ich Hoff, fie pring feöfiche mer. 

Hülda, die maid, kumpt vnd fpricht: 

O jundher, euch entperot hieher 
Mein fraw; die weil iv ſelb mol wift, 
Wie hewt pegraben worden ijt 
Stanadio, der wucherer, 

95 So ift meiner frawen peger, 
Das ir vor miternacht hinab 
Get, thuͤet den dedel von dem grab 
Bud fteigt zu dem doten hinein 
Vnd legt an das boten Haid fein 

100 nd legt eich nebn dem dotten jchlecht; 
Den wil fie ſchicken iren Enecht [Bl. 186] 
Vmb miternacht zu euch hinauͤs, 
Das er euch haim trag in ir haus, 
Da miegt ir halten in der nech 

105 Mit ir euͤr haimliches geiprech, 
Was ir meint frawen habt zw jagen; 
Wo ir aber dis thuet abjchlagen, 
So fan fie merden wol darpey, 
Das eiir lieb nit von herzen jey; 

110 Den folt ir ir fort mütejfig gon. 


Alerander, der jüngling, ſpricht 

Get, jagt eillent der frawen on, 

Ir zu dien frewt ſich leib und jel; 
Het fie mich geſchaft in die hel 

Zw gen, jo wolt ichs willig thon 

115 Sampt allem, was ich mag vnd fon. + 

Die fart frewt mich in aller weiß, 

Als jol ich in das paradeis, 


U. Sachs, Fastnachtspiele 7. % 
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Nun ge wenn Rinuͤczo, 
Dem andern ing, ja Kr 

145 Hab er mic) fieb, wie er fitr gei 
Das er heint zu ber ale 
Se auf der parflife kirchhofnab, 
Vnd ziehe aus dem doten grab 
Stanadio, den boten mon, 

150 nd ſchwing in auf jein — ſchon 
Vnd trage in her in mein hats. 
Thw ers, jo merck ich wol daralız, 
Das er mic) lieb von herzen hab, 
Schlag er aber mein pegeren ab, 

155 Das er pulen fort miüeffig ge. 


Hülda, bie maib, fpricht: 
Ia, fraw, die ſach ich erft verſte; 
Ich merd, ir wolt den zweien Lappen 
Durch Lift anftreifen die narenfappen, 
Ir dardurch abkuͤmen mit ern, Bl. 187] 

160 Auf das fie nit herwider fern, 
Ich wil die potſchaft richten als. 
Die maid get ab. 


Die ram ſchreit nad: 
Ein weil wil ich in garten nauͤs, 
In Hof. Kumb herwider bei zeit! 
Merd, was er dir fir antwort geit. 
Sie get auch ab. 
Rinkczo, 
der ander jüngling, get ein und ſpricht : 
165 Ich hab gedient ain lange zeit 
Francisca mit vil dinftparkeit, 
Mit Hofieren, fehreiben und chenden; 
Nün kon ich aber nit gedenden, 
Ob ir mein lieb jey angenem, 
170 Wan ich weis nichs gewis von dem, 
Wie wol ir maid und fupferin 
Tragen vil merlein her vnd Hin, 
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Darinen doch pegraben leit 
Der grewfichft mon in — zeit, 
So war in Piſtoya, der 
Ob dem idermon grawen Ir 
Gehabt, ein loſer mon, verwegen, 
Vntrew, verlogen alle wegen, 
Vngſtalt paide an leib und el. 
Sein geift iſt gwislich in der het. 

ch fol mich zw im legen nab; 
Wen mic) der tewfel Ele im grab 
Vnd heint — gerauſchet koͤm 
Vnd mich Hin fir den doten nöm 
Vnd mir darnach den Hals vmbrieb, 
Ih main, es wirt mir glont der Lieb. 
Sch wil umbfern wider zw hauͤs. 


Er kert fich wider vmb und fpricht: 


&y, es taug gar nit vberaus. [Bl. 189] 
Was wirt die fiebeft darzw jagen? 
Ich wirt zw fpot, ich mil es wagen, 
Es ge mir im grab, wie es woͤl, 
Die fieb mir als ring machen för. 
IH wil nein fteigen nach dem pſcheid, 
Dem dotn abziehn fein botenclaid, 
Den boten rüden in ain eden, 
Vnd mich haimlich neben in ftreden, 
Pis man mic zw der liebſten hol! 
Bey der wirt mir den werben mol. 
Alexander get ab. 


Rintczo, 
der ander jüngling, kumbt N: verzagt vnd fpricht: 
Ich pin aufm weg vnd ſol hinab, 
Den doten holen auͤs dem grab, 
Der doch der aller pöft man war, 
Zenkiſch und hedriſch imerdar. 
Niemant het gern mit im z0 ſchaffen, 
In flohen feien vnd die pfaffen, 
Die weil er noch war Tebentig. 


4 — aM | 
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Hirnſchrot, der wechter, ſpricht: 
Ey, haimlich, duͤckiſch vberaus, 
Hat dem jlieden anpoten jpat, 
Etlich edel gftain und Heinat 
Woͤl er dem jueden verjeczen wol, 
Der im taufend gildn Leihen jol, 
Dem woͤl er zwölf vom hindert geben. 
Das ift geweſt dem jueden eben, 
Vnd war zum leihen vnverdroſſen, 
‚Hat fein geltfaften aufgeſchloſſen, 
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Ein jat mit güfden heraus tragen, [Bl. 190] 


Da hat der kawfmon in erſchlagen, 
Hat guͤlden vnd Elainot genuͤmen 
Vnd iſt darmit in jens haus kuͤmen. 
Darin er ſich hewt hat verhalten. 


Kraczhans ſpricht: 
Ey lieber, hat erſchlagn den alten 
Juͤden, der fo vil geldes het, 
Vnd wen er einem leihen thet, 
Er faum den halbdail gelt im pracht? 
Nuͤn mies wir hie Hiteten die nacht 
Auf den obgenanten kawfmon, 
Der den jüden het abgethon. 
Schaw, ſchaw, ich ſich dort in der finfter 
Ein man, der ſchewcht des mones glinfter, 
Der auf fein ſchultern thuet was tragen! 
Iſt der kawfmon, von dem thueſt jagen, 
Der tregt die Heinat vnd das gelt, 
Von dem div mir icz haft gemelt, 
Das er dem juͤden hat genuͤmen. 
Hirnſchrot ſpricht: 
Still, ſtill, vnd las in necher kuͤmen, 
Das er vns zweyen nit entlanf, 
Es jtimd ons grofe ftraff darauf. 


Rinuczo 
dregt den doten daher und ſpricht: 


Wie ift der dot jo marter ſchwer, 
Als ob er halber pleyen wer, 
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Er fuecht hin und her und Spricht: 

Vocz angſt, ich fint in aber nit! 

Es haben in die wechter hin, 

Erſt ich in newen jorgen pin; 

Wo mid ir ainer fennet hat, [Bl. 191] 
395 Mancherley gfar mir daralıf jtat. 

Ich mil mid trollen in mein halıs 

Vnd wenig teiding machen draus. 

ab ich vericergt bie puelfchaft mein, 

Des fol got vnerzuͤernet jein. 

Rinuͤczo get ab. 
Francis 


die witfraw, get ein mit — maid vnd ſpricht: 
400 Hüelda, wie gfelt dir die fasnacht? 
Hab ich nit paide puͤeler pracht 
In ain viſirliches narrenjait, 
Das gfelt mix wol, * ‚messe aid, 
Ir abenterorifch affenſpil 
405 IH glawb, fie — — ſtil 
Vnd von dem doten niemand ſagen, 
Mich nit mer mit ir pulſchaft piagen. 
Div merd, wo einer zw dir fen, 
Dich pet, das div mir jolt von dem 
410° Ein grues oder ein potjchaft jagen, 
So thw ims alles ſtuempf abjchlagen; 
Sprih: „Mein fraw euer nit mer gert, 
Weil fie ift plieben vngewert 
Von euch. Puelt an aim andern ort!“ 
415 Vnd gieb fainem fain guetes wort! 
Wirf im dem ftrofad grob für thuͤer, 
Auf das er darpey pruͤf und ſpür, 
Das er fain jtern mer pey mir hab, 
Gib ims valete nuͤr kuͤrz ab, 
420 Auf das ih vor in habe rw. 


Hühelda fprict: 


Fraw, ich ſag euch pey glauben zw, 
Das ich wil thin, wie it. pegert, 
Nicht anders, pin ich eren wert. 


460 


465 


Nemen an, was er in thet fchenden, 


Darfür im das kuͤmawl anhenden. 
Wen er vermainet vberaus, 
Er fey der aller Liebft im haus, 


So fchlegt man im thür für den ars; 


Werd nit wil glauben, der erfars. 


Druͤmb, gfel, fpar dein Lieb in die e, 


Den hab ein lieb vnd Feine me, 
Daraus dir gegenlieb erwachs 


Bon deim gemahel, wuͤnſcht Hana Sad. 


Die perfon in diſer comedi: 


Der berolt 
Francisca, Die witfraw 
Huͤelda, ir maid 


an } zwen jung gefellen 


giemfhret } die zwen ſcharwechter 


Anno jalutis 1560, 
am 31 tag Octobris. 


468 vers. 


1 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
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Mercator, 


der menſchen fauffinon, get ein, rett mit im ſelb vnd jpricht: 


25 


30 


35 


40 


45 


Ich hab kauft hie in Phrigia 

Etliche ſchoͤne jüngling da, 

Die ich widerimb mil verkawffen. 

Weil fie muͤeſen z0 flejen lawffen, 

Sp werden fie mited, mat und Helig, 
Gar vnanſelich und vnfelig; 

Weils auch haben zw tragen vi, 

Drumb mitpferd ich peftelen wil, 

Auf das fie all ‚haben zo reitten, 

Weil Samo noch ligt gar von weitten, 
Da twir hin eylen auf den mard, 

Auf das die jungling friſch und ſtarck 
Bleiben vnd deir fint z0 verfahffen, 

Das ich gelcz 158 ain grojen hauͤffen. 
Dort fümbt ein mon, den fenn ich wol, 
Den ih vmb mitpferd fragen fol. 

Zenas glued zw! Fuͤr meine knaben 
Solt ich etliche mitpfert haben, (Bl. 193] 
Sie und aud) ir geret zw tragen; £ 
Kanft Helffen, thw mir nit verjagen. 


Cenas, der herr Eſopi, fpricht: 
Mein Mercator, id hab kain pfert, 
Hin zuleihen nach deim pegert. 
Doh Hab ich ain Leib aigen knecht, 
Wer dir der jelbig nuͤecz vnd recht, 
Den wolt ich dir zu kawffen geben. 


Mercator fpricht: 
Las ſchawen den! ift er mir eben, 
Ih fauff dir den pey glauben ab, 
Stern auch mit auf den mard hinab. 


Zenas ſchreit: 
Eſope, Eſope kuͤmb heraus! 


Eſopuͤs kuͤmbt vnd fpricht: 
Was wiltw mein? icz pin ich daus, 
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So nem in vmb drey haller hin, 
Das ich nür des freſſlings ab kuͤmb. 


Mercator geit im drey Haller, fpricht: 
So hab dir die drei haller druͤmb. 
Iepe nuͤn piſt iczuͤnd mein. 

Nuͤn kuͤmb, ſo wollen wir hinein 
Auch zu deiner mitgjelen hauffen, 
Die ih auch ſambt dir mil verfauffen 
30 Samo, in der grofen tat, 
Da e3 morgen ain jarmard hat. 
Da ein naturlich maifter want, 
Welicher Kantus ijt genant; 
Zv dem raijen vil jünger gſeln, 
Welche pey im ftudiren weln. 
Sie gent paid ab. 
Sp gent fein mitgejelen ein. 


Der harpfenſchlager ſpricht: 
Pocz Quͤiren, ſchaw doch an von ferr, 
Was hat doch, kauffet vnſer herr 
Vur ain vngeſtalte perſon! 
Er ſicht gleich wie ein pauͤian. 
Er wirn ewiclich nit verkawffen. (Bl. 194°] 
Die lewt werden darfor entlawffen. 
Wo hat vnſer herr hin gedacht? 


Der gramaticus ſpricht: 
Wan her hat er den nerwolff pracht? 
Er ſicht gleich wie ein alter hon, 
Wedr gaczn noch ayer legen Ton. 
Glaub, er hab weder wicz noch fin, 
Er hat ie all fein tag vor hin 
Nie kauffet kain folchen vnfuͤrm. 
Wais nicht, is menſch, fiech oder wuͤrm. 


Der kauffman 
drit ein mit Eſopo vnd ſpricht: 
Ir gſelln, ir mügt wol pillig trauͤren; 
Euer vngeluͤeck thuͤet mich ſelb dawren, 
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Das ich kain mitpferd an mag kuͤmen, 
Das ghret z0 dragen. Vnd daruͤmen 
Muͤeſt ie die puerden ſelber dragen; 
135 Wir muͤeſn gen Samo, ee es iſt tagen. 
Dailt die puerd aus,"jo mol wir gen; 
Vns tawg nit, mucſſig hie zu ſten. 
Zw aim ghüelffen habt ir auch den. 
Sie nemen die korb vnd pherden vnd gent herumb darmit ab. 


2. Actus. 


Xantus, ber natürlich maifter, get ein vnd rett mit im, ſpricht 

Hewt ift ein groſe jarmes hie, 

140 Ich fich aber fain fauffman ie, 
Welcher Het fail leib aigen knecht. 
ins dorft ich wol, der kem mir recht, 
In meim haus pofjl arbeit zw thon, 
IH wil gen wider haim warcz gon, 

145 Wil uͤebr ain ftimd zwo fümen wider, 


Ob Teib aigen fnecht femen fiber. [Bl. 195] 
Kantus, philoſophus, get ab. 
Mercator 


koͤmbt mit dem harpfenfpifer, gramatico vnd Eſopo vnd fpricht: 
Leget da all eüer ghret nider 
Vnd ſtel ſich hie zu marck ain ieder! 
Schickt eich; wir haben nit zv peitten. 

150 Gramaticu3, fte auf die recht feitten 
Vnd nem daS puech in deine hent, 
Darpey wirit vuͤr gelert erfent; 

Dich etwan kauft ein weiſſer mon. 
Div, harpfenjpiler, ſte hinan, 

155 Auf die lind hant mit deiner harpfen, 
Das man dich erfenn für ain ſcharpfen 
Harpfenfpiler, das dich mit wirn 
Ein purger kauͤff zu dem hoffirn. 

Dw, Ejopo, auch fuͤerher drit! 

160 Stel dich in dieſer zwayer mit, 

Das ich dich aud) verfauff mit in; 
Alain pift nit zu geben hin. 
10r 
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235 


240 


245 


250 


255 


— 6 — 


Tan tus ſpricht: 
Mercator, ernenn mir die ſuͤm, 
Wie gibft mir den gramaticum? 


Mercator fpricht: 


Vmb drey dawſent pfenig auf lieb 


Ich dir den gramatichm gieb, 


Kantus fpricht: 
Diefe zwen mir zu dewer fein, 


Zw knecht wirt ich der kauͤffen fein. 
So fit der drit jo gar vngſchaffen, 
Gleich eim vnkunenden mawlaffen; 
Wen ich mit diefem haim det zihen, 
So folt mein weib wol for im flihen; 
Ban fie ift wol zu zart und ſpech. 


Doch wil ich fragen in der neh, 


Von wan er jey und was er fon; 


Wan oft ain vngeſtalt perſon 


Fuͤrtrift die ſchoͤnen mit weiſheit, 


Mit dugenden vnd niczparkeit. 
Xantus drit zw Eſopo: 


Dw ſchoͤner knab, got grueſe dich! 


Eſopus fpricht: 
Ge wed! las vnpekumert mich! 


Kantus, philofophus: 


Ich hab dich gruͤeſt. Gfelt es dir nit? 


Ejopus fprigt: 


Sey auch gegräeft, ge hin darmit 


Vnd mich hie vnferſpotet las! 
Xantus ſpricht: 


Ey, ich. muͤs dich peſprachen pas, 


So ich dich anderſt kauffen jol. 


Div jtelit dich gleich, jam feiftw fol, 
piſtꝰ 


Sag, von wan div geporen 


151 


{B1. 197) 
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Her gſent dis faiſt dich von dem koppen. 
Das thw in dein faiſt pewchlein ſchoppen 
Von ſeinent wegen. Wen er kuͤmb, 
So dancke im freuͤntlich daruͤmb. 
Waczegl mit dem ſchwenczle dein, 
Zaig dich die guetwilligſten ſein! 
Das huͤndlein iſt. Eſopus get ab. 


Die fraw ſpricht traurig: 


Der knecht hat ſo vil angetrieben, [Bl. 201)] 
Das mich mein herr thut nit mer lieben, 

Hat den huͤnd vil lieber wen mich, 

Wie ich mit meinen awgen ſich. 

Weil er gen mir iſt grob vnd hert, 

Sol im mein lieb auch ſein verſpert. 


Xantus 
kuͤmbt, ſiczt 36 ir nider, grewft fie freuntlich an und ſpricht: 


495 


505 


Grues dich got, meins herczn troͤſterin, 
Wie ſiczt dw ſo trawriger ſin? 
Sag an, wer hat petruebet dich? 
Die fraw ſtoͤſt in weg, ſpricht: 
Ge Hin vnd las zu friden mich! 
Xantus fpridt: 


Mein fraw, das zimbt dir nit zv thon 
Alfo gen deim elichen mon, 
Sünder dw folt im freiintlich fein. 


Das weib rudt von im, ſpricht: 


Ge weg, fehmaichel der Hundin dein, 
Der div den Haft dein ſpeis gejent, 
Darpey ich clerlich hab erfent, 

Div habſt den huͤnd licher, wen mid). 


Xantus ſpricht: 


Den hund hab nit geſpeiſet ich, 
Suͤnder dich, mein liebs weib, ſolt wiſſen! 


H. Sachs, Fastnachtspiele 7. \\ 
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Das weib: 
Dein knecht mir geben hat kain piſſen, 
Suͤnder deim hund mit ſchmaichlerey. 
Xantus ſchreit: 
Eſope, kuͤmb, ſag, wie im ſey! 
Wem hab ich gſchickt die ſpeis zu haus? 
Eſopus ſpricht: 


Dw pefalchſt mit fleis vberauͤs, 
Deinr guetwilligſten die zv pringen. 


Xantus ſpricht: 
Ja. Piſtw nach kuͤmen den dingen? 


Eſopuͤs: 
Ja; ich habs geben deinem huͤnd, 
Der iſt dir guetwillig all ſtuͤnd, 
Thuͤeſt in gleich ſchelten oder ſchlagen. 
Thuͤeſt im ein freuͤntlich wort zv ſagen, 
So lauft er widerumb zb dir. 


Xantus ſpricht: 


Dw ſchalck, ich hies dichs pringen ir, 
Meim weib ſolt pringen diſe ſpeis. 


Eſopus ſpricht: 
So muͤeſt haben ghret ſolcher weis: 
»Pring die ſpeis meinem weib allein 
Vnd nit der guͤetwilligſten mein!« 
Wan dein weib nit guetwillig iſt, 
Sunder widerſpenig all friſt; 
Mit eim wort machſtw ſie zw ruͤet, 
Ir lieb vnd freuͤntſchaft gar verſchuͤet. 


Die fraw ſpricht zornig: 


Weil div dein knecht pehelzt im haus, 
So wil ich felbert gen hinaus, 


[Bl. 202] 
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Wider haim zu dem vater mein, 
Dich laſſen pey dem knechte dein. 
Die fram get drügig ab. 


Xantus 
ſchreit vnd lauͤft ir nach: 
Pleib da, liebs weib, vnd ſey doch ſtil! 
Den knecht ich heftig ſtraffen mil. 


Xantus lauft ir nach aus. 


Eſopus ſpricht: 

O lieber, las nuͤr lauffen auͤs, 

So Hab wir alle ruͤe im haus, 

Durch fie hebt fich fünft mander ftraug. 
Eſopus get auch ab. 


Actuͤs 5. [Bl. 202°] 


Xantus fumpt und fprict: 
Mein Tiebe gmahel die ift Hin, 
Des ich petruebt im hercezen pin. 
Was ich aufs freüntlicht iv zw jchreib, 
Noch kuͤmbt nit widerumb das meib. 
Verhais ir grofe gab zu fchenden, 
Noch wil das meib nit zu mir lenden. 
Wais nit, wie ichs zu wegen precht. 
Icz kuͤmbt der ungluedhaftig Enecht. 

Eſopus fumpt. 
Der herr ſpricht: 

Scham, dw pojwicht haft drieben aus 
Mir mein lieb3 weib auͤs meinem Hals, 
Die kon ich nymer zw mir pringen. 


Eſopus ſpricht: 
O herr, ſorg nit! Mit dieſen dingen 
Kan ich vmb gen gar maiſterlich, 
Das ſie ſelb nit wirt ſauͤmen ſich; 
Wirt dir ſelber lauffen zv haus. 
—X 
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Sint wol gſtorben vor dawſent jarn, 
Die alſo herrn in hewſern warn. 
Doch habens vns gelaſſn da hinden 
Weiber von iren dochtern vnd kinden, 
635 Mit den wir iczund halten hauͤs, 
Sint vaſt ir muͤeter art durch aus. 
Des iſt aller mender pegern, 
Das ſie ein wenig gſchlechter wern, 
Dardurch guͤet fried vnd rw erwachs 
640 Im eling ſtant, das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Die perſon in die comedi: 


Ernholt | 
Kantus, der nathrlich maifter 2 
Albina, fein gemahel 3 
Eſopus, der fabel dichter 4 
Zenas, ein herr Efopi 5 
Der hart ne fauffmon 6 

er harpfenichlager | 4 Yoika: 1 
Der gramatiche 8 j 2 leibgign knecht 8 


Anno faluti3 1560, 
am 23 tag Nouembris: 
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